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Nr. 25. Morgen: Ausgabe, 


Gebeſſert oder unverändert? 

Hat ſich die Lage des Welttheils ſo weit geändert, daß zu optimi⸗ 
ſtiſchen Anſchauungen Anlaß iſt? Hat die Aufdeckung der Acten: 
fälſchung jeden Stein des Anſtoßes aus dem Wege geräumt? 
Wiederum melden Petersburger Blätter, daß die ruſſiſche Militär⸗Ver⸗ 
waltung die ausgedienten Jahrgänge der Truppenkörper entlaſſe und 
daß dieſe Thatſache als „Friedenszeichen“ aufzufaſſen ſei. Wir wer⸗ 
den uns freuen, wenn dieſe Auffaſſung richtig iſt. Allein wir können 
nicht verhehlen, daß wir gegen alle aus dem ruſſiſchen Lager kommen⸗ 
den Meldungen im tiefſten Innern mißtrauiſch ſind. Denn es gehört 
zu dem moskowitiſchen Syſtem, immer um ſo lauter vom Frieden zu 
reden, je weniger man denſelben zu erhalten denkt, und es iſt eine 
ſehr einfache Taktik der Diplomatie, das Waſſer zu rühren, um im 
Trüben zu fiſchen. Gerade wenn Rußland die Abſicht hätte, 
Europa mit Krieg zu überziehen, würde es jetzt dieſe 
Pläne am ſorgſamſten verdecken, um nicht das ohnehin 
erregte Mißtrauen der Gegner wach zu halten und zu 
ſteigern. Die heutigen Kriege ſind im Voraus für denjenigen Theil 
verloren, dem es nicht gelingt, wie es 1866 und 1870 den Preußen 
gelungen iſt, die Offenſive zu ergreifen und des Feindes Mobiliſirung 
und ſtrategiſchen Aufmarſch zu ſtören. Das aber erkennt man in 
Rußland genau ſo gut wie bei uns. Daher die fieberhafte Anſtren⸗ 
gung der Ruſſen, ſeit Monaten in Friedenszeit mobil zu machen und 
die Offenſtve vorzubereiten, aber natürlich thunlichſt lange in aller Stille 
und fortgeſetzt unter der Betheuerung, alle Truppenbewegungen ſeien 
"rl = = Keen Friedensliebe dictirt und ausſchließlich auf die 

efenſive berechnet. 

Vor einiger Zeit iſt eine intereſſante Broſchüre von Eduard 
Ruffer unter dem Titel „Die politiſche Strategie oder Kriegspolitik, 
ein Schlüſſel zur Völkergeſchichte aller Zeiten“ erſchienen. In ber: 
ſelben werden als die drei Hauptgebote der Politik, ſo bald ein Krieg 
unvermeidlich geworden, die folgenden hingeſtellt: 

„J) den Gegner dadurch zu iſoliren, daß man die übrigen Nachbar: 
ſtaaten zur Wahrung ſtrenger Neutralität oder zur unbedingten 
Bundesgenoſſenſchaft veranlaßt; 

2) die eigenen Rüſtungen um jeden Preis früher (alſo ſo lange 
als möglich heimlich) zu beenden als der Gegner; a 

3) die eventuellen unzufriedenen Elemente in dem zu bekriegenden 
Staate zu ermuthigen.“ Res N 

Wenn wir einen Blick in die heutige Politik der alten Welt thun, 
ſo ſehen wir zur Genüge, wie dieſe drei Ziele mit Eifer verfolgt 
werden. Die erſte Aufgabe iſt unſeres Ermeſſens in geradezu claſſiſcher 
Weiſe von dem Fürſten Bismarck gelöſt worden. Daß der dritte 
Punkt nicht unberückſichtigt bleibt, dafür bürgt die Erfahrung. 
Und daß in dem wichtigen zweiten Punkte, der heute bedeut⸗ 

ſamer iſt denn je, Deutſchland nicht in Nachtheil komme, dafür 
bürgt die Vorſicht und Tüchtigkeit unſerer Militärbehörden. Aber 
was von Deutſchland gilt, muß auch von ſeinen Verbündeten gelten. 
wäre verhängnißvoll, wollte man ſich in Oeſterreich durch die 
heißen Friedensbetheuerungen des Moskowiterthums in Vertrauens- 
ſeligkeit wiegen laſſen. Früher ſagte man, Oeſterreich hinke immer 
nach um eine Idee, einen Tag und eine Armee. In einem Kampfe 
mit einem gewaltigen und verſchlagenen Gegner wie Rußland könnte 
dieſer Schlendrian über Sein oder Nichtſein von Staaten entſcheiden. 
Kein Wunder, daß angeſichts dieſer offenkundigen Wahrheit, die zu 
begründen Eulen nach Athen tragen hieße, mannigfaches Mißtrauen 
erwacht iſt, als denke Oeſterreich gar nicht an ernſte Abwehr, ſondern 
als wolle ſich die Habsburgiſche Monarchie mit Ruß: 
land verſöhnen und Deutſchland auf den Iſolirſchemel 

nnen. 

gi Der „Peſter Lloyd“, das officiöfe Organ des ungariſchen Cabinets, 
hat erfreulicher Weiſe Veranlaſſung genommen, dieſes erſte Mißtrauen 
zu verſcheuchen und die Vertragstreue des Miniſteriums zu verſichern. 
Die Haltung deſſelben ſei keineswegs ſchwankend, ſondern loyal, fried⸗ 
fertig und beftimmt, das Programm des Grafen Kalnoky vom Sep⸗ 
tember 1887 werde auch jetzt noch feſtgehalten; daſſelbe ſchließe die 
ſelbſiſtändige Entwickelung der Balkanſtaaten innerhalb der Verträge 
in ſich. Das iſt richtig. Man braucht ſich nur der Reden des un⸗ 
gariſchen Staatsmannes zu erinnern, um zu begreifen, wie wenig 
Grund zu einer vertrauensſeligen Auffaſſung der Lage iſt — unter 
der Vorausſetzung, daß eben nicht etwa Oeſterreich heimlich wieder 
mit Rußland hinter dem Rücken von Deutſchland pactirt habe, 
wie Erzherzog Albrecht anſcheinend gewünſcht hat und 
wie Oeſterreich im Juli 1870 mit n und im 
Januar 1877 mit Rußland gethan hat. Graf 1 85 8 
in einem Tone, daß die moskowitiſche Preſſe mit wahrer Berſerker⸗ 
wuth über ihn herfiel und erklärte, die einzige Antwort auf dieſe Rede 
könne die ruſſiſche Armee geben. Der Graf 1 g per 
den Prinzen Ferdinand von Coburg, der, wenn auch N 5 Wen 
Candidat, doch in ſeiner Perſon allen Bedingungen 5 > 125 2 
Vertrages entſpräche, auch verſucht habe, vertragsmaßig. kr 90 115 
zutreten. Gerade weil der Prinz nicht als Candidat einer einzelnen Macht, 
ſondern als Candidat der Bulgaren nach Sofia gegangen, 9 7 er 15 b 
ſicherer auf feinem Throne verbleiben. Während Rußland 55 ei : ) 1 
der Sobranje, alſo die Wahl des Fürſten beftreitet, erklärte ni 5 a 
unzweifelhaft habe die Sobranje das Recht der Fürſtenwahl, o a er 
die Sobranje verfaſſungsmäßig zuſammengetreten jet, das zu un 5 
ſuchen habe Oeſterreich weder Luſt noch Beruf. In der That, wohin 
follte es führen, wenn ein Staat ſich ermächtigt fühlte, die een 
ſezung einer fremden Volksvertretung zu prüfen? Die ra zu 
dieſer Maßnahme ſteht dieſer Volksvertretung überall allein und ohne 
Concurrenz zu. Während ferner Rußland offenbar Bulgarien 
tuſſificiren will, erklärt Graf Kalnokv, keine andere 2 8 
bulgariſchen Frage zu acceptiren, als diejenige, welche der elbſt 
ſtändigteit der Balkanvölker Raum und Sicherheit gebe. Während 
endlich von je Rußland in Bulgarien bald ſelbſt, bald durch die 
Pforte interveniren wollte, erklärt Graf Kalnoky, jede Einmiſchung 
einer einzelnen Macht müſſe unüberſehbare Gefahren heraufbeſchwören. 
Wo aber iſt unter dieſen Umſtänden eine Annäherung, eine Ver⸗ 
ſohnung zwiſchen Oeſterreich und Rußland ſichtbar oder auch nur 
denkbar? Die Erklärungen des Grafen Kalnokg enthalten nichts als 
die dringendſten Gebote der Lebensintereſſen der Habsburgiſchen 


et 
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Mittwoch, den 11. Januar 1888. 


agen dreimal erſcheint. 


Monarchie. Will dieſelbe zugeben, daß Rußland in Bulgarien herrſche, 
ſo windet ſie ſich, zumal nach der Union von Philippopel, den Strick, 
mit dem fie erdroſſelt werden ſoll. Daun hätte fürwahre Gortſchakow 
mit ſeinem Worte von 1856 recht: Oeſterreich iſt gar kein Staat, 
es iſt nur eine Regierung! 

Indeſſen ſchon in jener Rede des Grafen Kalnoky fiel eine Wen⸗ 
dung, welche ganz unvereinbar mit dem übrigen Inhalte des Ver⸗ 
trages war. Der Staatsmann ſprach nämlich die Hoffnung aus, daß 
Rußland ſich vielleicht demnächſt den Friedensbeſtrebungen der drei 
verbündeten Centralmächte anſchließen werde. Was ſollte dieſe Phraſe 
bedeuten in einer Zeit, da Rußland bereits ſeine Diviſionen vorſchickte? 
Der „Peſter Lloyd“ ſagt ganz treffend, daß die Dinge heute genau ſo 
ſtehen, wie ſie vor der Einfädelung des Bubenſtückes der Fälſchung 
geſtanden, mithin alle optimiſtiſchen Darſtellungen der Berechtigung 
entbehren. Allein die Wiener Officiöfen haben in der letzten Zeit 
ganz andere Saiten angeſchlagen und „Friede war ihr erſt' Geläute!“ 
Als ob der Zar und ſeine Rathgeber heute andere wären als vor drei 
Monaten! Oder als ob das Moskowiterthum heute entſchloſſen wäre, 
ſeine Anſprüche auf Bulgarien aufzugeben! Es wird ſicherlich nur 
für Oeſterreich ſelbſt von Nutzen ſein, wenn an ſeiner Vertragstreue 
überall kein Zweifel aufkommen kann. Aber wenn dieſe Thatſache 
unanfechtbar iſt, ſo iſt jeder Glaube an die ruſſiſchen Friedensverſiche⸗ 
rungen klar und handgreiflich Aberglaube, dann iſt jede Vertrauens⸗ 
ſeligkeit und Sorgloſigkeit auf öſterreichiſcher Seite mehr als ein Ver⸗ 
brechen, nämlich ein Fehler, der überhaupt nicht gut zu machen iſt. 
An friedlichen Worten hat es den Moskowitern noch niemals gefehlt; 
man braucht nur den Weg von Moskau bis Herat zu verfolgen — 
er iſt mit ruſſiſchen Friedensverſicherungen und Wortbrüchen gepflaſtert. 
Es wäre verhängnißvoll, wenn auch dieſes Mal Rußland verſtände, 
für feine Gegner eine „journée des dupes“ zu ſchaffen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 9. Januar. [Die gefälſchten Actenſtücke.] Da 
ſtreiten ſich die Leut' herum, wer bei den gefälſchten Actenſtücken die 
Hand im Spiele gehabt habe. Der arme Teufel von Deroulede 
wird gar bezichtigt, dieſes Capitalverbrechen zu Stande gebracht zu 
haben. Wie doch der ehemalige Chef der Patriotenliga in ſeiner 
eigenen Hochachtung ſteigen wird! Gewiß hat ſich der ehrenwerthe 
Mann allezeit für einen gewaltigen Staatsmann gehalten; aber daß 
er in ſo hohem Maße die Geſchichte des Welttheils beeinfluſſen könne, 
um ſelbſt den Zaren zu Krieg oder Frieden zu beſtimmen, das wird 
ſelbſt den Verehrer des Herrn Boulanger einigermaßen überraſcht 
haben. Indeſſen jo unſchuldig Monſieur Deronlede an den Acten⸗ 
fälſchungen iſt, ſo gleichgiltig iſt nachgerade die Ermittelung der 
Thäter. Dem Zaren ſind ſie bekannt, und wenn er ſie dem Fürſten 
Bismarck nicht nennt, jo wird er dazu gute Gründe haben. Ou est 
la femme? Weshalb ſoll denn beiſpielsweiſe dieſe Actenſtücke dem 
Zaren nicht die Zarewna übergeben haben? Bisher hat kein Menſch 
die däniſche Königsfamilie für ſonderlich deutſchfreundlich gehalten. 
Ohne jeden Grund hat doch General Bahnſon, der däniſche Kriegs⸗ 
miniſter, ſeine Revaucherede gegen Deutſchland nicht gehalten. Ohne 
jeden Grund befeſtigt doch die Regierung nicht im offenen Widerſpruch 
mit der Volksvertretung Kopenhagen. Woher kommt das Geld zu 
dieſen Befeſtigungen? Bezahlt ſie vielleicht — die ruſſiſche Staats⸗ 
kaſſe? Jedenfalls hat ſich Prinzeſſin Dagmar, die heutige Zarewna, 
von je durch beſonders unfreundliche Geſinnungen gegen Deutſchland 
hervorgethan. Und das iſt aus verſchiedenen Gründen begreiflich. 
Erſtlich kränkt ihr Gemüth beſonders lebhaft das Geſchick ihres Ge— 
ſchlechts; zweitens grollt ſie Deutſchland beſonders wegen des Looſes 
ihrer Schweſter Thyra, der Herzogin von Cumberland; drittens iſt 
fie von keinem Geringeren als Herrn Pobedonoszew in der griechifch- 
orthodoxen Religion ausgebildet, bekehrt und getauft worden. Neben 
Katkow aber hat es in Rußland keinen glühenderen Deutſchenhaſſer 
gegeben, als Pobedonoszew. Nun giebt es in Rußland und Däne⸗ 
mark genug Leute, welche einen Krieg herbeiſehnen, um Deutſchland 
zu vernichten und im Trüben zu fiſchen. Warum ſollten fie denn 
nicht geſchickt „combiniren“? Der Zweck heiligt die Mittel. Mit dem 
Zaren kommen nur ſehr wenige Perſonen in Berührung; dafür bürgt 
ſeine Sorge vor den Nihiliſten. Daß der Zar dieſe Perſonen, welche 
ihre Stellung mißbraucht haben, nicht nennt, beweiſt genugſam, daß fie — 
ihm perſönlich ſehr nahe ſtehen. Der Schleier wird vermuthlich nie gelüftet 
werden, wie auch das ganze Bubenſtück nur durch die — Maſern an den Tag 
gebracht wurde. Und man hat offenbar durch die Zuſteckung der 
Actenſtücke den Zaren gehindert, den unzweifelhaft von ihm nicht nur 
geplanten, ſondern ſchon angeſagten Beſuch in Stettin zu machen. 
Es waren damals vom preußiſchen Hofmarſchallamte bereits die Ge— 
ſchenke für das Gefolge des Zaren gekauft worden. Die Fortſetzung 
des Intriguenſpiels ſollte den Zaren zur Heimkehr über See veran- 
laſſen. Da kamen die verhängnißvollen Maſern und machten den 
Fälſchern einen Strich durch die Rechnung. Immerhin zeigt die Er⸗ 
fahrung, daß der Zar den Actenſtücken großen Werth beigelegt hat 
— obwohl ſie nicht nur gefälſcht waren, ſondern auch handgreiflich — 
geſtohlen erſcheinen mußten. Denn auf ehrliche Weiſe konnten doch 
die Briefe nicht in fremde Hände gelangt ſein. Nun freilich, da ſie 
gefälſcht ſind, brauchten ſie nicht erſt geſtohlen zu werden. Allein ſo 
wichtig die ganze Angelegenheit zur Rechtfertigung der deutſchen 
Regierung iſt, jo lehrreich fie für die Kenntniß der macchiavelliſtiſchen 
Künſte einer gewiſſen Diplomatie iſt — der praktiſche Werth des 
Vorganges erſcheint uns einſtweilen ſehr gering; denn allem Anſcheine 
nach ſagt ſich der Zar auch nach der Veröffentlichung, welche für 
gewiſſe ihm naheſtehende Perſonen eine Bloßſtellung iſt, nur, daß die 
Actenſtücke zwar gefälſcht, aber ihr Inhalt im Weſentlichen nicht 
falſch, ſondern die deutſche Politik juſt ſo beſchaffen ſei, wie ſie die 
Fälſcher ſchildern. Es wäre traurig, wenn der Selbſtherrſcher aller 
Reußen in ſolchem Wahne lebte. Aber — Pobedonoszew iſt des 
heutigen Zaren Lehrer in Staatsrecht und Politik geweſen; Zar und 
Zarewna ſind ein Herz und eine Seele. 

Idas deutſche Civilgeſetzbuch.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
Nachdem der Vorſitzende der Commiſſion, welche das deutſche Civil⸗ 
geſetzbuch zu entwerfen hatte, dem Reichskanzler den fertiggeſtellten 
Entwurf überreicht hat, iſt ſelbſtoerſtändlich die Frage eine brennende 
geworden, wann und in welcher Form die Arbeit zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht werden wird. Der Reichskanzler hat dieſelbe Namens 
des Bundesraths zu empfangen gehabt, und bei dieſem wird es zunächſt 
ſtehen, über Zeit und Art der allgemeinen Bekanntgabe zu beſchließen. 
Es hat nichts darüber verlautet, ob dem Commiſſionsentwurf auch 
eine Begründung beigegeben iſt, oder die Ausarbeitung einer ins 
einzelne gehenden Begründung etwa noch beabſichtigt wird. Jeden⸗ 
falls würde im zweiten Falle noch einige Zeit vergehen müſſen, bis 
der Entwurf der allgemeinen Oeffentlichkeit und damit auch dem 
allgemeinen Urtheil unterſtellt wird. Ohne Zweifel ſind in den 
verſchiedenen Durchgangsſtadien der Berathung auch die Geſichts⸗ 
punkte hervorgehoben und erörtert worden, von welchen die Verfaſſer 
der Theilentwürfe und in ihrer zuſammenfaſſenden Thätigkeit die 
Mitglieder der Geſammteommiſſion ausgingen, aber etwas davon Ver⸗ 
ſchiedenes iſt doch ein einheitlicher und fortlaufender Commentar zur 
Geſammtarbeit. Darüber, ob ein ſolcher überhaupt nothwendig iſt, 
kann man ſehr verſchiedener Meinung ſein. Vielleicht würde es ſich 
eher empfehlen, bei einer Reihe von Hauptfragen die leitenden 


Geſichtspunkte in beſondern Abhandlungen oder Denkſchriften zm 


Ausdruck zu bringen. Ohne Zweifel wird die Entſcheidung darüber 
im Schoße des Bundesraths reiflicher Erwägung unterbreitet werden, 
wir hielten es aber für angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß es von 
dieſer Entſcheidung abhängen wird, ob die Veröffentlichung dieſes 
Entwurfs ſchon in der nächſten Zukunft oder einer immerhin ent⸗ 
fernteren Zeit erwartet werden kann. Wenn die Geſetzgebungs⸗ 
commiſſion ſomit auch ihre Hauptaufgabe ſchon erledigt hat und durch 
die Uebergabe des Entwurfs an der Schwelle des neuen Jahres ein 
denkwürdiger Zeitpunkt 
Thätigkeit bezeichnet iſt, ſo liegen derſelben doch noch in der Be⸗ 
arbeitung der Uebergangd: und Nebengeſetze zahlreiche und wichtige 
Aufgaben ob, deren richtiger Erfüllung wir das beſte Gedeihen 
wünſchen. 


[Die Anwendung des neuen Wehrgeſetzes auf ver⸗ 


abſchiedete Offiziere.] Die Ungewißheit darüber, ob nach dem 
Inkrafttreten des dem Reichstage vorgelegten neuen Wehrgeſetzes auch 
die bereits verabſchiedeten Offiziere, die noch nicht das 39. Lebensjahr 
vollendet haben, der Landwehr zweiten Aufgebots zugerechnet werden, 
wird durch eine in der „N. Pr. Ztg.“ gewordene Aufklärung zum 
Theil beſeitigt. Darin heißt es: „Selbſtverſtändlich findet das neue 
Wehrgeſetz auf alle Wehrpflichtigen ſeine Anwendung, es kann un⸗ 


möglich zu Gunſten der oben bezeichneten verabſchiedeten Offiziere eine 3 I 


Ausnahme ftattfinden, auch fie gehören mit dem Moment der Publi⸗ 


cirung des Geſetzes, ſoweit ſie noch nicht das Alter von 39 Jahren u 


erreicht haben, zur Landwehr zweiten Aufgebots und unterliegen im 
Uebrigen den für dieſe geltenden Beſtimmungen. Da ſie aber als 


Offiziere durch königliche Cabinetsordre verabſchiedet ſind, ſo wird vor⸗ 


ausſichtlich ebenfalls durch eine ſolche entweder im Allgemeinen oder 
Beſonderen ihre Reactivirung ausgeſprochen werden. 
Zur Goldfrage] theilen die „B. P. N.“ mit, daß alle Schritte des 


ihrer angeſtrengten und dankenswerthen 


Herrn Scheidweiler, feine Conceſſion auf die Goldminen vom Deutſchen 1 


Reiche anerkannt zu fehen, erfolglos geblieben ſeien. Auch fein an 
Kaiſer gerichtetes mmebintgefuch dürfte abſchläglich beſchieden worden fein. 

[Ueber den erſten Geſellſchaftsabend] im Berliner Opern- 
hauſe berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: 


Um das Erſtaunliche gleich vorauszunehmen, ſei vor Allem bemerkt, 


daß die „Walküre“, ſeitdem ſie auf dem Repertoire unſerer Hofbühne ſteht, 
vielleicht noch niemals ein ſo wenig 5 Auditorium verſammelt 
hat wie am heutigen Abend. Im Laufe des Nachmittags wurden den 
Paſſanten des Opernplatzes die Billets bereits zum Kaſſenpreiſe von den 
Händlern angeboten, und die Billettafel zeigte während der Vorſtellung, 
daß faſt in allen Räumen des Hauſes noch Sitze zu haben waren. Offen⸗ 
bar ſah das Publikum in dem neuen Arrangement eine Unbequemlichkeit, 
der es ſich nur ungern unterwarf. Dafür 5 am Meiſten mehrere 
unbeſetzte Reihen im Parquet, wo ſich ſonſt immer eine treue Wagner⸗ 
Gemeinde zu verſammeln pflegt. Die Geſellſchaftstoilette galt übrigens 
nicht als Zwang, wir ſahen eine ganze Anzahl von Herren im Ueberrock, 
die man ruhig ihre Plätze einnehmen ließ, während die Mehrzahl aller⸗ 
dings in Frack und weißer Halsbinde erſchienen war. Was die Damen⸗ 
welt betrifft, ſo überwog, wie an allen übrigen Tagen, die Promenaden⸗ 
toilette; wir wären in Verlegenheit, auch nur ein Dutzend Ber: 
treterinnen des ſchönen Geſchlechts zu nennen, die etwas von 


dem Glanze des Subfcriptions ⸗Balles durch ihre Toiletten über 


dieſen Abend verbreitet hätten. Die Aufführung einer Oper, bei der 
leich beim Aufziehen des Vorhanges der Zuſchauerraum dermaßen ver⸗ 


uſtert wird, daß es ſchwer hält, ein Textbuch oder einen Theaterzettel zu 


leſen, konnte auch Niemanden verleiten, ſich wie für eine Ballfeſtlichkeit zu 
5 mücken. In der königlichen Loge bemerkten wir nur Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl und Prinz Alexander, in der Hof⸗ und Diplomatenloge 
ungefähr dieſelben Perſönlichkeiten, wie bei jeder anderen Vorſtellung. 
Nur ſchien die Verſammlung ſich bei weitem nicht ſo ungezwungen un 
angeregt zu fühlen wie ſonſt. Im Concertſaal, wo wir ein fröhliches 
Durcheinander von ſchönen Frauen und klugen Männern erwarteten, 
waren nach dem erſten Aete höchſtens zwölf Perſonen zu ſehen. Die Auf⸗ 
führung begann um halb acht, aber ſchon eine Stunde früher fuhren Be⸗ 
ſucher des Opernhauſes, welche die neue 8 unbeachtet ge⸗ 
laſſen hatten, vor und ſuchten ſich bis zum Beginn der Oper verdrießlich 
die Zeit im Café zu vertreiben. Die von der Intendanz angeordnete 
Toilette, der ſpäte Anfang, die dadurch nothwendig gewordene Nacht⸗ 
droſchke, die Ausſicht, im Reſtaurant eine halb durchſtrichene Speiſekarte 
zu finden und andere Unbequemlichkeiten ſcheinen die Geſellſchaftsabende 
m Opernhauſe zu erſchüttern, noch bevor ſie in der Gunſt des Publikums 
überhaupt Wurzel gefaßt haben. 

[Der Speicherbrand in der Schillingſtraße] am 2. October 
hatte geſtern vor den Berliner Schöffen ein gerichtliches Nachſpiel in einer 


gegen den Verſicherungs⸗Inſpector R. verhandelten Anklage wegen ver 


eumderiſcher n eres der Berliner Feuerwehr. Der große, 
verheerende Brand hatte bekanntlich nicht nur das geſammte aus Eiſen 
und Stein hergeſtellte Gebäude, ſondern auch koſtbares Gut vernichtet, 
und die Aufräumungsarbeiten, welche Wochen lang dauerten, waren mit 
roßer Lebensgefahr verknüpft. Der Vorſteher des betr. Polizeireviers, 

olizeilieutenant Vogel, hatte deshalb den ſtrengen Befehl an ſeine Be⸗ 
amten ertheilt, Jedermann aus dem Publikum von der Brandftätte hin⸗ 
wegzuweiſen, und als trotzdem noch immer dagegen verſtoßen wurde, hatte 
er die Brandwache haltenden Feuerwehrleute aufgefordert, an der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung mitzuwirken. Da durch das Feuer ein Schaden 
von 1200000 Mark verurſacht worden iſt, ſo waren auch die Beamten 


mehrerer betheiligten Verſicherungsgeſellſchaften zur Stelle und arbeiteten 
Schutt und Trümmern begrabenen Gut 


angeſtrengt, um von dem unter um, N 
o viel wie möglich zu bergen und zu retten. Der Königl. Bauinſpector 
auner hatte den Verſicherungsbeamten die Erlaubniß zur Vornahme dieſer 

Bergungsarbeiten ertheilt mit der 2 daß dieſelben nur die Treppen⸗ 
änge zu betreten hätten. Auch der ? ngefiagie, welcher als Regulirungs⸗ 

Smipector einer mit etwa 500 000 Mark bet 

ſchaft täglich auf der Brandſtätte verweilte, nahm emſig an den 


eiligten en a 


Er 


„ 
arbeiten Theil, und es gelang ihm mit Hilfe beſonders bezahlter Br 


Verhan 


ſprünglicher Künſtler ohnehin nie zu gewärtigen. 


* banden; die 


beiſpielsweiſe in Ar für 6000 Mark Wolle zu retten. Da er⸗ 
er Oberfeuermann Müller und lege — Baer 

randſtätte; 

es kam zu heftigem Wortwechſel und dabei ſoll der Angeklagte, wie der 
Oberfeuermann Müller behauptet, die Berliner Feuerwehr durch die 


ſchien am 11. Oetober 
iſe einem dieſer Beamten den ferneren Aufenthalt auf der 


Aeußerung beleidigt haben: „Die ſonſt ſo berühmte Berliner Feuerwehr hat 


ſich in dieſem Falle ſehr im Lichte geſtanden, denn ſie hat ihre Schuldigkeit 
nicht gethan, da ſie ihre ganze Löſchkraft lediglich zum Schutze des benach⸗ 


barten köni lichen Proviantamts verwandte, aber das maſſive Privat⸗ 
haus in Klumpen brennen ließ.“ — Der Angeklagte beſtritt dieſe 
—.— ſeiner Aeußerung und gab nur zu, Folgendes geſagt zu 


t 
aben: „Der Ruf der Berliner Feuerwehr iſt weltberühmt, in Riesen 
entſpreche 


alle aber hat ſie kein Meiſterſtück vollführt.“ Dies 
urchaus ſeiner auch heute noch unerſchütterten Ueberzeugung, welche 
mit der Ueberzeugung zahlreicher Sachverſtändiger vollſtändig über⸗ 
einſtimme und leicht durch verſchiedene Beweiſe zu erhärten ſei. Er könne 
beweiſen, daß unmittelbar nach Auskommen des Feuers der Director der 
Aetiengeſellſchaft Herr Bartz und ebenſo ein anderer Beamter der Geſell⸗ 
ſchaft, Herr Müller, ins Haus geeilt ſeien, um den Feuerwehrleuten die 
Löſchvorrichtungen zu zeigen und das Oeffnen der Hydranten zu ermög⸗ 
lichen. Beide ſeien aber von der Feuerwehr zurückgewieſen worden. 
Same ſei das Lagergebäude durch feuerſichere Treppenhäuſer in zwei 
Jälften getheilt, und beide Hälften durch feuerſichere Wellblechthüren gegen 
einander abgeſchloſſen geweſen. Nur dadurch, daß die Feuerwehr den 
Wink, dieſe Thüren unter Waſſer zu halten, nicht befolgte, ſei es möglich 
n daß das Feuer das ganze Gebäude ergriff, und ſchließlich ſtehe es 
lipp und klar feſt, daß, als das Feuer nach dem Dache des königlichen 
Magazins überſprang, die Dampfſpritzen und der größte Theil der Löſch⸗ 
kraft zum Schutze dieſes königlichen Gebäudes verwandt worden ſeien. 
Er habe dieſe Aeußerung in der Erregung gethan, weil er ſich darüber 
ärgerte, daß die Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaften, von welchen alljährlich 
einerklecklicher Beitrag zu dem Penſionsfonds der Feuerwehr geleiſtet werde, in 
To kurzer Weiſe behandelt wurden. Wenn er die Feuerwehr hätke ihres Rufes ent⸗ 
kleiden wollen, hätten ihm ganz andere Mittel zu Gebote geſtanden, denn 
er könnte erforderlichen Falles beweiſen, daß mittelſt Droſchken ganze 
Stücke angebrannten Tuches fortgeſchafft worden ſeien. — Drei Verſiche⸗ 
rungsbeamte, welche Ohrenzeugen des ganzen Vorfalles geweſen waren, 
traten ganz der Darſtellung des Angeklagten, zwei Feuerwehrmänner da⸗ 


2 Fear derjenigen des Oberfeuermannes Müller bei. — Der Staatsanwalt 


ielt die Beleidigung für erwieſen und für eine ſehr ſchwere, da die Pflicht⸗ 
treue der Berliner Feuerwehr, welche in der ganzen Welt bekannt ſei, hier 
arg angezweifelt worden ſei. Er beantrage deshalb 100 Mark Geldbuße 
bezw. 10 a. Gefängniß. Der Vertheidiger beſtritt überhaupt das Vor⸗ 
liegen einer eleibigung, ‚oder aber ſei dieſelbe keineswegs „wider beſſeres 
Wiſſen“ geſchehen, denn in den Kreiſen der Sachverſtändigen beſtehe kein 

weifel darüber, daß der ſonſt ſo tüchtigen Feuerwehr bei dieſem Brande 
och ſchwere Mißgriffe zur Laſt zu legen ſeien. Jedenfalls habe ſich der 
Angeklagte in der Ausübung berechtigter Intereſſen befunden. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte nach kurzer Berathung auf Freiſprechung des An⸗ 
keochkete deſſen wirkliche Aeußerung er nicht für zweifellos feſtgeſtellt 
erachtete. 


[Innung für Rechtsconſulenten.] Der „Hann. Courier“ läßt 
ſich aus Lüneburg vom 5. Januar ſchreiben: Sieben ſogenannte Rechts⸗ 
conſulenten aus dem Regierungsbezirk Lüneburg waren zu einer Innung 

„gewerbsmäßiger Beſorger fremder Rechtsangelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunebmender Geſchäfte“ für den gedachten Regierungsbezirk mit dem 
Sitze in der Stadt Lüneburg zuſammengetreten und hatten das errichtete 
Statut dem Bezirksausſchuß hierſelbſt zur Genehmigung eingereicht. Dieſer 
hatte durch Beſchluß vom 1. September v. J. die Genehmigung verſagt, 
weil nach der ganzen Entwickelung des Zunft⸗ und Innungsweſens an⸗ 
Here ei, daß Innungen nur von Handwerkern gebildet werden 

önnten, weil die in Rede ſtehende Innung die im § 97 Nr. 2—4 der 
Gewerbeordnung vorgeſchriebenen unerläßlichen Aufgaben, das Geſellen⸗, 
Lehrlings- und Herbergsweſen betreffend, nicht erfüllen könne, und deshalb 


auch das Statut nicht alle Beſtimmungen enthalte, welche §98a der Gewerbe: 


— verlange. Gegen dieſen Beſchluß hatten die Rechtsconſulenten auf 

lung im Bere REAL angetragen und dabei den 
Antrag Bi Genehmigung des Statuts wiederholt. Nach vorgängiger 
mündlicher Verhandlung hat der allerdings anders zuſammengeſetzte 
Bezirksausſchuß das vorgelegte Statut nunmehr genehmigt. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung (vom 1. December v. J.) wird dadurch motivirt, daß nach der 
8 diejenigen, welche ein Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, 
zur Förderung der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen zu einer Innung 
1 könnten, daß nach dem Begriff „Gewerbe“ unter Gewerbe⸗ 
eibenden unmöglich nur Handwerker gemeint ſein könnten, und daß die 


treibende angeſehen werden müßten. Sie ſeien daher auch berechtigt, zu 
einer Innung zuſammenzutreten, und ſei es daher ohne Belang, ob ſie 
ſämmtliche Aufgaben der Innungen, z. B. auch die Regelung des Geſellen⸗, 
Lehrlings⸗ und Herbergsweſens zu erfüllen im Stande ſeien. Jedenfalls 
könne der allgemeine Zweck der Innungen, nämlich die Förderung der ge⸗ 
meinſamen gewerblichen Intereſſen, durch die errichtete Innung erreicht 
werden. Endlich wird in den 8 auch hervorgehoben, 
daß ſowohl der Miniſter für Handel und Gewerbe in einem an die Re⸗ 
gierung zu Düſſeldorf gerichteten Reſeripte aus dem Jahre 1886, als auch 
das königliche Oberverwaltungsgericht in einem Urtheil vom 17. Mai 1886 
in gleicher Weiſe entſchieden hätten, und daß im preußiſchen Staat bereits 
etwa 20 Innungen für Rechtsconſulenten zugelaſſen ſeien. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes iſt rechtskräftig geworden. 

„Berlin, 9. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Beerdigun 
der verſtorbenen Hofopernſängerin Frl. v. Ghilany findet am Mittwo 
Mittags 2 Uhr auf dem Matthäikirchhof ſtatt. In der Leichenhalle da⸗ 
ſelbſt ſind die irdiſchen Ueberreſte der Heimgegangenen bereits aufgebahrt. 
Es giebt ſich in der Bevölkerung Berlins die lebhafteſte Theilnahme für 
das Schickſal der ſo ſympathiſchen, früh hinweggerafften Künſtlerin kund. 
— Vom Krankenbett der Frau v. Voggenhuber kommt ſehr betrübende 
Kunde. Die Künſtlerin kämpft unausgeſetzt und hoffnungslos einen ver⸗ 
zweifelten Kampf. Die Aerzte haben keine andere Hoffnung als die, daß 
die Qualen nicht mehr lange dauern können. An eine Rettung und Ge⸗ 
neſung iſt nicht zu denken. - 
Einen gewiß ſeltſamen Grund zu einem Selbſtmordverſuch hatte 
eine — Wöchnerin, die Frau eines in der W.⸗Straße wohnenden Schuh⸗ 
machermeiſters. Dieſelbe iſt ſechs Jahre verheirathet und hat ihren ſehr 
fleißigen und ſtrebſamen Ehemann während dieſer Zeit mit drei Kin⸗ 
derchen, ſämmtlich Mädchen, beſchenkt. Liebte der Mann auch ſeine Kinder, 
ſo war er doch unwillig über das böſe Geſchick, das ihm keine männlichen 
Erben verlieh. Mit der guten Hoffnung der Frau für einen weiteren 
Familienzuwachs gab auch ihr Gatte dieſer Hoffnung Ausdruck, um fo 
mehr, als „beſtimmte Anzeichen“ auf Erfüllung ſchließen ließen. Der be⸗ 
deutſame Tag kam vergangenen Dinstag — es war wieder ein Mädchen! 
Unſer Meiſter war außer ſich, aber keineswegs vor Freude. Die Frau 
nahm ſich die Mißſtimmung ihres Mannes derartig zu Herzen, daß ſie 
am Sonntag früh in einem Anfalle von Schwermuth ſich die Pulsadern 
durchſchneiden wollte, woran ſie jedoch noch rechtzeitig verhindert wurde. 

Köln, 8. Januar. [Der Schriftſteller Röttger gegen die 
„Kölniſche Zeitung“.] Vor der Strafkammer wurde geſtern eine Be⸗ 
rufungsſache des Schriftſtellers R. Röttger aus Mainz gegen den verant⸗ 
wortlichen Redacteur der „Kölniſchen Zeitung“, Dr. Auguſt Schmits, ver⸗ 
handelt. Von der Sache ſelbſt giebt das am 15. October 1887 vom hie⸗ 
ſigen Schöffengericht gefällte Urtheil ein klares Bild. Daſſelbe führt zu⸗ 
nächſt die in Betracht kommende Stelle aus der „K. Ztg.“ vom 29. April 
1887 an: „In welchem Umfange die franzöſiſche Regierung in und gegen 
Deutſchland das ſchmutzige Gewerbe der Spionirung betreiben und dadurch 
die Gefahr einer Friedensſtörung immer aufrecht bleiben läßt, das tritt 
zu Tage, wenn man ſich eine Liſte derjenigen franzöſiſchen Spione zuſam⸗ 
menſtellt, die, abgeiehen von denjenigen, welche man aus politiſcher Höflich⸗ 
keit frei gab, in 
und nach eingehender Unterſuchung zum größten Theile von deutſchen Ge⸗ 
richten mit erheblichen Strafen belegt worden find.” Weiterhin heißt es 
noch in dem Artikel nach Aufzählung einer Reihe von Namen: „endlich die 
bekannte Gruppe Saraumw, Röttger und Prohl, die zu einer überzeugenden 
Klarheit über das völkerrechtswidrige Verfahren der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung geführt hat.“ Im Anſchluß am dieſe Anführungen, welche 
anſcheinend aus hochofficiöſer Quelle ſtammen, fährt das Urtheil 
fort: „Dieſer Artikel hat ſeinem ganzen Inhalte nach nur den Zweck, aus⸗ 
zuführen, in welchem Umfange die franzöſiſche Regierung in Deutſch⸗ 
land die Spionage betreiben läßt. Die Bezeichnung „franzoſiſcher Spion“ 
im Sinne dieſes Artikels muß alſo Jeden treffen, der von der franzöſiſchen 
Regierung zum ft und der Spionage, ob mit oder ohne ſtrafbaren Erfolg, 
benutzt worden iſt und unbekümmert darum, ob der Betreffende wußte 
oder nicht wußte, zu welchem Zwecke er benutzt wurde. In dieſem Sinne 
konnte aber der Privatkläger als „franzöfiſcher Spion“ bezeichnet werden. 
Er giebt ſelbſt zu, daß er dem Sarauw gegen Banblung Correſpondenzen 
militäriſchen Inhaltes geliefert und daß dieſe Correſpondenzen an die 
franzöſiſche Regierung abgeliefert und mit hohen Summen honorirt worden 
ind. Es iſt alſo nur eine wahre Thatſache behauptet und es liegt daher 
er Thatbeſtand des $ 186 Strafgeſetz nicht vor. Eben jo wenig kann 
aber der § 185 Strafgeſetzbuchs Anwendung finden, da auch aus der Form 
der Behauptung oder aus den Umſtänden, unter denen ſie geſchah, das 
Vorhandenſein einer Beleidigung nicht n Das Schöffengericht 
prach deshalb den Angeklagten als nicht überführt frei. Gegen dieſes 
Urtheil legte der Kläger Berufung ein, über welche, wie oben erwähnt, 


— 


en letzten Jahren in Deutſchland bei offener That ertappt 


eſtern verhandelt wurde. Die K. Ztg.“ berichtet darüber: Kläger ſuchte 
eine Gründe gegen das Urtheil mit dunklen Hinweiſen auf eine Ver⸗ 
folgungsabſicht, die er bei dem Beklagten vorausſetzte, ſowie mit der Aus⸗ 
führung, daß er dem (vom Reichsgericht inzwiſchen zu langer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilten) Spion Sarauw nur allgemein bekannte Mittheilungen 
militäriſchen Inhalts geliefert und keineswegs hohe, ſondern nur ſehr 
mäßige Summen dafür empfangen habe, auch von jeder Abſicht des 
Landesverraths weit entfernt geweſen ſei, endlich mit Anziehung des 
reichsgerichtlichen Erkenntniſſes, das ihn von der Anklage des Landes⸗ 
verraths freigeſprochen hatte, geltend zu machen. Der Beklagte dagegen 
wies nach, daß an eine Abſicht perſönlicher Beleidigung gar nicht gedacht 
werden könne, daß der Kläger aber durch ſein eigenes Thun und Verhalten 
die Schuld trage, wenn ſein Name mit überführten Spionen zuſammen⸗ 
genannt werde; daß ferner das Reichsgericht ſeinerzeit den Antrag des 

„die demſelben aus der reichsgerichtlichen Verhandlung erwachſenen 
nothwendigen Auslagen auf die Reichskaſſe zu übernehmen, abgelehnt und 
damit ein inbegriffliches Urtheil über das, wenn auch nicht juriſtiſch ſtraf⸗ 
baren Verhalten des R. kundgegeben habe. Rechtsanwalt Schniewind gab 
dann, als Vertreter des Beklagten, eine ausführliche Darſtellung des 
Sachverhalts, welche in dem Nachweiſe gipfelte, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung jedenfalls den Kläger R. als Spion benutzt habe, wenn auch ohne 
deſſen eigenes Bewußtſein eines ſtrafbaren Verhältniſſes, und daß daher 
ein Artikel, der das Spionirſyſtem der franzöſiſchen Regierung mit An⸗ 
führung der Einzelheiten behandle, unvollſtändig wäre, wenn der Name 
des Klägers darin unerwähnt bliebe. Der Gerichtshof ſchloß ſich den 
Ausführungen des Urtheils erſter Inſtanz an und ſprach den angeklagten 
Redacteur frei, unter Verurtheilung des Klägers in die Koſten. 


Italien. 

[General Hermann Kanzler,] ein geborener Badenſer, ehe: 
maliger Obercommandant der päpſtlichen Truppen bei Mentana, iſt 
in Rom geſtorben. 

Frankreich. 
[Der Florentiner Zwifhenfall] Dem „Temps“ wird über 


den Zwiſchenfall in Florenz aus Rom telegraphirt: 

Die Enquete iſt dem Juſtizminiſter zugegangen, welcher ſie dem Miniſter 
des Aeußern und Conſeilspräſidenten Crispi übermittelte. Sie geht, wie 
ich ſchon andeutete, auf den we der Debatte zurück. Sie erweiſt, 
daß der franzöſiſche Conſul anläßlich der Hinterlaſſenſchaft Huſſein Paſchas 
von deſſen Erben vor das Gericht von Florenz falt worden war, welche 
die Verſiegelung der Papiere der Hinterlaſſenſchaft verlangten. Da der 
Conſul nicht erſchien, fällte das Gericht ein Contumazurtheil, das dem An⸗ 
ſuchen der Erben entſprach. Ihr Bevollmächtigter Elmelit forderte den 
Friedensrichter (préteur) auf, das Urtheil zu vollſtrecken. Die Concluſionen 
der italieniſchen Unterſuchung gehen dahin, feſtzuſtellen, daß der Friedens⸗ 
richter das Recht hatte, das Urtheil zu vollſtrecken, und nicht die Con⸗ 
ſulargepflogenheiten überſchritt, indem er ſich auf dem franzöſiſchen Conſulat 
einfand und die Verſiegelung der Papiere der Hinterlaſſenſchaft Huſſein 
Paſchas nach deren Ueberprüfung verlangte. Die italieniſche Enquöte er⸗ 
kennt, nachdem ſie dieſe Thatſachen hervorgehoben, an, daß der Friedens⸗ 
richter, der den damals abweſenden Conſul nicht angetroffen hatte, ſich 
deſſen Stellvertreter, dem Kanzler Herrn de Langlade, gegenüber viel 
heftiger und gewaltthätiger betragen hat, als es ſich gebührte. Wahrſchein⸗ 
lich wird die italieniſche Regierung, nachdem ſie die Berechtigung der 
franzöſiſchen Reclamationen von dem Standpunkte des Anſtandes 
anerkennt, aber feſtgeſtellt, daß der Schritt des Friedensrichters ein geſetz⸗ 
licher geweſen, an dieſen Friedensrichter einen Tadel richten, weil er 
ſeines Amtes nicht auf eine anſtändige Weiſe gewaltet. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 8. Jan. [Die flämiſche Bewegung in ihrem 
wahren Lichte. — Zwiſchenfälle bei der Brüſſeler Feier 
des Papſt-Jubiläums. — Auftreten belziſcher Generale. 
— Belgien und Holland.] Obwohl die Bewegung für die 
„wahre vaterländiſche Sprache“, das Flämiſche, mit großem Lärm 
in Seene geſetzt wird, ſtellt es ſich immer klarer heraus, daß dieſelbe 
durchaus nicht berechtigt iſt und in Wahrheit ganz andere Ziele 
verfolgt, als rein ſprachliche Intereſſen. Eine jetzt veröffentlichte 
Statiſtik beweiſt das überzeugend; in den Jahren 1866 und 1880 
ſind amtliche Zählungen aller Einwohner Belgiens je nach ihrer 
Sprache vorgenommen worden. Danach gab es 1880 2237867 
Belgier, die nur franzöſiſch ſprachen, 2479747, die nur flämiſch, und 


gewerbsmäßigen Beſorger fremder Rechtsangelegenheiten als Gewerbe⸗ 
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Galante Könige. 


(Ein Luſtſpielabend in4Abtheilungen von Emil Granichſtädten. 
Zum erſten Male aufgeführt im Wiener Burgtheater 


am 7. Januar.) 
Wien, 8. Januar. 


Für einige Theaterabende find in der Burg die franzöſiſchen Bour⸗ 
bons wieder zu königlichen Ehren gebracht worden: doch brauchen aus 
dieſem Anlaß die amtlichen Vertreter des Freiſtaates ſo wenig Be⸗ 
ſchwerde zu erheben, wie die Wortführer der Pariſer Geſellſchaft 
des auteurs dramatiques. Unbedenklich in politiſcher, gefahrlos in 
künſtleriſcher Beziehung iſt dieſer Verſuch einer Reſtauration. Das 
Fürſtengeſchlecht, welches ein Wiener Bühnen⸗Feuilletoniſt verherrlichen 
will, iſt mit dem Grafen Chambord ausgeſtorben und die Theater⸗ 
Form der dramatiſchen Anekdote iſt ſo überlebt, wie der Legitimitäts⸗ 
Duſel. Im vorigen Jahrhundert war's freilich anders: da war an 
allen Höfen Europas Collé's „Partie dechasse de Henri IV.“ 
ein beliebtes Gala- und Gelegenheitsſtück; Maria Thereſia ſah 
Sedaine's Singſpiel: Le roi et le fermier fo gern, wie Friedrich 
der Große, Katharina von Rußland und Marie Antoinette. Und für 
die Emigranten gab's kein ſchöneres Erkennungszeichen, als die ſchlichte, 
zu Herzen gehende Weiſe von Grétry's „Richard Löwenherz“. 
Heutzutage ſind dieſe Stücke und Vorwürfe ſelbſt in Frankreich halb 
verſchollen: im übrigen Europa aber fragt man nach den „revolutionär⸗ 
anatomiſchen“ Sitten⸗ und Zeitbildern der Schüler Moliere's und 
Beaumarchais'. Augier's „Unverſchämte“ und Dumas’ „Demi-monde“, 
Sardou's „Rabagas“ und Daudet's „Numa Roumeſtan“, die Typen 
der Streber und Glücksritter, die Frauen⸗Charaktere der neuen Aera 
beſchäftigen Dichter und Zuſchauer lebhafter, als alle Könige und 
Gunſtdamen entſchwundener Tage; die überantwortet man getroſt und 
gerecht dem unbefangenen Urtheil nachpzüfender Geſchichtsforſcher. 

Wir find längſt über Voltaire's riade und Scribe's Recept: 
„kleine Urſachen, große Wirkungen“ hinaus. Will ein Poet uns 
mächtige, hiſtoriſche Perſönlichkeiten und Conflicte vergegenwärtigen, 
dann muß er ein Genius erſten Ranges ſein, wie Conrad 
Ferdinand Meyer, der am liebſten und beſten ſchöͤpferiſch geſtal⸗ 
tend dort einſetzt, wo die Urkunden und Quellenbelege uns im 
Stich laſſen. Männer dieſes Schlages gedeihen aber nie in Fülle. 


Meyer's Bilder aus der franzöſiſchen Vergangenheit — fein Montaigne 
im „Amulet“, ſein Rohan im Jürg Janatſch, ſeine Verfeſtigung der 
Zuſtände unter Ludwig XV. in den „Leiden eines Knaben“ — 


werden beſſer bewundert, als geprieſen. Nachahmer hat ein ſo ur⸗ 
Auf dem Gebiet 
der hiſtoriſchen Novelle findet Meyer aus guten Gründen keine nach⸗ 
eifernden Nebenbuhler. Iſt mit dem Erzähler Meyer aber auch 
jeder Wettſtreit ausgeſchloſſen: mit dem Coſtümkundigen wagt 
man gern ein Turnier auf der Bühne: Decorateure und Figurinen⸗ 
Zeichner ſollen ſich als Nothhelfer einſtellen, wo die Phan aſie des 


Autors verſagt: das Beiwerk ſoll zur Hauptſache werden, das Bühnen⸗ 
bild das Charakterbild erſetzen. 


Das Orcheſter intonirt zur Einleitung 
und in jedem Zwiſchenact zeitgerechte Gavotten, Suiten und Sara: 
Schauſpieler weten in Trachten à la Henri IV., 
Louis XIII., Louis XIV. und Louis XV. auf. Und — ſolcherart 


wären wir ja äußerlich in die Zeiten dieſer Fürſten verſetzt: ſofern 
nämlich ein Masken⸗Aufzug mit den künſtleriſch durchgeiſtigten Ge⸗ 
mälden eines Meiſſonier verglichen werden kann. Wie kräftig ein 
Conrad Ferdinand Meyer in ſeinen Hiſtorienſtücken die — durch kein 
Coſtüm zu entſtellende — „innerliche Ständigkeit“ der menſchlichen 


Natur zu veranſchaulichen weiß, dafür hat der Wiener Theaterdichter 


nicht das leiſeſte Verſtändniß. Seine Geſtalten ſind geſchichtlich und 
menſchlich gleich unwahr. 

Ihm fehlt die Kraft, in einem großen, geſchloſſenen Schauſpiel 
ſeine Abſichten zum Ausdruck zu bringen. Deshalb tritt er uns mit 
vier Genreſtücken an. Hadern wir deshalb nicht mit ihm. Geben 
wir duldſam zu, daß er viermal von Neuem anfangen, in vier ſelbſt⸗ 
ſtändigen Expoſitionen und Motiven uns verdeutlichen muß, was er 
darſtellen will: die Vorherrſchaft des Weibes zu allen Zeiten des 
franzöſiſchen Abſolutismus. Ein großer Vorwurf für den pathetiſchen 
Hiſtoriker im Stile Michelet's, ein launiges Thema für den Satiriker, 
der mit Friedrich dem Großen die Phaſen des franzöfifhen König: 
thums nach den Schlagworten Cotillon I, Cotillon II, Cotillon III 
ironiſiren könnte und möchte. Weder das Eine, noch das Andere 
liegt im Bereiche der Ideen und Fähigkeiten Granichſtädtens. Was er 
bietet, ſind zuſammenhangloſe, dramatiſirte Geſchichtchen, deren einzige 
Einheit der Schauplatz iſt, auf dem ſie ſich abſpielen: Frankreich oder 
genauer: die Bretter des Burgtheaters. 

Erſte Abtheilung: Gräfin Moret. Heinrich IV., le roi 
vert-galant, tändelt mit der ſchönen Gräfin Toinette Moret, die ihn 
liebt und gleichwohl nicht ganz erhört. Ein cherubinhaftes Prinzlein 
Joinville, ein Milchbart, ſingt der Verlaſſenen Romanzen vor; ein 


derber Doppelgänger Falſtaffs, ein Marquis von Vardes, bietet der 
Schmachtenden ſein Herz, ſein Schloß und ſeine rothe Naſe zum 
Preis dafür, daß ſie von der ausſichtsloſen Neigung zum König läßt. 
Anfangs lacht die Gräfin den ſpaßhaften Freiwerber aus. 
aber von der mundfertigen Herzogin von Guiſe Hört, in welchem 
Verruf ſie ſelbſt am Hof ſteht; als ſie wahrnimmt, daß des Prinzlein 
Flattuſen mit Ohrfeigen ſeiner Mutter quittirt werden; als ſie ſehen 
und erleben muß, daß Heinrich IV. — der nie und nirgends eine fo 
klägliche Rolle geſpielt, wie in dieſem Stück — ſich wortlos aus dem 
Staub macht, als es zum Ernſtfall kommt, — wird Gräfin Moret 
tugendſam und bequemt fi) — faute de mieux — dazu, dem wein⸗ 


Als ſie 


ſeligen Biedermann ihre Hand zu reichen. Moral: Traue niemals 

Königsſchwüren oder ſuche jedenfalls rechtzeitig einen Erſatzmann, 

wenn Seine allerchriſtlichſte Majeſtät beginnt, lau zu werden. 
Abtheilung Il: Ein Liebeszeichen. 


ihn einmal unverſehens, im Louvre, in den Gemächern der Fürftin, 
Schutz zu ſuchen. 
wieder. 


Ludwig XIII. läßt ſeine 
Gemahlin Anna von Oeſterreich im Stich. Er verplaudert ſeine Abende 
bei Madame Lafayette und nur der Zufall eines Schneeſturms nöthigt 


Die Beiden ſprechen einander nach langer Zeit 
Der König, in ſeinem tiefen Mißtrauen gegen alle Welt, 
ſagt auch der Gemahlin, er wiſſe, daß ſie ihn nicht liebe, ihn nicht 
lieben könne. Seine böfe Häßlichkeit habe fie bei der erſten Be⸗ 
gegnung tödtlich erſchreckt und ſeitdem wollte er ſich ihr nicht mehr 
nähern. Die Königin, deren Herz voll Liebe, gewinnt es nicht über 
ſich, ihren Empfindungen Worte zu leihen. Da, gerade in dem Augen⸗ 


blicke, in welchem der König ſich zum Gehen wendet, ſetzt die Spiel⸗ 
Uhr mit der Königs⸗Gavotte, alſo gerade mit dem Muſikſtück ein, das 
Ludwig XIII. ehedem zu Ehren der Ankunft ſeiner Braut componirte. 
Dem tief Vergrämten genügt dieſes Zuſammentreffen zu vollem Ge⸗ 
ſinnungs⸗Wandel. Bekehrt und beglückt fällt er der Gemahlin in die 
Arme.. Eliſe Polko hätte zu der Gavotte Ludwig's XIII. keine „ſtim⸗ 
mungsvollere“ Geſchichte erſinnen können. 

Cotillon III: Wittwe Scarron. Der Sonnenkönig liegt in 
den Banden der Montespan. Trotzdem oder ebendarum fällt es 
Louvois auf, daß ſeit einiger Zeit der Monarch ſelbſtſtändige Entſchlüſſe 
faßt und Anregungen giebt, die — ſo dreiſt denken nur ausgepichte 
Höflinge — entſchieden nicht in ſeinem, vielmehr im Hirn einer un⸗ 
bekannten Egeria entſtanden ſein müſſen. Als dieſe ungebetene Rath⸗ 
geberin entpuppt ſich die Erzieherin der Kinder Ludwig's XIV., die 
Wittwe des armen, verkrüppelten Scarron. Mit Scherz: und Stachel⸗ 
reden wendet ſie den Sinn des Königs — nicht etwa vom Böſen 
zum Guten, vielmehr von der hoffärtigen, aber thatenſcheuen Mon⸗ 
tespan zu ſich, die als neue Maitreſſe fortan den Namen der Mar⸗ 
quiſe de Maintenon führt, — einen Namen, der den Hugenotten alles 
andere eher, als Segen und Verherrlichung zu verdienen ſcheint. An 
der Untergrabung des Königthums in Frankreich hat die Maintenon 
jedenfalls ſo rüſtig mitgearbeitet, wie ſpäterhin die Pompadour und 
Dubarry. Frage: Verdienen Damen vom Schlage der Maintenon 
wirklich die Apotheoſe deutſcher Bühnendichter? 

Vierte Abtheilung: Iftikori. 
Ludwig XV. hat ein ſchönes, argloſes Mädchen, Ninon v. Montemar, 
als „Palaſtdame“ in feine Kreiſe gezogen. Der Unſchuld des Kindes, 
das einen — wenngleich etwas treubrüchigen — Gardehauptmann 
unwandelbar liebt, gelingt es, der Gefahr zu entrinnen. Im Viel⸗ 
liebchen⸗Spiel, das ſein Schlagwort in dem orientaliſchen „Ich denke 
daran“ — Iftikori — hat, beſiegt die Kleine den Lüſtling im 
Purpur und erbittet als Gnade, mit dem Geliebten fern von Ver⸗ 
ſailles ihre Tage verbringen zu dürfen. So alt und vielgebraucht 
das Motiv der ſelbſtſicheren, alle Ränke ſiegreich niederzwingenden Un⸗ 
ſchuld, fo hat es gleichwohl noch am beiten und erfriſchendſten nach 
dem wüſten Abend gewirkt. Es iſt eine bewegtere Handlung, die uns 
anspricht; das unleidliche Viel: und Klug⸗Reden des Autors findet in 
den raſch fortſchreitenden Vorgängen erſprießliche Hemmung. Und, 
wo Granichſtädten allzu proſaiſch wird, taucht die Erinnerung an die 
poetiſche Behandlung deſſelben Vorwurfes in Muſſet's: il ne laut 
jurer de rien, in Sardou's „Alten Junggeſellen“ rettend ein. 

Hätte der Autor, ſtatt mit vier ſo ungleichwerthigen, einförmigen 
Stückchen uns etwa nur das letzte „Iftikori“ zum Beſten gegeben, 
wir wären mit ihm nicht fo hart ins Gericht gegangen. Die Arbeit, 
die ſolcherart aber an eine von vornherein verlorene Aufgabe gewen⸗ 
det ward, hätte man weit beſſer an ein bisher wenig beachtetes Meiſter⸗ 
ſtück Otto Ludwigs geſetzt, das gleichfalls im Zeitalter der galanten 
Könige ſpielt, an „Das Fräulein von Scudery“ oder an 
Ibſen's „Volksfeind“. Nur. weil und fo lange das Mittel⸗ 
mäßige und Schlechte dem Großen den Weg verrammelt, verlangt es 
entſchieden Bekämpfung. 

Geſpielt wurde unübertrefflich. Die „ſchoͤn ten“ Mannc. und 


Wir ſind im Hirſchpark. 
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420 339, die beide Sprachen kannten. Sind alſo beide Sprachen 
hiernach gleichberechtigt und keine derſelben dazu berechtigt, über die 
andere zu herrſchen, ſo ergiebt andererſeits der Vergleich mit der 
Zählung von 1866, daß die Kenntniß des Flämiſchen und die Zahl 
der nur flämiſch Sprechenden ſtändig abnimmt, alſo von einer Aus- 
breitung des Flämiſchen keine Rede ſein kann. In den 14 Jahren 
von 1866 bis 1880 iſt die Zahl der Einwohner um 693 000 Köpfe, 
der nur franzöſiſch Sprechenden um 196 000 geſtiegen, während ſich 
die nur das Flämiſche Sprechenden um 73000 vermehrt haben. 
Sprachlich iſt alfo die Bewegung nicht berechtigt; ihr wahrer Zweck 
iſt ein rein politiſcher — die Erhaltung des clericalen Regiments. 
In Belgien wird alle 2 Jahre die Hälfte der Kammer neu gewählt. 
Nun fügt es ſich diesmal, daß 64 Clericale und 5 Liberale im 
Juni d. J. zur Neuwahl kommen. Die Exiſtenz des clericalen 
Miniſteriums hängt davon ab, daß die flämiſchen Bezirke wie ein 
Mann ihre Vertreter wieder wählen; daher der Eifer der Regierungs⸗ 
kreiſe für das Flämiſche! Mit welcher Erbitterung gekämpft werden 
wird, zeigt die Thatſache, daß dem Brüſſeler Apellhofe ſchon jetzt 
2000 Wahlproceſſe, um Streichungen von Wählern durchzuſetzen, vor⸗ 
liegen. Die Brüſſeler kirchliche Jubelfeier zu Ehren des 
Papſtes hat, wie jetzt ſelbſt die elericalen Blätter bekennen, zu zahl: 
reichen Zwiſchenfällen Anlaß gegeben. Der König hatte ſeine Theil⸗ 
nahme rundweg abgelehnt, und fo konnte der hohe Clerus das diplo⸗ 
matiſche Corps trotz des Andringens des öſterreichiſchen Geſandten 
nicht als ſolches einladen. Man lud alle Mitglieder einzeln ein, Alle 
erſchienen, fanden aber zu arger Verſtimmung keine Plätze reſervirt, 
ſo daß ſie Alle zerſtreut ſaßen. Auch die Illumination kam nicht zu 
Stande, weil man die Gewißheit einer ſchwachen Betheiligung ge⸗ 
wonnen hatte, und man nach den Vorgängen bei der Illumination 
zu Ehren des Papſtes Pius IX. Straßen⸗Unruhen befürchtete. — 
Die belgiſchen Generale machen jetzt viel von ſich reden. Der 
Kriegsminiſter hatte gegen den Widerſpruch der Liberalen in der 
Kammer erklärt, die belgiſche Armee beſitze einen Effectivbeſtand vor 
130 000 Mann. Ein activer Generallieutenant erklärt das für „eine 
reine Fiction“. Ein anderer General, der General Brialmont, 
läßt in Brüſſel die Pläne für die Bukareſter Befeſtigungen aufſtellen. 
Der clericale „Brüſſl. Courier“ erhebt dagegen, als mit der Neutralität 
Belgiens unvereinbar, Proteſt. Das Miniſterium drückt ein Auge zu, 
weil es den General für die Maasforts braucht. Correct iſt der 
Vorgang keinesfalls, ebenſowenig wie die Haltung des anderen 
Generals mit der Armeedisciplin vereinbar iſt. — Belgien und 
Holland hatten beſchloſſen, ihre Grenzen zu rectiſieiren; wie immer 
bei den Verhandlungen zwiſchen dieſen beiden Ländern iſt nichts zu 
Stande gekommen. Belgien wollte die von Holland vorgeſchlagene 
Linie annehmen — gegen eine Entſchädigung von 3 Millionen 
Francs, wofür Holland beſtens dankte. 


+ + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. Januar. 

Wir waren kürzlich in der Lage, zu melden, daß höheren zu⸗ 
ſtändigen Orts der Plan erwogen werde, in der Organiſation des 
Kunſt⸗ und kunſtgewerblichen Unterrichts, wie ſie zur Zeit an der 
hieſigen Königlichen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule beſteht, eine 
Aenderung dahin eintreten zu laſſen, daß der kunſtgewerbliche Unter⸗ 
richt von dem in der ſogenannten „hohen Kunſt“ vollſtändig getrennt 
würde in der Weiſe, daß in Zukunft eine Kunſtgewerbeſchule 
und eine Kunſtakademie als ſelbſtſtändige Anſtalten, die auch 
räumlich von einander zu trennen wären, beſtehen würden. Wie wir 
hören, hat heute unter dem Vorſitz des Ober⸗Regierungs⸗Raths Tech ow, 
als Vertreters des Regierungs⸗Präſidenten, eine Conferenz ſtattgefunden, 
an welcher außer dem Director der Königlichen Kunſtſchule, Profeſſor 
Kühn, der Regierungs⸗ und Baurath Beyer und der Baurath Knorr 


Frauen des Burgtheaters waren zur Stelle: in der Kunſt gilt aber 
alle äußerliche Schönheit wenig, ſolange ſie nicht von echter Inner⸗ 
lichkeit und Wahrhaftigkeit durchleuchtet wird. Die beſten Schauſpieler⸗ 
Leiſtungen, die am vollkommenſten „zuſammengeſtimmten“ Interieurs 
bleiben ohnmächtig, wenn der Feuergeiſt des echten Dichters ſie nicht 
belebt und durchdringt. Eckart. 


Von den Dakota⸗ (Sionr-) Indianern. 


In Leipzig hielt kürzlich Herr Rudolf Cronau einen Vortrag über 
die zwiſchen dem Miſſouri und dem Felſengebirge ſeßhaften Dakota⸗ 
Indianer, bei denen er drei Monate geweilt hatte. Den inter⸗ 
eſſanten Ausführungen des Vortragenden ſei Folgendes entnommen: 

Die Dakotas, d. h. auf deutſch: die freundlich zu einander Ge: 
finnten, find hinſichtlich ihrer Sitten und Gewohnheiten noch keines⸗ 
wegs genügend erjoriht. Der kriegeriſche Charakter dieſes Stammes 
hat die Amerikaner abgeſchreckt, in nähere Verbindung mit ihnen zu 
treten, ſo viel iſt aber gewiß, daß ihre Kopfzahl, die man mit 10000 
angiebt, ganz erheblich unterſchätzt wird, ſie zählen mindeſtens dat 
Vierfache. Die Männer find kräftig gebaut, Geſtalten von 6 Fuß 
und darüber, ſie zeichnen ſich durch ihre graziöſen und elaſtiſchen Be: 
wegungen vor allen anderen Indianern Nordamerikas aus. Der 
Oberkörper dieſer Männer iſt in graue, blaue oder rothgeſtreifte wollene 
Decken eingehüllt, während ſie zur Winterszeit zum Schutz gegen die 
Witterung gegerbte Büffelhäute um ihre Schultern . Die 
ernſten Geſtalten zeichnen ſich durch eine gewiſſe Würde aus, kühn 
ſpringt die Naſe zwiſchen den ſtarkentwickelten Backenknochen hervor, 
das Haar wallt lang von dem Haupte herab und weithin 1 
kupferrothe Farbe ihrer Haut. Unter der den Oberkörper einhüllen⸗ 
den wollenen Decke wird ein buntfarbiges Baumwollenhemd getragen, 
während die Bekleidung des Unterkörpers aus einer wollenen Binde 
beſteht, durch welche ein Tuchſtreifen hindurchgezogen iſt, der a 
die Füße herabhängt. Die Beine ſtecken in ledernen Leggins. Ein⸗ 
facher als das Koſtüm der Männer iſt dasjenige der Frauen. Sie 
tragen ein langes offenes, mit kurzen Aermeln verſehenes Hemd, deſſen 
Gewicht durch die am oberen Theil angebrachte Perlenſtickerei bis auf 
20—25 Pfund gebracht wird. Die Bemalung des Geſichtes iſt bei 
beiden Geſchlechtern die gleiche; die Ohren ſind durch lange Gehänge 
aus Knochen und Muſcheln verunziert, deren Gewicht das Ohrläppchen 
häufig bis auf die Schultern herabzieht. Unter den Frauen, zumal 
aber unter den Mädchen finden ſich anmuthige, hübſche Geſtalten, die 
das Wohlgefallen der Europäer und ſelbſt dasjenige eines künſtleriſch 
gebildeten Auges zu erregen vermögen. Vornehmlich an ſolchen Tagen, 
an welchen ein Ballfeſt abgehalten wird, bietet ſich vollauf Gelegen⸗ 
heit, indianiſche, durch ihren Farbenreichthum ſich auszeichnende Coſtume 
zu ſehen. Der Tanz ſelbſt läßt ſich nicht beſchreiben, man muß ihn 
ſehen, und die Schilderung des zu Ehren des Redners veranſtalteten 
Tanzfeſtes kann nur ein mäßiges Bild der Wirklichkeit geben. 

Die Ehen werden bei den Dakotas ſchon zwiſchen dem 12. und 
18. Lebensjahre geſchloſſen, Hageſtolze und alte Jungfrauen giebt es 
bei ihnen nicht, ſelbſt Wittwer und Wittwen ſuchen bei Zeiten wieder 


theilgenommen haben. Die Conferenz hat ſich mit der Frage der 
weiteren Entwickelung der Kunſtſchule zu einer Kunſt⸗Akademie und 
der Trennung der Kunſtgewerbe⸗Schule von der zukünftigen Akademie 
eingehend beſchäftigt. Die Berathung dürfte dem Vernehmen nach 
den Erfolg haben, daß ſeitens der hieſigen königlichen Regierung die 
geplante Trennung beider Anſtalten von einander und die Einrichtung 
derſelben als ſelbſtſtändige Anſtalten befürwortet werden wird. Im 
Zuſammenhang mit der Conferenz wurden die ſämmtlichen Unterrichts⸗ 
räume der Königlichen Kunſtſchule einer Beſichtigung unterzogen. Be⸗ 
kannt iſt, daß ſchon ſeit längerer Zeit ein Erweiterungsplan des Ge⸗ 
bäudes der Kunſtſchule ins Auge gefaßt worden iſt. 


Vom Stadttheater. Am 5 den 12. Januar, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, geht Shakeſpeare's „Othello“ in Scene. 

* Ball⸗Chronik. Die Ballſaiſon wird ſich nunmehr doch noch leb⸗ 
hafter geſtalten, als es noch vor kurzem den Anſchein hatte. Die Pro⸗ 
vinzial-Reſſource hat ſich entſchloſſen, ihre gewohnten 2 Bälle abzu⸗ 
halten, ſie finden am 14. Januar und 11. Februar im Saale des Hotel 
de Siléſie ſtatt; die Kaufm. Zwinger: und Reſſourcen⸗Geſell⸗ 
ſchaft will wenigſtens 2 ihrer Börſen-Kränzchen, und zwar am 22ſten 
Januar und 12. Februar, veranſtalten; die Juriſtiſche Mittwoch⸗ 
Geſellſchaft kündigt aufs Neue für den 4. Februar einen Ball (Ju⸗ 
riſten-Ball) an, und wie wir hören, wird auch das Landwehr⸗ 
Offizier-Caſino und die Geſellſchaft der Freunde dem Beiſpiele 
folgen. Aſſembléen beim Ober⸗Präſidenten finden auch in dieſem Jahre 
nicht ſtatt, dagegen wird der commandirende General zu Ballfeſten Ein⸗ 
ladungen ergehen laſſen. Folgende größere Feſtivitäten haben wir bereits 
gemeldet: 21. Januar: Alter Turnverein (Liebich's Etabl.), Stiftungs⸗ 
feſt des Bresl. Radfahrer-Vereins (Concerthaus), Kaufm. Verein Union 
(Hotel de Sileéſie). 4. Februar: Maskenball der Caſino-Reſſource 
(Liebich), Maskenball der Conſtitutionellen Bürger-Reſſource (Concert⸗ 
haus); 10. Februar: Kaufm. Verein Union (Siléſie); 11. Februar: 
Maskenball des Kaufm. Vereins (Concerthaus); 18. Februar: Masken⸗ 
ball der Neuen ſtädt. Reſſource (Concerthaus); 25. Februar: Alter Turn⸗ 
verein, Schauturnen nebſt Ball (Liebich). — Tanzſtundenbälle werden ver⸗ 
anſtaltet: ſeitens der Frau Nieſelt am 11. Februar (Liebich), ſeitens des 
Herrn Reiff am 3. März (Liebich), ſeitens der Frau Will am 3. März 
(Concerthaus). 

* Kunſtgewerbe⸗Verein. In der ſtatutengemäßen Generalverſamm⸗ 
lung gedachte der Vorſitzende, Herr Bildhauer Künzel, zunächſt des 
Kaiſers und des Kronprinzen, und forderte die Verſammlung auf, ein 
Hoch auf dieſe erhabenen Protectoren des e eoeinge auszubringen. 
Wie aus dem Jahresbericht hervorgeht, iſt der Verein in ea em 
Wachsthum begriffen. Der Kaſſenſtand ift ein außerordentlich günſtiger, 
ſo daß beſchloſſen werden kann, wiederum für 150 M. Werke für die 
Bibliothek anzuſchaffen. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wird im 
Weſentlichen der bisherige Vorſtand gewählt. Neu treten ein die Herren 
Fleck und Suckow als Bibliothekare. Mittwoch, den 11. Januar, Abends 
8¼öũ Uhr, wird bei Adam, Ohlauufer 9, Herr Kimbel über: „Mode“ 
ſprechen. Gäſte ſind willkommen. 

—y. Handwerkerverein. Die Neuwahl des Vorſtandes durch die 
Repräſentanten des Vereins fand am 4. d. Mts. im Vereinslocale ſtatt. 
Zum erſten Vorſitzenden des Vereins wurde Herr Ingenieur H. Nippert, 

u deſſen Stellvertreter Herr Salem Ad. Freyhan für das neue Vereins: 
115 wiedergewählt. Der neugewählte Vorſtand beſteht aus den Herren 

erkmeiſter Haaſe, Kämmmeiſter Neumann, Gerbermeiſter Fritſch, ei 
machermeiſter Martin, Werkmeiſter Krebs, Lithograph Menzel, Schub: 
machermeiſter eb Tapezier Hentſchel, S Ar Müller, 
Schloſſermeiſter Grohnke, Baumeiſter Güntzel und Schuhmachermeiſter 
Pickert. Als Kaſſirer des Vereins wird Herr. Naumann, einſtimmig 
gewählt, weiter fungiren, während die Wahl des Schriftführers und deſſen 
Stellvertreters auf die Herren Baumeiſter Güntzel bezw. Krebs, die Wahl 
des Bibliothekars auf den bisherigen Vertreter dieſes Amtes, Herrn 
Siegmund, fiel. Demnächſt beſchäftigte ſich die Verſammlung noch mit 
der Wahl der Commiſſionen. — Das Maskenfeſt des Vereins findet am 
4. Februar im Saale des Herrn Paul Scholtz (Margarethenſtraße) ſtatt. 

T. Brandmeiſter Kunze. Am 4. d. M. ſtarb in Sagan der Brand: 
meiſter und Pflaſterungs⸗Inſpector zus Kunze, durch mehr als 20 Jahre 
Mitglied der hieſigen e r war ein Ehrenmann in des Wortes 


ein neues Verhältniß anzuknüpfen. Die Vielweiberei iſt gang und 
gäbe; entweder werden die Weiber eines nach dem anderen oder auch 
mehrere auf ein Mal geheirathet, dann aber werden nicht ſelten von 
den bisherigen die Mißliebigen ausrangirt. Der Weiberdiebſtahl ge⸗ 
hört zu den noblen Paſſionen der Dakotas, und einer ihrer Häupt⸗ 
linge vermochte ſich der achtungswerthen Zahl von 23 Weibern, die 
er ſich durch Diebſtahl angeeignet, zu rühmen. Hat der Dakota ſich 
nicht durch Raub ein Weib zu verſchaffen gewußt, ſo muß er ſich daſſelbe 
kaufen, und es wird ein ſolches mit 1—3 Ponies im Geſammtwerthe 
von 20— 25 Thlrn. bezahlt. Der käufliche Erwerb des Weibes iſt natur⸗ 
gemäß mit dem ausgebildetſten Feilſchen verknüpft, an welchem letzteren 
die Anweſenheit der Angebeteten keineswegs hinderlich iſt. Eine Sioux⸗ 
Mutter bindet ihr Kind derartig auf ein Brett, daß alle Glieder feſt⸗ 
geſchnürt ſind, ein breiter Fallring ſchützt dabei den Kopf des jungen 
Weltbürgers. Gemeiniglich trägt die Mutter ihr Kind, derartig ver⸗ 
ſorgt, auf dem Rücken, nur bei ſchwerer Arbeit wird es mit dem es 
umhüllenden Geſtell an dem Aſte eines Baumes oder dem Vorſprunge 
eines Felſens aufgehängt. Schreit das Kind gar ſo ſehr, ſo hält man 
ihm Mund und Naſe ſo lange zu, bis die im Kopfe ſich zeigende 
intenſive Röthe nahezu den Erſtickungstod anzeigt, ein probates, aber 
gefährliches Mittel. Um das Kleine zu beſchäftigen, werden ihm die 
Händchen mit Honig beſtrichen, dann giebt man ihm ein Büſchel 
Federn, die natürlich ſofort feſtkleben, das Abſuchen dieſer Federn von 
der einen Hand läßt dieſelben auf der anderen feſtkleben, und das 
Kleine iſt angenehm und unterhaltend beſchäftigt. a 
Die Dakotas haben keine eigentliche Familiennamen, die ſich vom 
Vater auf den Sohn forterben; ihre Namen entſpringen vielmehr 
ihren Charaktereigenſchaften oder ihrer Kleidung. So heißt der Eine: 
Aufſteigende Wolke; der Andere: Die Bären fürchten ihn. Die 
Namen der Mädchen ſind: Weicher Schnee, Adlerſchwinge, Lachendes 
Waſſer u. ſ. f. Dann giebt es aber auch Bezeichnungen wie: Groß⸗ 
maul, Zelthocker oder Faulpelz, Frau Gradbein u. ſ. w. Der Knabe 
erhält vom Vater ſchon früh feine Waffen, und von Tausenden von 
Kriegern wird er im Gebrauche der Büchſe, des Tomahawks, des Skalpir⸗ 
meſſers, ſowie in allen Liſten und Schlichen unterwieſen, die ihm im Krieg 
oder Frieden einmal zu nützen vermögen. Das Exlegen des erſten 
Hirſches wird durch ein Familienfeſt gefeiert; erbeutet der Jüngling 
den erſten Skalp, ſo erhält er die Adlerfedern zum Kopfſchmuck; es 
wird überhaupt Alles gethan, um das Ehrgefühl der Jugend zu er⸗ 
wecken, und unter den gefährlichſten Martern wird der Jüngling in 
die Zahl der Krieger aufgenommen. Im Falle des Krieges ſteht die 
Leitung dem Dberhäuptling zu, dem andere Häuptlinge und Rotten⸗ 
führer unterſtellt ſind. Befindet ſich der Stamm auf dem Kriegs⸗ 
pfade, ſo bilden geübte Läufer die Vor⸗ und Nachhut. Dieſe Läufer 
bedienen ſich der ſinnreichſten Mittel zur Uebertragung von Nachrichten, 
und es zerfallen die angewendeten Signale in ſolche, die für im 
Geſichtskreis befindliche Kameraden beſtimmt ſind, und in ſolche, die 
anderen, nicht im Geſichtskreiſe befindlichen Kriegern die erwünſchte 
Nachricht geben ſollen. Zu der erſteren Klaſſe gehören alle diejenigen 
Signale, welche vermittelſt eines kleinen Spiegels, in deſſen Beſitz 
fi) jeder Krieger befindet, gegeben werden. Hat der Stamm ein 


be fich wahrſcheinlich i 


beſter Bedeutung, ein tüchtiger energiſcher Beamter, welcher ſich nicht lein 
die Achtung der Leborben, ſondern auch allgemeine Beliebtheit beim 
Publikum und bei ſeinen Untergebenen zu erringen verſtanden hat. Um 
das Feuerwehrweſen der Provinzen Schleſien und Poſen hat ſich Kunze 
große Verdienſte erworben und 1 einer Provinzial⸗Feuerwehr 
verdankt 1 ſeine Ausbildung, manche Stadt ihm ihre vortreffliche Feuer⸗ 
wehr⸗Einrichtungen. Verſchiedene im Dienſt erlittene Verletzungen und 
zunehmende Kränklichkeit zwangen den ſonſt unermüdlichen Mann, ſeinen 
Dienſt zu quittiren. In Sagan hatte er ſich ein Ruheplätzchen für ſein 
Alter gefucht, doch beſchleunigte die ſtetig zunehmende Krankheit ſein Ende. 
Seine am Sonnabend ftattgehabte Beerdigung gat ald ſich zu einer 
. Kundgebung allgemeiner Theilnahme. Faſt alle Feuerwehren, 
eren Ehrenmitglied er war, hatten Kränze geſchickt, während das Breslauer 
Corps eine Deputation, beſtehend aus dem Brandmeiſter Peterſeim, 3 Ober⸗ 
feuerwehrmännern und 3 Feuerwehrmännern, nach Sagan geſandt hatte. 
Der Offizier legte am Grabe des verblichenen Kameraden einen mächtigen 
Lorbeerkranz mit weißer Atlasſchleife und eingedruckter Widmung Naufens 
des Corps nieder. Auch die Saganer Turner⸗Feuerwehr hatte eine zahl⸗ 
reiche Deputation zu der Beerdigung des Neſtors der ſchleſiſchen und 
poſener Feuerwehren geſtellt. 1 4 

2. Vom Rieſengebirge. Durch einen eigenthümlichen Zufall iſt wor 
kurzer Zeit in der Nähe der „Mummelfälle“ unterhalb der Dreiſteingzein 
aus dem Mittelalter ſtammendes Schwert gefunden worden. 
Der Griff ragte aus der Erde hervor, während die obere Hälfte der 
Klinge im Steingerölle, die untere in einem humusreichen Boden ſtak. 
Das zweiſchneidige Schwert hat eine Geſammtlänge von 120 Ctm., wo⸗ 
von 30 auf den Griff kommen. Dieſer iſt ein * ohne Gefäß mit 
einer 25 Ctm. langen, beiderſeits etwas nach der Spitze 2 gebogenen 
Parirſtange und einem ſechskantigen ſchöngeformten Knopfe. Die Ver⸗ 
kleidung des Griffes iſt nicht mehr vorhanden und die Klinge ſtark dom 
Roſte mitgenommen. Nach Allem zu ſchließen, ſtammt das Schwert aus 
der 2. Hälfte des Mittelalters. Wie mag es in das Mummelthal ge⸗ 
langt ſein? — Auf dem Roſenberge bei Groß⸗Aupa erlegte Graf Czernin 
kürzlich einen prächtigen Sechszehnender im Gewicht von circa pier 
Centnern. So weit die Erinnerung der Jäger reicht, iſt im Rieſengehirge 
ein ſolcher Capitalhirſch nicht geſehen und erlegt worden. 5 

PR Sonnenplatz und Gräbſchenerſtraße. — Die längſten 
Straßen. Durch das in letzter Zeit im Bau vollendete neue Eckgebäude 
Gräbſchenerſtraße Nr. 2 und Gartenſtraße Nr. 1 hat der Sonnenplatz, 
welcher als ſolcher keine eigene Bezifferung der Grundſtücke aufweiſt, ſeine 
architektoniſche Abrundung erhalten. Insbeſondere iſt die Einmündung der 
Gräbſchenerſtraße in denſelben hierdurch baulich zum Abſchluß gelangt. 
Der Platz ſelbſt macht ſo in ſeiner eigenthümlichen, von dem hergebrachten 
Vierſeit abweichenden Geſtalt einen vortheilhaften Eindruck. Vie Gräb⸗ 
ſchenerſtraße, faſt in ihrem geſammten ſüdlichen Theile ein Product der 
Bauemſigkeit der letzten Jahre, zählt zu den ſchöneren Straßen der Stadt. 
Ueberdies kann ſich dieſelbe rühmen, diejenige Straße Breslaus zu ſein, 
welche die höchſte Hausnummer aufweiſt, indem ihre Grundſtückbezifferung 
bis 127 verläuft. Die b Far Hausnummern haben demnächſt: die Kaiſer 
Wilhelmſtraße 120, die Fürſtenſtraße 106, die Friedrichſtraße 102, die 
Gabitzerſtraße 100. Die Kloſterſtraße würde mit den engere mit beten 
Chancen concurriren können, wenn fie nicht noch an der alten Bezifferung 
mit Hinzufügung von a, b, o, d, e, f ꝛc. zu den Ziffern laborirte. 

Ib Auseiſen. In Folge der lauen Witterung wurde heute das 
Auseiſen des Rechens vor dem und im Matthias-Mühlgerinne begonnen. 
Die Arbeiten find inſofern a als das Waſſer bereits circa 
25 Centimeter über dem Eiſe ſteht. Bei anhaltendem Thauwetter wird 
auch mit dem Auseiſen der Brückenpfeiler und Wehre vorgegangen werden. 


—e Unglücksfälle. Der 10 Jahre alte Sohn eines Fuhrwerksbeſitzers 
aus Pöpelwitz fand heute früh auf der Berlinerſtraße ein Stückchen 
Schwefel. Der Knabe ſteckte daſſelbe achtlos in eine Taſche ſeiner Bein⸗ 
kleider und ſetzte ſich alsdann auf den Wagen ſeines Vaters. Nach wenigen 
Minuten perſpürte er jedoch plötzlich ein heftiges Brennen Der Schwefel hatte 

d uh det eibung, die die Erſchütterung des Wagens 
verurſachte, entzündet und fügte dem Knaben am Unterleibe und an beiden 
Beinen ſchlimme Verbrennungen zu. — Der auf der Sternſtraße wohn⸗ 
hafte Maurer Carl Bürger verunglückte heute Vormittag gegen 10 Uhr 
bei einem Neubau auf der Schießwerderſtraße. Er war dort bei dem 
Herbeiſchaffen von Eiſenſchienen beſchäftigt, welche von anderen Arbeitern 
nach einem der oberen Stockwerke hinaufgezogen wurden. Eine der 
Schienen, welche aus der Höhe zurückglitt, traf die linke Schulter und den 
rechten Fuß des Maurers. Der Mann erlitt in Folge deſſen einen Bruch 
des Schulterblattes; außerdem wurden ihm drei Zehen beinahe vollſtändig 
abgequetſcht. Beide Verunglückte fanden Aufnahme in der Königl. chirur⸗ 

iſchen Klinik. — Als der auf der Kleinen Fürſtenſtraße wohnende 
roſchkenbeſitzer Auguſt Geldner auf ſeinen Wagen ſteigen wollte, zog das 
vor letzteren geſpannte Pferd plötzlich an und der Mann ſtürzte jo uns 


Lager bezogen, ſo wird auf einem benachbarten Hügel ein Reiter als 
Wächter poſtirt, der im Falle herannahender Gefahr ſchnell im Kreiſe 
herumreitet und dadurch das ganze Lager alarmirt. Zu den Sig⸗ 
nalen, welche für nicht im Geſichtskreiſe befindliche Verbündete beſtimmt 
find, gehört zunächſt ein auf dem hoͤchſten Terrainpunkte entzündetes 
Feuer, das durch Hineinwerfen friſcher grüner Blätter zu ſtarker Rauch⸗ 
entwicklung gebracht wird. Der horizontal aufſteigende Rauch bedeutet: 
Feinde im Lande. Nicht ſelten verhindert der Krieger das Aufſteigen 
des Rauches durch eine Bedeckung des brennenden Haufens mit ſeinem 
aus Büffelhaut gefertigten Mantel. Unter dieſem Mantel ſammelt 
der Rauch ſich an, und es wird dann plötzlich die lederne Decke fort⸗ 
gezogen, um raſch wieder über das brennende Holz gebreitet zu werden. 
Durch dieſes ſich längere Zeit wiederholende Spiel wird ein de 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen ſich wiederholender Rauchwolken er: 
zielt, die meilenweit ſichtbar ſind. Zur Nachtzeit werden brennende 
Pfeile in die Luft geſchoſſen. Von dieſen Pfeilen iſt die eiſerne Spitze 
entfernt und der Schaft mit. Harz, dickgeriebener Baumrinde und 
Schießpulver beſtrichen; während einer der Krieger einen derart vör⸗ 
bereiteten Pfeil auf den Bogen legt, entzündet ein anderer die Shige 
deſſelben. Das Abſchießen eines ſolchen Pfeiles bedeutet: Feinde; 
um uns; zwei Pfeile bedeuten: Gefahr; drei Pfeile: große Gefahr; 
viele Pfeile: der Feind iſt zu ſtark; zwei gleichzeitig abgeſchoſſene 
Pfeile: wir wollen angreifen; ein in einer Diagonale abgeſchoſſeter 
Pfeil: wir wollen in dieſer Richtung angreifen. Der Angriff erfolgt 
ſtets, wenn man ihn am wenigſten erwartet; plötzlich wie der Blitz 
ſteht der indianiſche Krieger vor feinem Widerſacher und zertrümiert 
ihm den Schädel, bevor er noch recht zur Beſinnung gekommen, aſt. 
Auf die Gewinnung von Skalpen ſind die Dakotas wie verſeſſen, und 
nur dann, wenn die Gewinnung des Skalps nur mit größter Geſähr 
verbunden iſt, begnügt man ſich mit einer Haarlocke. 

Was die religiöſen Anſchauungen der Dakotas anbelangt, fo Au: 
ben fie an einen Herrn des Lebens, der Beſchützer und Erhalter Aller 
Dinge iſt; zu ihm ſteigt allmorgenlich der Rauch der Pfeife enſpor. 
Geopfert wird nur dem böſen Geiſte, um denſelben durch ſolches 
Opfer milder zu ſtimmen. Waſſer, Felder und Gras ſind den Dakotas 
von allerlei Geiſtern belebt. Hoch in den Lüften ſchwebt der Doner⸗ 
vogel, der auf ſeinem Rücken einen See trägt; zuckt dieſer Vogel 
mit den Augen, ſo blitzt es, ſchlägt er mit den Flügeln, fo hört nan 
den Donner, ſchlägt er mit Flügeln und Schweif zugleich, fo flleßt 
das Waſſer des Sees über und Gewitterregen ergießt ſich auf die 
Erde. Bei ſchönem Wetter iſt der Donnervogel weit entfernt und 
ägt feine Jungen. Auch an die Unſterblichkeit der Seele glauben die 
Dakotas; Leichname werden ſtets raſch aus den Wigwams entfernt, 
damit die fliehende Seele nicht noch Andere mit ſich ziehe. Auf den 
Todtenhügeln errichtet man Gerüſte aus Baumſtämmen, zwiſchen 
denen in 8—10 Fuß Entfernung vom Erdboden Büffelhäute ausge⸗ 
ſpannt werden, auf welche man die Leichen legt. Den Verſtorbenen 
giebt man nicht allein allerlei Hausgeräth mit, ſondern häufig werden 
an ihrer Grabſtelle auch etliche Gefangene, ſowie ihre Lieblingspferde 
oder Büffel erſchoſſen. 


Bey, 
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cklich zu Boden, daß er den rechten Arm brach. Der Verunglückte fand 

ufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

+ Schwere Körperverletzung. Am 7. Januar kamen 4 Arbeiter 
auf den Neubau Salzſtraße Nr. 43, und prügelten den daſelbſt beim Bau 
beſchäftigten Arbeiter Joſeph Herzog ohne Grund und Urſache durch. Einer 
dieſer Excedenten ſtach ſchließlich den Gemißhandelten mit einem Meſſer 
unter das rechte Auge. Beim Herannahen eines Schutzmannes ergriffen 
die Uebelthäter die Flucht. Noch an demſelben Abend inſultirte der Meſſer⸗ 
held in einer Reſtauration der Salzgaſſe die dort anweſenden Gäſte, indem 
er ein langes Meſſer aus der Taſche zog und ſie mit dem Leben bedrohte. 


Als der Wirth polizeiliche Hilfe herbeiholte, gelang es dem rohen Menſchen ge 


abermals zu entwiſchen. Seine Perſonalien ſin 
wird ſeiner Strafe nicht entgehen. 


+ Eine Ladendiebin. Zu einem Uhrmacher auf der Schuhbrücke 
kam am 7. cr. gegen Abend ein junges Mädchen, welches eine goldene 
Damenuhr zu kaufen wünſchte. Nachdem dem Mädchen eine große An⸗ 
ahl Uhren vorgelegt worden waren, erklärte daſſelbe, daß ihm keine von 

nen gefiele. Der Uhrmacher beauftragte nunmehr ſeinen Gehilfen, zu 
einem Geſchäftscollegen zu gehen, um von ihm noch einige andere Uhren 
8 holen. Inzwiſchen erklärte jedoch die Käuferin, daß fie noch eine kleine 

eſorgung auf dem Ringe zu machen habe; zum Zeichen aber, daß ſie 
wiederkehren würde, — — ſie ein Sünfsigpiennigftet als Pfand auf die 
Ladentafel. Als der Eigenthümer des Geſchäfts nunmehr die von ihm 
Beinen Uhren wieder in Ordnung brachte, um ſie in die betreffenden 

laskäſten zurückzulegen, vermißte er eine werthvolle goldene Remontoir⸗ 
Uhr, welche das Mädchen auf geſchickte Weiſe entwendet hatte. Die Diebin 
iſt 18 Jahre alt, von kleiner Statur und mit ſchwarzem Mantel und 
braunem Hut bekleidet, ſie trug Ohrringe und Broſche mit Similibrillanten. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden der Wittwe eines 
1 von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße eine Anzahl Effecten im 
eſammtwerthe von 3100 Mark und eine ſilberne Cylinderuhr mit kurzer 
dener Kette. Die Werthpapiere beſtanden aus Stammprioritäten der 
Smmoverigen Baugeſellſchaft, aus Stammprioritäten der Egersdorfer 
aſchinenfabrik und aus Stammprioritäten der Nienburger Maſchinen⸗ 
fabrik. Geſtohlen wurde ferner einem Kutſcher von der Berlinerſtraße eine 
grau⸗ und 1 Pferdedecke, einer Wittwe von der Baſteigaſſe ein 
Neuer brauner üffelmantel, einem Handelsmann von der Vorwerksſtraße 
ein Leinwandſack mit 38½ Kilogramm Haſenpfoten, einem Fräulein von 
Kloſterſtraße ein blondes Locken⸗Chignon, einer Handelsfrau von der 
iſenauſtraße ein Zreihiges Corallenarmband, einer Schneiderin von 
der Weidenſtraße eine goldene Damen⸗Remontoiruhr mit der Fabrik⸗ 
3 1551 nebſt Talmikette, der Wittwe eines Gerichtsraths von der 
reiteſtraße ein Corallenarmband mit Goldeinfaſſung. — Gefunden 
wurden eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilberner Kette, eine Piſtole und ein 
ortemonnaie mit 20 Mark Inhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
eau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt. 


Sagan, 9. Januar. [Statiſtik.] In der umfangreichen, über 
16000 Seelen zählenden evangeliſchen Parochie Sagan wurden im Jahre 
1887 getauft 456 Kinder, getraut 113 Paare, als geſtorben angemeldet 
217 Perſonen; von letzteren hatten 13 Perſonen das hohe Alter von 80 
bis 89 Jahren erreicht. 

r. Schweiduitz, 8. Jan. [Kreistag. — Stenographenverein. 
— Jubiläum. — Chriſtbaumfeſt.] Unter dem Vorſitze des könig⸗ 
lichen Landraths Frhr. v. Zedlitz⸗Leipe wurde am 7. d. Mts. im Kreis⸗ 
ſtändehauſe hierſelbſt ein Kreistag abgehalten, auf welchem vor Eintritt 
in die Tagesordnung einſtimmig beſchloſſen wurde, ein Telegramm an den 
Kronprinzen nach San Remo zu ſenden. Hierauf wurden auf die Dauer 

u 6 Jahren als Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordnete wiedergewählt: Graf 
ckler⸗Ober⸗Weiſtritz, Stadtrath Schmidt⸗Schweidnitz und Erbſcholtiſei⸗ 
Beſitzer Nitſche-Protſchkenhain. Nach Vornahme noch anderer Wahlen 
wurde auf Antrag des Kreisausſchuſſes zur Einrichtung und Unterhaltung 
von Natural⸗Verpflegungs⸗Stationen im Kreiſe Schweidnitz die Summe 
von 3600 M. mit der Maßgabe bewilligt, daß 600 M. zur erſten Einrich⸗ 
tung und 3000 M. zur Unterhaltung im erſten Jahre zur Verwendung 
kommen. Die Koſten find vom Kreiſe, mit Ausnahme der Stadt Schweidnitz, 
die ihre eigene Verpflegungsſtation beſitzt, aufzubringen. Als Orte für 
Errichtung derartiger Stationen ſind beſtimmt: Freiburg, Zobten, Conrads⸗ 
waldau und Wenig⸗Mohnau. Der Kreistag beſchloß ferner, daß der dem 
Kreiſe Schweidnitz überwieſene Antheil aus den landwirthſchaftlichen Zöllen 
des Etatsjahres 1886/87 im Betrage von 20346 M. wiederum zur theil⸗ 
weiſen Deckung der Kreiscommunal⸗Abgaben Verwendung finden ſoll. Die 
Rechnungen der Kreiscommunalkaſſe pro 1886/87 und der Kreisſparkaſſe 
pro 1886 wurden dechargirt und der Etat der Kreisſparkaſſe für 1888, der 
in Einnahme und Ausgabe mit 532 709,87 M. balancirt, angenommen. 
— Der in der am Freitag Abend ſtattgehabten General-Verſammlung 
des hieſtiegen Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins zum Vortrag gebrachte 
Jahresbericht zeigt, wie die einzelnen Vereinsmitglieder in den 44 Uebungs⸗ 
abenden ſich in der Kurzſchrift vervollkommnet haben. An den 3 öffent⸗ 
lichen Unterrichtscurſen betheiligten ſich 23 Schüler. Der bisherige Vor⸗ 
er wurde wiedergewählt. — Am Freitag Abend feierte der Geſang⸗ 
erein „Fröhliche Harmonie“ das 25 jährige Mitgliedsjubiläum ſeines 
Rendanten, des Kaufmanns Mannchen, und überreichte demſelben durch 
nen Vorſitzenden einen maſſip ſilbernen Tafelaufſatz und ein Stamm⸗ 
eidel mit ſilbernem Deckel. — An demſelben Abende feierte das katholiſche 
Caſino ſein Chriſtbaumfeſt in Verbindung mit dem Papſtjubiläum. 

b. Wohlan, 8. Jan. [Vom Standesamte. — Von den Stadt: 
verordneten] Beim hieſigen Standesamte, welches die Stadt und die 
Dörfer Krummwohlau, Polniſchdorf und Ganſahr umfaßt, kamen im Jahre 
1887 139 Geburten zur Anmeldung, 69 männliche und 70 weibliche; ge⸗ 
ſtorben ſind 81 Perſonen, 38 männliche, 43 weibliche; Ehen wurden 23 

chloſſen. — Die erſte diesjährige Stadtverordneten-Sitzung fand am 

Januar ſtatt. Nach dem Berichte des Vorſitzenden, aus welchem be⸗ 
merkt ſei, daß 16 Sitzungen im abgelaufenen Jahre gehalten wurden, in 
denen 162 Vorlagen erledigt wurden, ſo daß nur eine unerledigt ins neue 
Geſchäftsjahr übergeht, wurde zur Neuwahl des Bureaus geſchritten, bei 
der ſämmtliche bisherigen Mitglieder wiedergewählt wurden, als Vorſitzen⸗ 
der Prof. Dr. Höhne, als Stellvertreter deſſelben Seifenſiedermeiſter Rade⸗ 
macher, als Schriftführer Kaufmann Müller, als ſein Stellvertreter Bau⸗ 
unternehmer Schreyer. 8 

ar Winzig, 9. Januar. [Eine neue Mordthat, ] die zweite im 
neuen Jahre, iſt in vergangener Nacht in der nächſten Nähe unſerer Stadt 
auf der Gellendorfer Chauſſee an einem jungen Manne verübt worden, 
der bei einem hieſigen Gaſtwirth als Haushälter bedienſtet war. Er 
wurde heut früh mit einer Stich- und mit anderen Wunden am Kopfe in 


jedoch bekannt und er 


feinem Blute liegend aufgefunden. Das Geld, welches er bei ſich gehabt, 


noch vorhanden, aber man vermißt die Uhr. Den angeſtellten Er⸗ 
mittelungen zufolge hat der Unglückliche, nachdem er hier zu Tanze geweſen, 
zu ſeinen Eltern nach Klein⸗Schmograu ſich begeben wollen. 

k. Ohlau, 9. Januar. [Communales.] In der 1. diesjährigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 8 neu- bezw. wiedergewählte Stadtver⸗ 
ordnete durch den Magiſtratsdirigenten eingeführt. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Juſtizrath Halke als Vorſitzender, Bäckermeiſter Lampert 
als Stellvertreter, Kreisſchulinſpector Schröter als Schriftführer, Kauf⸗ 

n Pohl als Stellvertreter. Der Geſchäftsbericht ergab, daß im Jahre 
1887 in 14 Sitzungen 197 Vorlagen erledigt wurden. Mitgetheilt 
wurde, daß dem zum Stadtverordneten gewählten Rechts⸗ 
anwalt und Notar Dr. Baumann jeitens des . 
präſidenten die Genehmigung zur Uebernahme des Mandats 
1 worden iſt, weil es nicht im Intereſſe der Rechts⸗ 

lege liege, daß beide in Ohlau vorhandenen Rechtsanwälte 
ee der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeien. Anz 

ommen wurde ein neues Statut für die gewerbliche Forkbildungsſchule. 
zie übrigen Vorlagen betrafen außerordentliche Geldbewilligungen. 


O Nenitadt OS., 8. Januar. (Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
eſcheid des Bezirks-Ausſchuſſes. — Jahresbericht der grauen 
Aweßter In der . abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung 

wurden die 10 wieder⸗ und 3 neugewählten Stadtverordneten durch Herrn 
Bürgermeifter Engel in ihr Amt en Bei der Wahl des Bureaus 
— die Herren Eiſenkaufmann Schwarzer als Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
her, Oekonom Tiſchbauer als deſſen Stellvertreter, Kaufmann Carl 
eimann als Protokollführer und Fleiſchermeiſter Kiesler als Stellvertreter 
wiedergewählt. In derſelben Sitzung wurde der Gymnaſial⸗Etat pro 
1888,88 in Einnahme auf 18030 Mark und in Ausgabe auf 46 600 Mark 
geſtellt. Der Zuſchuß beträgt mithin 28570 Mark, 1370 Mark weniger 
m im Vorjahre. Beim Gasanſtals⸗Etat beträgt die Einnahme 38 120 
Mark, die Ausgabe 27 020 Mark und der Ueberſchuß 11 100 Mark, gegen 
2900 Mark im Vorjahre. In Folge Errichtung einer eigenen Gasanſtalt 
ens der Handelsgeſellſchaft S. Fränkel, ſowie in Folge Herabsetzung 

Gaspreiſe hat ſich der Ueberſchuß bedeutend verringert. Der böchſte 

chuß eines Jahres betrug beinahe 29 000 Mark. Nachdem die 


0 Behörden beſchloſſen haben, im Laufe des künftigen Sommers 
ür die Mannſchaften der 2. Escadron auf dem Schloßplatze ein Logirhaus 
erbauen zu laſſen, iſt nunmehr beſtimmt worden, die erforderlichen Geld⸗ 
mittel vorläufig durch ein Darlehn bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu be⸗ 
ſchaffen. Falls das Gymnaſium an den Staat übergeht, ſollen die noth⸗ 
wendigen Geldmittel zugleich mit denen für den Bau des Gymnaſiums 
durch eine amortiſirbare Anleihe beſchafft werden. — Der Bezirks⸗Ausſchuß 
zu Oppeln hat die Petition einer Anzahl hieſiger Bürger und Hausbeſitzer 
um Errichtung zweier Kehrbezirke und Anſtellung eines zweiten Schornſtein⸗ 
fegers abgelehnt, da ein Bedürfniß hierzu nicht vorhanden, vielmehr feſt⸗ 
eſtellt ſei, daß der jetzt fungirende Schornſteinfegermeiſter ſehr wohl im 
Stande iſt, die Geſchäfte ordnungsmäßig wahrzunehmen, was derſelbe 
auch ſtets gethan hat. Ueberdies ſeien auch viele Ausführungen der Petition 
thatſächlich unrichtig und der größte Theil der Unterzeichner zur Stellung 
eines derartigen Antrages gar nicht berechtigt, denn nur 45 Petenten von 
circa 240 ſeien Hausbeſitzer. — Im hiesigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
wurden im verfloſſenen Jahre einſchließlich des Beſtandes vom Jahre 1886 
aufgenommen und von grauen Schweſtern verpflegt 203 Perſonen, nämlich 
182 Katholiken, 18 e und 3 Iſraeliten. Von dieſen ſind geneſen 
108, geſtorben 28, ungeheilt entlaſſen 8, erleichtert 11, in Pflege ver⸗ 
blieben 48. Die Verpflegungstage betragen die Summe von 15 175 Tagen. 
Außer dem Hauſe wurden noch 52 Kranke verpflegt, nämlich 46 Katholiken, 
4 Evangeliſche und 2 Iſraeliten. Von dieſen find a. 26, geſtorben 20, 
erleichtert 4, in Pflege verblieben 2 Perſonen. An Eſſen wurden außer 
dem Hauſe an Arme und Kranke von milden Beiträgen verabreicht 4060 
Portionen. 

# Sohrau, 8. Januar. [Eiſenbahnunfall.] Der Zug, welcher 
heute Mittag von hier nach Orzeſche abgelaſſen wurde, blieb kurz vor 
Orzeſche liegen, weil eine Maſchine denſelben die Anhöhe nicht hinauf⸗ 
bringen konnte. Es wurde daher ein Theil der Wagen abgekoppelt. Als 
die Maſchine zurückkam, um die übrigen Wagen zu holen, ſtieß dieſelbe ſo 
ſcharf an dieſelben, daß ein Wagen aus den Schienen ſprang. Erhebliche 
Beſchädigungen an Perſonen kamen nicht vor. Der fahrplanmäßige Zug 
von Orzeſche hierher erlitt in Folge deſſen eine Verſpätung von 2 Stunden. 

a. Ratibor, 9. Januar. [Der hieſige Kriegerverein] veran⸗ 
ſtaltete geſtern in der Centralhalle eine Vorſtellung zum Beſten des für 
die Unterſtützung der 1 verſtorbener Vereinsmitglieder be⸗ 
ſtimmten Fonds. Es konnte dem Fonds ein namhafter Betrag über⸗ 
wieſen werden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Rawitſch, 10. Jan. [Commiſſionsrath al, Dem kürzlich 
verſtorbenen, allgemein hochgeachteten Commiſſionsrath Cohn widmet die 
„Rawitſcher Tagesztg.“ folgenden ehrenden Nachruf: Kaum hat ſich das 
Grab über den verſtorbenen Stadtrath Gliemann geſchloſſen, ſo hat der 
Tod ſchon wieder am Neujahrstage einen unſerer geachtetſten Mitbürger, 
Herrn Commiſſionsrath und Stadtrath Cohn, aus ſeinem reichgeſegneten 
Wirkungskreiſe dahingerafft. Derſelbe entſtammte einer Familie, welche 
ſeit länger als 50 Jahren am hieſigen Platz ein Eiſengeſchäft betrieb. 
Der Verſtorbene folgte ſeinem hochgeachteten Vater und ſuchte den Ruf 
der allgemein geachteten Firma zu erhalten und zu erhöhen, indem er dem 
Waarenverkauf gar bald die Fabrikation von Specialartikeln in Eiſen 
hinzufügte. Seiner raſtloſen Thätigkeit und ſtets beobachteten Reellität 
elang es, ſeinen Fabrikaten nicht nur in Deutſchland, ſondern auch im 
Auslande Eingang zu verſchaffen. Als Stadtrath war er ein ſehr eifriges 
und arbeitſames Mitglied der ſtädtiſchen Verwaltung, beſonders betheiligte 
er ſich bei der Reorganiſation der Sparkaſſenverwaltung und machte den 
Nutzen der Sparkaſſe auch dem ärmeren Theile der Bevölkerung zu⸗ 
gänglich. Ein Denkmal, das feſter als „Erz“ iſt, hat er ſich in den Herzen 
Derer geſetzt, denen er unerwartet und unbekannt ein Wohlthäter ge⸗ 
worden iſt. Wo er nur wußte von der Krankheit eines Familienvaters, 
von der Noth einer Wittwe und ihrer zahlreichen Kinderſchaar, von 
ſchwerem Krankenlager einer heimgeſuchten Mutter, ehe Andere Hilfe 
brachten, da hatte ſeine helfende Hand dargereicht und das gräßlichſte 
Elend, den Hunger, beſeitigt. — Daß ein „Kindergarten“ auch für die 
Mh Bevölkerung hier vorhanden iſt, ift allein einer Opferwilligkeit zu 
verdanken. 5 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 10. Januar. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
Aus der Spielerwelt.] In einer Nacht des Monats Januar 1887 
meldete ein Herr, welcher ſich als Particulier Caſimir v. Moczinski 
bezeichnete, dem in der Neuen Taſchenſtraße poſtirten Nachtwachtmann, 
daß er ſoeben in dem Neue Taſchenſtraße Nr. 25 belegenen „Hotel National“ 
vollſtändig ausgeplündert worden jei. Speciell habe man ihm ſeine ge⸗ 
ſammte Baarſchaft in Höhe von mindeſtens 500 M., ſeinen feinen Pelz, 
jeine goldene Uhr und goldene Kette, ſowie auch mehrere werthvolle 
Diamantringe geraubt. Sogar die Stiefeln habe man ihm ausgezogen, 
jedoch auf ſein Bitten wieder zurückgegeben. In der erſten, noch in der⸗ 
ſelben Nacht vor dem Nachtwachtmeiſter v. Bohlen ſtattgehabten Ver⸗ 
nehmung machte Herr von Moczinski die weitere Mittheilung, es werde 
in dem erwähnten Hotel allnächtlich und zwar ſehr hoch „getempelt“. 

Herr Criminal⸗Commiſſar Feder erhielt die Sache zur näheren Er: 
mittelung überwieſen und vernahm zunächſt Herrn v. Moezinski und in 
Folge ſeiner Ausſagen eine ganze Anzahl von Perſonen als Zeugen. 
v. Moczinski hatte zu Protocoll erklärt, es habe ſich bei dem verbotenen 
Hazardſpielen im „Hotel National“ insbeſondere der Koch Boleslaw 
Rakowsky ſehr oft als Banthalter betheiligt, auch der Beſitzer des Hotels, 
Carl Roßmann, habe vielmal mitgeſpielt. 

Die den Nachtwachtbeamten gemeldete Beraubun 
bald dahin auf, daß von Moczinsfi die erwähnten Gegenſtände mit Aus: 
nahme der Stiefeln an den Wirth Roßmann für 400 Mark verpfändet 
hatte, um Geld zum weiteren Spiel zu haben. Die Stiefeln hatte die 
Geſellſchaft dem in total trunkenem Zuſtande befindlichen von Moczinski 
ausgezogen, als derſelbe ſämmtliche Anweſende, darunter auch ganz acht⸗ 
bare Stammgäſte, welche „nur gelegentlich etwas mit pointirten“ mit den 
Titeln Räuber, Spitzbuben u. ſ. w. belegte. 

Die Unterſuchung führte zur Anklageerhebung gegen Rakowsky, den 
Koch, welcher übrigens in Spielerkreiſen als „Baron“ bezeichnet wurde, 
während von Moeczinski ſtets den Titel „Graf“ erhielt, wie er ſich wohl 
auch ſelbſt Fremden gegenüber als Graf vorſtellte. Rakowsky ſollte das 


klärte ſich übrigens 


Glücksſpiel gewerbsmäßig getrieben haben. Außer dem Koch wurde auch, 


Roßmann unter Anklage geſtellt, weil er in ſeinem Local verbotene Glücks⸗ 
a er und die Gaſtwirthſchaft ohne polizeiliche Conceſſion be> 
trieben habe. 

Roßmann hatte das Hotel im October 1886 von dem Vorbeſitzer Bern⸗ 
hard Fink käuflich erworben, im Januar 1887 hatte er es bereits wieder 
weiter verkauft. Jetzt hat Roßmann in Görlitz eine Kellnerſtellung jüffke. 

Rakowsky will in den letzten Jahren hier und auswärts, und zwar 
den Sommer über in Badeorten fein erlerntes Geſchäft als Koch be⸗ 
trieben und ſich dadurch ſeinen Unterhalt erworben haben. In der be⸗ 
ſchaͤftigungsloſen Zeit lebte er angeblich von den Zinſen des Vermögens 
einer Frau, bezw. von eingehenden Schuldforderungen. 

Die Hauptverhandlung gegen beide Perſonen zog ſich ſehr in die 
Länge, weil hinſichtlich des Vorlebens des Rakowsky Vernehmungen aus⸗ 
wärtiger Zeugen nothwendig waren, und weil einer oder der andere An⸗ 
geklagte inzwiſchen ſeinen Aufenthaltsort gewechſelt hatte. 

Heut ſtanden beide vor der erſten Strafkammer. Rakowsky wurde 
durch Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, Roßmann durch Rechtsanwalt 
Fabritzi vertheidigt. - 5 5 

Ralowsky gab zu, daß er in feiner freien Zeit oftmals außer Seat, 
hombre und Sechsundſechzig ſogenannte Glücksſpiele, wie z. B. Mauſcheln 
und Tempeln, geſpielt habe. Er habe aber nie den Anlaß zum Spiel 
gegeben, oder ſich etwa zum Bankhalten gedrängt, oder überhaupt beſonders 
gewonnen. Am erſten der unter Anklage ſtehenden Tage habe er allein 
Billard geſpielt und darauf gewettet, daß er in 25 Stößen 120 Points 
machen werde. Sein Einſatz, der 1 bis 4 Mark betrug, ſei ihm zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen verloren gegangen, weil er trotz ſeiner großen Uebung 
die angegebenen Points nicht erzielte. Dabei habe Herr v. Moczinski für 
eigene Rechnung auf ſein Spiel geſetzt und natürlich ebenſo, wie er, die 
Ehrfäbe verloren. Der Hauptgewinner war ſowohl an dieſem Ta e, wie 
auch zwei Tage ſpäter ein nicht ermittelter Herr, welcher ſich Fürſtenau 

enannt hatte. Zwel Tage nach dieſem Vorfall wurde se Geburtstags⸗ 
Kier der Wirthin eine Bowle getrunken, gegen 10 Uhr 2 bends legte man 
ein Spielchen, den Tempel. Roßmann, welcher ſchon wiederholt das 
un verboten hatte, weigerte ſich, Karten zu liefern, er verließ vielmehr 
mit ſeiner Frau das Gaſtzimmer. Es hat dann ein Kellner ein Spiel 
Karten gegeben, und es iſt an dieſem Abend Herr v. Moczinski, obgleich 
er ſelbſt die Bank hielt, ſehr im Verluſte geweſen, er (Rakowsky) habe 
aber nur einen kleinen Theil gewonnen, den Haupttheil ſchluckte wieder 
Herr v. Fürſtenau. Herr v. Moczinski iſt wegen ſeiner Verluſte ſehr 


erregt geworden und hat dann, wie ſchon erwähnt, alle Gäſte und beſonders 
Gesch gegeben, ſchwer beſchimpft, dafür habe er ihm einen Schlag in das 
eſi egeben. 5 

NMoßmünn behauptete, er habe die Glücksſpiele immer verboten, in 
feiner Gegenwart ſei auch nie getempelt worden. Von den circa 15 ge⸗ 
ladenen Zeugen wurden nur die Hälfte vernommen, da durch deren 
Zeugniß der Sachverhalt ſchon feſtgeſtellt erſchien. 1 

Herr von Moczinski mußte zugeben, daß er in ſeiner früheren Anzeige 
„ganz bedeutend übertrieben“ habe, es ſei auch nicht Rakowsky der Haupt⸗ 
gewinner geweſen. : : 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt durch die Punkte, welche 
hinſichtlich des Rakowsky ermittelt worden ſind, die Gewerbsmäßigkeit 
ſeines Spiels für erwieſen und beantragte 6 Monate Gefängniß und ein 
Jahr Ehrverluſt, gegen Roßmann hielt er wegen Duldens des Glücks⸗ 
ſpiels 300 M. Geldbuße event. 60 Tage Gefängniß, und für den zuge⸗ 
ſtandenermaßen unberechtigten Betrieb der Gaſtwirthſchaft 100 M. Geld⸗ 
buße event. 20 Tage Gefängniß für angemeſſen. 

Beide Vertheidiger plaidirten, mit Ausnahme des letzteren Punktes, auf 
5 Freiſprechung. 

as Strafkammer⸗Collegium erachtete den Angeklagten Rakowsky der 
Gewerbsmäßigkeit des Spiels zwar für ſehr verdächtig, aber nicht in ſoweit 
ür überführt, daß ſeine Verurtheilung erfolgen konnte, ſeinerſeits wurde 
une die völlige 0 beſchloſſen. Roßmann erhielt für 
Dulden des Glücksſpiels 150 M. und für den Betrieb der Gaſtwirthſchaft 
50 M. Geldſtrafe event. 20 Tage Gefängniß zuerkannt. 


Handels-Zeitung. 


* Die Ausfuhr des Consular-Distriotes Hamburg (zu welchem 
Lübeck, Kiel und die beiden Mecklenburg gehören) nach den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika hat im vierten Quartal des 
Jahres 1887 dem Werthe nach 1493 660 Doll. betragen, gegen 1 385 969 
Dollar in der gleichen Zeit des Vorjahres, so dass eine Zunahme um 
107 691 Doll. zu verzeichnen ist. Diese Zunahme fällt um so mehr ins 
Gewicht, als in den ersten drei Quartalen des letztverflossenen Jahres 
die Ausfuhr nach Nordamerika sich nicht unbeträchtlich verringert hat. 
Von denjenigen Handelsartikeln, bei denen die Ausfuhr sich in her- 
vorragendem Masse vergrössert hat, wären zu erwähnen: Körbe und 
Rohrgeflechte im letzten Quartal 1887 64443 Dollar (＋ 25011 
Dollar); Fleisch- und Fischeonserven 22724 Dollar (g 19471 Dollar); 
Chemikalien, Droguen, Farben 99853 Dollar (-- 47081 Dollar); 
Obst- und Fruchtconserven 135 740 Dollar (+ 66513 Dollar); 
Getreide, Pflanzen, Sämereien und Früchte 71 859 Doll. (＋ 21 996 Doll.); 
Gummi 98461 Doll. (+ 51577 Doll.). Auffällig ist andererseits die 
immense Verminderung der Zuckerausfuhr, es ist dieselbe nämlich von 
230 366 Doll. im letzten Quartal 1886 auf 6607 Doll. gleichzeitig 1887, 
d. h. also um 223758 Doll. gefallen. Desgleichen hat sich die Aus- 
fuhr von Rohren, Häuten und Fellen um 69788 Doll. auf 90377 Doll. 
im letzten Quartale des Jahres 1887 verringert. Von sonstigen Artikeln 
wurde weniger ausgeführt bei Borsten, Federn und Pferdehaar in 1887 
28 956 Doll. (— 8371 Doll.); Baumwolle und Baumwollenwaaren 2573 
Dollar (— 7161 Doll.). 


Leipziger Disconto - Gesellschaft in Cononrs. Der Liquidator 
beruft eine Generalversammlung auf den 27. Januar ein. Auf der 
Tagesordnung steht: Beschlussfassung auf das Gesuch der dermaligen 
Mitglieder des Verwaltungsraths um Entlassung; Neuwahl des Ver- 
waltungsraths; Beschlussfassung über Klageanstellung gegen die der- 
maligen Mitglieder des Verwaltungsraths auf Schadloshaltung der 
Actionäre. 

* Die Obsttransporte der österreichischen Südbahn. Die Aus- 
fuhr von Obst aus Oesterreich hat in den letzten Monaten derartige 
Dimensionen angenommen, dass die Südbahn an Aepfeln allein aus 
Südsteiermark nach Deutschland, also auf ihrer längsten Strecke, 
ungefähr 1200 Waggons befördert hat. Der Aufschwung des öster- 
rejchischen Aepfel-Exportes nach Süddeutschland datirt von dem Zeit- 
punkte her, da man anfing, durchwegs eine bestimmte Type, die 
„steierische Reinette‘*, zu cultiviren, die sich alsbald einen grossen 
Markt eroberte. Der Transport der Südbahn an Pflaumen beträgt 
jahrein jahraus 5000—6000 Waggons. Dieses Jahr dürfte sich derselbe 
sogar noch bedeutend höher belaufen. Die Pflaumen gehen aus Sla- 
vonien nach Triest und Fiume, und von dort in ganzen Schiflsladungen 
nach Amerika. 


Berlin, 10. Januar. [Amtliche Schluss- Course,] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 9. 10. 
Cours vom 9, 10. | Pr.31/,0 eh 100 20/100 20 
0 


Mainz-Ludwigshaf. . 100 20100 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 10/107 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 80 78 40 Prss. 3½ % cons- Anl. 101 — 101 10 
Gotthardt-Bahn . . . 124 70124 70 Schl. 3½% pfdbr.L. A 98 90) 99 — 
Warschau-Wien.... 139. — 137 30 Schles, Rentenbriefe 104 20104 20 
Lübeck-Büchen .... 155 154 75 Posener Pfandbriefe 102 — 102 10 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 98 40 98 50 
Breslau- Warschau.. 52 80! 52 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Ostpreuss. Südbahn. 107 50107 70 Oberschl.3½ % Lit. E. 99 90 99 90 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 20104 20 
Bresl.Discontobank. 90 — 90 70 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 20 
do. Wechslerbank. 99 — 99 —Mähr.-Schl.-Cent.-B. 48 — 47 80 


Deutsche Bank 164 201163 90 A 
Disc.-Command. uit. 192 601191 50 fen Ausländische Fonds. 
de 7 8 Italienische Rente.. 95 40 95 20 
Oest. Credit- Anstalt 140 20139 10 Oest 4% Goldrente 88 70| 88 
Schles. Bankverein. 109 — 109 10 40. 4% Papi ern 2 55 
Industrie- Gesellschaften. do. DARUM Silberr. 65 30| 65 30 
Brsl.Bierbr. Wiesner 44 90 44 90| do. 1860er Loose. 111 80111 90 
do.Eisenb.Wagenb. 97 30] 98 —|Poln. 5% Pfandbr.. 54 60| 54 50 
do. verein. Oelfabr. 71 50 71 — do. Liqu.-Pfandbr. 49 40 49 20 
Hofm.Waggonfabrik 90 en Rum. 50% Staats-Obl. 93 —| 92 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 —; 9% 50 do. 6% do. do. 104 90104 90 
Schlesischer Cement 163 70;163 40 Russ. 1880er Anleihe | 


: 78 80 78 3 
Bresl. Pferdebahn. . 131 131 — do. 1884er do. 92 40 92 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 20 55 II do. Orient-Anl. II. 53 40 53 30 
Kramsta Leinen-Ind. 113 50113 40 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 81 40 84 20 


Schles. Feuerversich, 2010 do. 1883er Goldr. 106 90100 50 


Bismarekhütte 128 — 128 — Türkische Anleil e. e 
Donnersmarekhütte. 44 60 44 50 do, Tabak- Ketten 27 5 78 a 
1 Union St.-Pr. 1 90 8 25 do. Loose 30 60 30 5 
Laurahütto . „ 7,83 2] Ung. 4% Goldrente 78 70 78 50 
8 20 44255 15 Hr = do, Papierrente . 67 — 66 70 
irlEis.-Bd.(Lüder: 5 11 Serb. amort. Rent 
Oberschl. Eisb,-Bed. 60 50] 59 70 et 
Schl. Zinkh. St.-Act. 138 70137 50 Banknoten. 


160 40 


do. St.-Pr.-A. 139 —138 10] 0est. Bankn. 100 Fl. 160 75 
176 60 


Bochum.Gusssthl.ult 135 70:135 — | Russ. Bankn. 100 SR. 177 40 


Tarnowitzer Act. — —| — — Wechsel. 
LE her ee Amsterdam 81... — —1108 80 
edenhü .... a Lstrl. — — 20 351 
do. _ Oblig... 102 501108 60 d 1 f. — 20 
Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 50 


D. Reichs-Anl. 4% 107 50107 60] Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 160 30 
do. do. 3½ % 100 50 100 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 60 159 30 
Preuss. Pr.-Anl. deds 147 — 147 — | Warschau 1008RS T. 177 — 176 15 
Pıivat-Discont 19/409 
Berlin, 10. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 9. 10. 


Cours vom 9, 10. 


Oesterr. Credit. ult. 140 37139 12 Mainz-Ludwigsh.ult, 100 =] 99 75 
Dise,-Command..ult. 192 62191 37 Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 62 67 75 
Berl. Handelsges. ult. 153 25152 50 Laurahütte .....ult, 90 62 89 87 
Fränzosen ult. 86 12 85 12 Egypter ult. 74 25 74 25 
Lombarden ult. 34 62 34 25 Italiener ult. 94 87 91 87 
Galizier ult. 78 37 77 75 Ungar. Goldrente ult. 78 37] 77 87 
Lübeck-Büchen .ult. 154 87154 62] Russ. 1880er Anl. ult. 78 50] 78 — 
Marienb.-Mlawkault. 52 50 51 62 Russ. 1884er Anl. ult. 92 37 91 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 69 25 69 62 Russ. II. Orient-A. ult. 53 25 53 — 


Mecklenburger ..ult. 129 62/129 50 Russ. Banknoten ult. 177 — [176 25 
Wien, 10. Januar. [Schluss- Course. ] Schwach. 


Cours vom 9. 10. ours vom 9. 10. 
Credit-Actien.. 271 30 270 10 [Marknoten 62 22 62 22 
St.-Eis.-A.-Cert. 213 75 212 75 4% ung. Goldrente. 97 80 97 40 
Lomb. Eisenb.. 84 50 84 50 1Silberrente ........ 80 80 90 
Galizier 195 — 193 — [London 126 70126 75 
Napoleonsd’or. 10 02½ ] 10 03½ Ungar. Papierrente. 83 — 83 — 


Mit einer Beilage. 


u 
za 


® Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. Januar 1888. ä 


1 


Fortsetzung.) 
Berlin, 10. Januar. [Schluss hericht.] 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Weizen. Befesti Rüböl. Still. 
April-M ai... 167 50167 75] April-Mai .....:. 47 800 47 90 
Haien 170 — 170 251 Mai- Juni 48 40 48 20 
Roggen. Befestigt. 
Januar-Febhruar .. 118 50/118 50] Spiritus. Erholt. 
April-Mai . 124 50124 50 loco (versteuert) 97 30 97 70 
Mai- Juni 126 50126 50] do. 50er — — 1 — — 
Hafer. do. 70er . 31 50 31 70 
April-Mai .. 116 —116 —] April-Mai ....... 100 — 99 80 
Nin 118 [118 —| Mai-Juni ........ 100 70100 50 
Stettin, 10. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai ....... 170 —|170 50] Januar 47 50| 47 50 
Juni-Juli .......-173 50174 —| April-Mai....... 48 20| 48 20 
Roggen. Unveränd. 5 Spiritus. 
April-Mai . . . 120 50120 50 loco ohne Fass... 96 —| 96 70 
Juni-Iuli ........ 124 — 124 — ] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 47 70] 48 — 
Petroleum. | loco mit 70 Mark 31 —| 31 20 
loco (verzollt). ... 8 — 13 —| April-Mai....... 99 — 9 — 
Paris, 10. Januar. 30% Rente 81, 17. Neueste Anleihe 1872 
107, 70. Italiener 94, 55. Staatsbahn 425, —. Lombarden —, —. 


Egypter 374, 37. Träge. 
Faris, 10. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 


Cours vom 9. | 10. Cours vom 9. 10. 
3proc. Rente 81 27 81 15 Türken neue cons... 13 97| 14 10 
Neue Anl. v. 1856. — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
Sproe. Anl. v. 1872. 107 80107 65 Goldrente, österr. .. 88⅛ | S81/, 
Italien. 5proc. Rente 94 55 94 52] do. ungar. 4pCt. 78¼ | 77 68 
Oesterr. St.-E.-A.... 427 50425 — 1877er Russen. — — 
Lombard. Eisenb.-A. 182 50181 25 Egypter 374 37374 06 


1 78. Bil- 10. Januar. Consols 103, 05. 1873 Russen 93%. Egypter 
739%. e. 
London, 10. Januar, Nachm. 4, Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 2 pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
15 Cours vom 9. 10. Cours vom 9. | 10. 
Consols December 103 05103 03] Silberrente ........ 64 — 64 — 
Preussische Consols 105 —|105 — Ungar. Goldr. 4proc, 770 f 76% 
Ital. Oproc. Rente.. 93½ 93% J Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden r — — 20 51 
proc. Russen de 1871 92½ 92½ [Hamburg 3 Monat. — — 20 51 
Bproc. Russen de 1873 935% 93¼ Frankfurt a. M.... — — 20 51 
Silber nom. ....... — — | — — Wien — — 12 85 
Türk. Anl., convert. 13% 18% [Peris V2. —| 85 52 
Unifieirte Egypter.. 73%/, | 738), | Petersburg ........ — —1 20, 
Frankfurt a. M., 10. Januar. Mittags. Creditactien 215 /, 
Staatsbahn 171¼½. _Lombarden —, —. Galizier 156%. Ungarische 


Goldrente 78, 40. Egypter 74, 40. Laura —, —. Schwach. 

Köln, 10. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 60, per Mai 18, 10. Roggen loco —, per Mürz 
12, 80, per Mai 13, 10. Rüböl loco 25, 90, per Mai 25, 50. Hafer 
loco 13, 50. 

Hamburg, 10. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—166, Roggen loco ruhig, 

‚ mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
ruhig, loco 49. Spiritus still, per Januar 23, per Januar-Februar 23, 
per Februar-März 23, April-Mai 231/,. — Wetter: Neblig. $ 

Amsterdam, 10. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 190, per Mai 191. Roggen loco —, per März 105, per Mai 

105, per October 108. 

Paris, 10. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 22, 80, per Februar 23, 10, per März - Juni 
23, 75, per Mai-Aug. 24,25. Mehl behauptet, per Januar 51, 25, per Febr. 
51, 40, per Mürz-Juni 52, 25, per Mai-Aug. 53, 10. Rüböl weichend, per 

Januar 56, 75, per Februar 57, — per März-Juni 57, 25, per Mai-Aug. 
Spiritus behauptet, per Januar 46, 25, per Februar 46, 75, per 
Mürz. April 47, 50, per Mai-August 48, 25. — Wetter: Neblig. 

verpool, 10. Januar. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Trüge. 


£ Abendbörsen. } b 
Wien, 10. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
2569, 40, Galizier 193, —, Marknoten 62, 25, Aproc. Ungar. Goldrente 


187, 35. 5 
ehe @. M., 10. Januar, Abends 7 Uhr 12 Min. Credit- 


Actien 215, 62, Staatsbahn 170, —, Lombarden 670%, Galizier 156, —, 
Ungar. Goldrente 78, 10, Egypter 74, 35. — Befestigt, angeblich auf 
besseres Befinden des Kaisers. 

Hamburg, 10. Januar, 8 Uhr 22 Min. Abends. Oesterr. Credit. 
Actien 223, Disconto-Commandit 191½, Marienburger 51½, Mecklen- 
burger 129, Russische Noten 176¼½ Tendenz: Auf Frankfurter Mel- 
dungen befestigt, indessen war das Geschäft gering. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Das Befinden des Kaiſers. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 10. Januar. In dem Befinden des Kaiſers iſt 
dem Vernehmen nach eine ſolche Beſſerung eingetreten, daß die Aerzte 
die Kriſis für überwunden erklären. Der Kaiſer hat die Nacht gut 
verbracht und heute morgen bis 8 Uhr geſchlafen, doch iſt ein Ver⸗ 
laſſen des Bettes noch nicht geſtattet. Hiernach iſt es erklärlich, daß 
die vor dem Palais wartende Menge auch heute beim Vorbeimarſch 
der Wache vergeblich das Erſcheinen des Kaiſers am Fenſter erwartete. 

Das Unwohlſein des Kaiſers, welches wie in früheren Fällen haupt⸗ 
ſächlich als Unterleibsleiden erſcheint, wird zur vollen Reconvalescenz 
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 
6 Vom Kronprinzen. 
Aus San Remo meldet die „Voſſiſche 
Zeitung“: Der Kronprinz machte geſtern nach der Ausfahrt noch 
einen Spaziergang. Die vermehrte Bewegung der letzten Tage bekam 
ihm vortrefflich. Das Befinden iſt heute beſonders gut. Die Nach⸗ 
richt von dem Empfang eines Schweizer Arztes, der angeblich ein 
neues Heilverfahren vorgeſchlagen, iſt ebenſo grundlos, wie die bereits 
dementirte Meldung von der Reiſe Dr. Schmidt's von Frankfurt 
hierher. 


Berlin, 10. Januar. Die Eröffnung des Landtages am 
nächſten Sonnabend im weißen Saale des königlichen Schloſſes wird 
durch den Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, v. Puttkamer, er⸗ 
folgen, da der Kaiſer durch Unwohlſein verhindert iſt, an der Feier 
Theil zu nehmen, und der Reichskanzler Fürſt Bismarck nicht an⸗ 
weſend iſt. ; 3 
Berlin, 10. Jan. Zur Zeit tagt hier eine aus verſchiedenen 
„Offizieren der berittenen Truppentheile zuſammengeſetzte Commiſſion 
behufs Prüfung der Frage wegen Einfül rung eines ein⸗ 
heitlichen Sattelmodells an Stelle des jetzt von den Küraſſie en 
geführten deutſchen und des bei den anderen Truppentheilen vorge⸗ 
ſchriebenen Bockſattels. Der Prüfung der Commiſſion find etwa 
30 oerſchiedene Modelle unterbreitet. In nächſter Zeit wird ferner 
auf gemeinſame Anordnung der Miniſter des Krieges und der Land⸗ 


„ —. 


* Berlin, 10. Januar. 


Frontoffizieren, Mitgliedern der Remonteabtheilung des Kriegs miniſte⸗ 
riums und der Geſtütsverwaltung, ſowie namhaften Pferdezüchtern 
beſtehende Commiſſion zuſammentreten, um über wichtige grund⸗ 
ſätzliche Fragen, betreffend die Remontirung und Re⸗ 
montezucht, zu berathen. An den vorbezeichneten Berathungen 
nehmen außer dem bereits genannten General von Heuduck u. A. auch 
die Cavallerie⸗Generäle v. Roſenberg und v. Kleiſt Theil. 

* Berlin, 10. Januar. Aus Poſen wird gemeldet: Erz⸗ 
biſchof Dinder empfing heute Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr eine 
polniſche Adelsdeputation, der er verſprach, zu Gunſten des polni⸗ 
ſchen Religionsunterrichts bei der Regierung ſich zu bemühen. 
In der Deputation befand ſich auch Fürſt Ferdinand Radziwill. 

* Berlin, 10. Jan. Aus Lon don wird gemeldet: Tauſend 
Hochland⸗Crofters von der Inſel Lewis nahmen geſtern gewaltſam 
Beſitz vom Farmland und vertrieben die Schafe. Blutige Colliſionen 
mit der Polizei und dem Militär fanden ſtatt. Viele Hochländer 
wurden verhaftet. 

* Berlin, 10. Jan. Ende der vorigen Woche wurde, wie dem 
„B. T.“ aus Warſchau gemeldet wird, in Petersburg ein gegen 
das Leben des Zaren geplantes Attentat entdeckt. Die 
Schuldigen, unter denen ſich wiederum mehrere Offiziere befinden, 
wurden bereits ergriffen. 

* Berlin, 10. Jan. Der „Peſti Naplo“ bringt von der galizi⸗ 
ſchen Grenze die Nachricht, die ruſſiſche Regierung habe den Befehl 
zur Conſcription aller lebenden Nutzthiere, Pferde, Ochſen, Kühe, 
Schweine und Schafe, ertheilt mit dem Bemerken, daß alle dieſe Vier⸗ 
füßler im Kriegsfalle binnen drei Tagen an näher zu bezeichnenden 
Orten abzuliefern ſeien. In ſofern die Viehconcentrirung nicht durch⸗ 
geführt werden könnte, ſeien die zurückgebliebenen Thiere zu ſchlachten 
und das Fleiſch zu vernichten. 

* Berlin, 10. Jan. Provinzial⸗Steuer⸗Director, Geheimer Finanz⸗ 
rath Schulze in Breslau iſt zum Geheimen Ober⸗Finanzrath ernannt 
und dem von dem Reichskanzler der königlich baieriſchen Generaldirection 
der Zölle und indirecten Steuern in München als Reichsbevollmächtigten 
für Zölle und Steuern beigeordneten preußiſchen Regierungsrath Stein⸗ 
bach, bisher in Breslau, der Charakter als Geheimer Regierungsrath 
verliehen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Januar. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Botſchafters Radowitz (Conſtantinopel) und des Geſandten 
he (Dresden) zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Prädicat 

xcellenz. 

Wien, 10. Januar. Die öſterreich⸗ungariſche Bank ſetzte den 
Discont auf 4 pCt. herab. 

Rom, 10. Jan. Der Papſt empfing heute in Gegenwart von 
ſechs engliſchen Biſchöfen 450 engliſche Wallfahrer. Der Herzog von 
Norfolk überreichte dem Papſte eine Adreſſe, in deren Beantwortung 
der Papſt über die gegenwärtige Lage der katholiſchen Kirche in Eng⸗ 
land und deren wachſendes Gedeihen ſprach. 

Paris, 10. Jan. Deputirtenkammer. Der Alterspräſident Pierre 
Blanc hielt bei dem Wiederzuſammentritt der Kammer eine Anſprache, 
worin er die Hoffnung ausſprach, daß dieſe Seſſion fruchtbarer ſein 
möge als diejenige des abgelaufenen Jahres. Blanc empfahl den 
Republikanern Eintracht, um die geplanten Reformen durchzuführen. 
Die Kammer wählte Floquet mit 258 von 351 Stimmen zum Prä⸗ 
ſidenten; 54 Zettel waren theils unbeſchrieben, theils ungiltig, 38 
Stimmen zerſplitterten ſich. 

Im Senat hob der Alterspräſident Carnot (Vater des Präſi⸗ 
denten der Republik) hervor, wie der Congreß durch die Präſidenten⸗ 
wahl den Wunſch nach dem inneren und äußeren Frieden, ſowie die 
Achtung gegenüber den Verfaſſungsgeſetzen kundgegeben habe. Dieſer 
weſentliche Umſchwung, welcher ſich fo leicht vollzogen habe, müſſe 
Vertrauen zu dem geſunden Sinn und den verfaſſungsmäßigen Ein⸗ 
richtungen des Landes einflößen. 

Petersburg, 10. Januar.“) Der „Börſenzeitung“ zufolge erzielt 
das Budget pro 1888 eine Erſparniß von 20 Millionen, wovon 
8 Millionen auf die Marine und das Kriegs⸗Miniſterium entfallen. 

Petersburg, 10. Januar.“) Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſagt: „Da die Urheber der gefälſchten Actenſtücke unbekannt geblieben 
ſind, wären diejenigen, welche politiſchen Scandalen nachgingen, auf 
verleumderiſche Weiſe bemüht, Nutzen daraus zu ziehen. Die⸗ 
ſelben ſuchten in Rußland ſelbſt in den hohen Kreiſen der 
Regierung und der Diplomatie nach den Urhebern der niedrigen 
Intriguen, wobei ihnen übrigens die Strafloſigkeit in Betreff der 
Verleumdungen ſicher ſei, denn die Perſönlichkeiten, welche fie beſchul⸗ 
digten, ſtünden zu hoch, um ſich zu einer Vertheidigung gegen die 
Verdächtigungen herabzulaſſen, welche fie nicht zu erreichen vermöchten.“ 

Der chineſiſche Geſandte Hungſuen überreichte geſtern dem Kaifer 
ſein Beglaubigungsſchreiben. 

9 Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Januar. Neueste Handelsnachriohten. Die von der 
Deutschen Bank in Gemeinschaft mit der Magdeburger Privatbank aus 
dem magdeburgischen Bankverein übernommenen zwei Millionen 
Mark 3½ procentiger Anleihe der Stadt Magdeburg werden 
am 14. d. M. hier und in Magdeburg zum Course von 99,50 zur Sub- 
seription aufgelegt. — Kaltenbach regulirte heute seine gesammten 
Differenzen per Ultimo December und Medio Januar im Parquet. Sein 
Arrangement mit der Coulisse wurde, der „Voss. Zig.“ zufolge, soeben 

erfect. Die Firma Rothschild übernahm die Egypter-Position. — Die 

ementfabrikfirma Em. Tichy & Söhne hat ihre Zahlungen 
suspendirt. Die Passiven betragen 340 000 Gulden. Ein Ausgleich 
wird angestrebt. — Die heute stattgehabte Generalversammlung 
der Bergischen Brauerei- Gesellschaft, vormals Gustav 
Kü pper, genehmigte einstimmig die Anträge der Tagesordnung und 
stellte die sofort zur Auszahlung gelangende Dividende auf 9 pCt. fest. 
Der Vorstand constatirte, dass die Aussichten für das laufende 5 — recht 
günstig seien und ganz besonders das Exportgeschäft einen erfreulichen 
Aufschwung nimmt. — Die ungarische A gedenkt auf Grund 
der Vereinbarungen mit der Rothschildgruppe schon in der nächsten 
Woche 25—30 Millionen Papierrente zu begeben. — In Neuhausen 
(Schweiz) ist eine metallurgische Gesellschaft zur Gewinnung 
von Aluminium auf elektrischem Wege gegründet worden. — 
Den Stahlwerken in Terni wurde für den Paport von 185 000 
Tonnen Fabrikate und 400 000 Tonnen Rohmaterial innerhalb von fünf 
Jahren ein Special-Eisenbahntarif in Italien eingeräumt. — Der Rech - 
nungs-Abschluss des Hackerbräu pro 1886/87 ergiebt 468000 M. 
Ueberschuss. Daraus soll eine Dividende von 8 7 vertheilt und der 
Rest zu Abschreibungen und Rücklagen verwendet werden. Die 
Actiengesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation 
zu Stolberg publicirt heute die Denkschrift, welche die beabsichtigte 
Zusammenlegung der Stammactien motiviren soll. Die Denkschrift ist datirt 
vom 9. Januar und unterzeichnet „Der Generaldirector.“ Der Bericht sucht 
den Nachweis zu erbringen, dass es eigentlich im Interesse der Gesellschaft 
läge, das Capital der Art zuredueiren dass fünfStammactien in ene Stamm- 
Priorität umgewandelt werden. Thatsächlich beantragt die Verwaltung je- 
doch vielmehr, dass vier Stammactien in eine Stammpriorität umgewandelt 
werden sollen. Diese nun zu creirenden Stammprioritäten sollen mit 


den bisherigen Stammprioritäten gleichberechtigt sein. Die Verwaltung 


meint, dass der Cours, welcher für die Actien an der Berliner Börse 
notirt ward, ein zu hoher sei, da die Verhältnisse denselben nicht 
rechtfertigten. Ihren Antrag betreffs Ausgabe neuer Stammprioritäten 
motivirt die Direction damit, dass sie genöthigt sei, neue Gruben an- 
zukaufen. Ein Theil der im Besitz der Gesellschaft befindlichen Gruben, 
so namentlich die Ramspecker Hütte, seien erschöpft. Die letzterwähn- 
ten neuen Stammprioritäten sollen den Besitzern der alten Actien pro 
rata ihrer Besitzer al pari zur Verfügung gestellt werden. 


Berlin, 10. Januar. Fondsbörse. Auch heute eröffete die 
Börse unter dem Druck der Beunruhigung, welche sie über das Un- 
wohlsein des Kaisers, die Hundertmillionen-Ankündigung und die 
immer wieder zu Tage tretende Unsicherheit der politischen Welt- 
lage empfindet, in matter Tendenz und zu abgeschwächten Coursen. 
Die hochgradige Geschäftsstille und Unlust zu jeder Action sind die be- 
zeichnenden Momente für den heutigen Börsenverkehr. Auch am 
Schluss der Börse war die schwache Tendenz noch nicht gewichen. Credit- 
actien schlossen 1¼, Disconto-Commandit 1¾, Deutsche Bank 5%, Berliner 
Handelsgesellschaft 7/, pCt. niedriger. Einheimische Fonds waren fast 
die einzigen Werthe, die heute fest blieben. 4proc. Reichsanleihe ge- 
wannen 0,10, 3½ proc. 0,20, 3½ proc. Consols 0,10 > Ausländische 
Fonds waren durchweg abgeschwächt, besonders Un „ die ½ und 
Russische Noten, die ®%/, einbüssten, während auch die übrigen 
russischen Werthe ½% bis ½ pCt. verloren. Italiener ½, Egypter 
s niedriger. Am Eisenbahnmarkt waren deutsche Bahnen 
durchweg mässig, österreichische stärker abgeschwächt, auch 
Warschau-Wiener 1 Procent niedriger, russische Bahnen schwach. 
Von Montanwerthen verloren Laurahütte zu 89/ /, Dortmunder 
Union und Bochumer Gussstahl ¼ pCt. Am Cassamarkt notirten 
Schles. Zinkh. 1,25, St.-Pr. 0,90, Tarnowitzer St.-Pr. 0,50:pCt. niedriger. 
Von Industrie-Papieren verloren Breslauer Oel-Fabrik 0,50, Erd- 
mannsdorfer Spinn. 0,30, Görl. Eisenb.-Bed. 0,85, Gruson 0,60, Öppeln. 
Cement 0,50, Schering 2, Schles. Cement 0,35 pCt. Besser waren nur 
Bresl. Eisenb.-Waggon 0,70 pCt. 


Berlin, 10. Januar. Produotenbörse. Trotzdem keine äusseren 
Anregungen vorlagen, trat weitere Verflauung heute nicht ein. — 
Weizen loeo still, Termine behaupteten reichlich gestrige Course. April- 
Mai 1673/,—1/,—68—673],, Mai-Juni 170½—170—5 /, Juni- Juli 1723/, bis 
73—72%. — Roggen loco still, Termine lustlos, doch behauptet. April-Mai 
124½—24—24½, Mai-Juni 1361/,—26---1/,, Juni-Juli 128½—28—28½. — 
Hafer loco matt, Termine wenig verändert, April-Mai 115½½—16, 
Mai-Juni 1171/,—118, Juni-Juli 120—20½. — Roggenmehl matter. — 
Mais behauptet. — Kartoffelfabrikate geschäftslos. — Rüböl 
bei stillem Verkehr war preishaltend. — Petroleum in fester Hal- 
tung. — Spiritus entbehrte der regen Beachtung von gestern, des- 
halb mussten Termine etwas niedriger notirt werden, obwohl Loco- 
waare aller Gattungen theurer bezahlt wurde. — Versteuerter Spiritus 
loco ohne Fass 97,7 Mark bezahlt, per diesenMonat und per Januar- 
Februar 97,6—97,5 Mark bez., per April-Mai 99,8—100— 9,8 M. bez., 
per Mai-Juni 100,6—100,8—100,5 M. bez. Spiritus mit 50 Mark 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 48,8—48,9M. bez. Spiritus mit 70 M. 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 31,7—31,8—31,7 M. bez. Spiritus 
mit 50M. Verbrauchsabgabe, loco ohne Fass — M. ber., per April-Mai 
51,5—51,7—51,6 M. bz., per Mai-Juni 52—52,2—51,9 M. bz., per Juni-Jul 
53—53,2—52,9 M. bz. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne 
Fass — M. bez., per April-Mai 33,9—34—33,9 M. bez., per Mai- Juni 
34, 2—34,3—34,2 M. bez., per Juni-Juli 35—35,2—35 M. bez. 

Hamburg, 10. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 74½, per Mai 73½, per September 69%,. 
Ruhig, fest. 5 

Hamsbung; 10. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
ae Re Santos per März 74½, per Mai 73½, per September 
68. Ruhig. 

Havre, 10. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Jan. 91,50, per April 91,50, 
per August 88,00, per December 83.00. Ruhig. 

Magdeburg, 10. Januar. Zuokerbörse, Termine per Januar 
15,975 M. bez., 15,95 M. Gd., 16,05 M. Br., per Februar 16,10 M. bez., 
per März 16,35—16,30 M. bez. u. Br., 16,25 K. Gd., per Mürz-Mai und 
April 16,40 M. Gd., 16,45 M. Br., per April-Mai 16,55—16,50 M. bez., 
per Mai 16,55 M. bez. u. Br., 16,50 M. Gd., per Juli-October-December 
13,70 M. ber. — Tendenz: Besser. 

Paris, 10. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88% ruhig, loco 42.95 
bis 42,50, weisser Zucker fest, per Januar 45,50, per Februar 45,75, per 
März-Juni 46,25, per Mai-August 46.50. 

Londom, 10. Januar. Zuckerbörse. 
ruhig. Rüben-Rohzucker 15%, matt. 

London, 10. Januar. Rübenrohzucker fest. Prompt. bas. 88° 
15, 9, per Jan. 15, 9, per Februar 16, per October-December 13, 9. 

Glasgow, 10. Januar. Roheisen. 9. Jan. 10. Jan. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. | 42 Sh. 5 P. | 42 Sh. 3 P. 


Ausweise. 
Berlin, 10. Januar. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 7. Januar.] 
Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


96proc. Javazucker 18 


zu 1392 Mark berechnet). 779 576 000 M. -+ 12 740 000 M., 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 

Sen es 1553300 = + 444000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 10510000 = + 740000 = 
2 Bestand an Wechseln ......... 531685 000 — — 32482000 = 
5) BestandanLombardforderungen 63 191000 -» — 20 732000 = 
5 Bestand an Eſfecten 621400 = + 305 000 
7) Bestand an sonstigen Activen. 43386000 = — 3598000 = 

Passiva, 

8) Grundcapital ..... 3 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fond 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 971611000 = — 38 938 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten ............ 329 626000 = — 3347000 = 
12) die sonstigen Passiva......... 127300 = — 299900 = 


W. T. B. Petersburg, 9. Jan. [Ausweis der Reichsbank 


vom 9. Jan. n. St.] 

Kassenbestanß ld x 39 242000 Abn. 1 263 645 Rbl. 
Discontirte Wechsel . 27 668 000 Zun. 167497 
Vorschüsse auf Waaren 69 000 unverändert. 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds .... 5 973 000 Abn. 97 136 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 13487000 Zun. 174848 
Contocurrent des Finanzministeriums 82095000 Zun. 1082073 
Sonstige Contocurrente.sreneneennuse 67 895 000 Zun. 2443595 
Verzinsliche Depots. 26 640 000 Abn. 30 707 

*) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 2. Januar. 


Marktberichte. . 

ff. Getreide eto. Transporte. In der Woche vom 1. bis inc) 
7. Januar er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 40 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 118000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 20 200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 111400 Kilogr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10100 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10000 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 51200 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 7000 Kigr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
307 900 Klgr. (gegen 413340 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 30000 Klgr. 1 
deren Seitenlinien, 20 000 Klgr. von der Ostbahn, 80000 Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 40 700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 242500 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 141500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 60800 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Bresiau-Warschauer Eisenbahn, 111900 Klgr. 


von der Oberschlesischen Strecke und 


wirthſchaft unter dem Vorſitz des Generals von Herdud eine aus 


81 
1 


* 


über die Reehte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
3950 Klgr. über die in Eisenbahn, im Ganzen 731350 
Klgr. (gegen 588786 Kilogr. in der Vorwoche). 


Seitenlinien, 70000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Kl 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 236360 Klgr. Hülsenfrüchte: 5900 
(gegen 125300 Klgr. in der Vorwoche). 

afer: 60000 1 von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, } Kilogr. in der Vorwoche). 
97500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
Eisenbahn, 30300 Klgr. 


Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 9100 Klgr. über die Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 282800 Klgr. (gegen 295315 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Kler. aus Südrussland und Podwoloczyska über Mys- 
lowitz (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 20000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 70 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
30 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 70 000 Klgr. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 43 100 Klgr. über die 


Trautenau, 9. Januar. 


entsprechender. 


Hafer: Nichts (gegen 15 160 Klgr. in der Vorwoche). [ 

Mais: 2600 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 100 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Gerste: 80000 Klgr. von Oberschlesischen Strecke und deren | Eisenbahn, im Ganzen 12 700 Klgr. 
i Oelsaaten: 10400 Klgr. von der Oberschlesischen und 10 100 
gr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10100 Klgr. über | Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 
die Rechte-Oder-Uferbahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 66260Klgr. im Ganzen 20 500 Klgr. (gegen 20200 Klgr. im der Vorwoche). 
lgr. von der Oberschlesischen nach der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 50500 Klgr.. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 56 400 Klgr (gegen 87 698 


Im Laufe des Monats December pr. gingen auf der Märkischen 
10100 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 30500 Eisenbahn in Breslau ein: Weizen 424 920 Klgr., Roggen 274 250 Klgr., 
von der Posen-Kreuzburger | Gerste 96 340 Klgr. und Hafer 31 610 Klgr.; zum Versandt gelangten in 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der|demselben Zeitraum und derselben Eisenbahn: Weizen 15448 Kilogr., 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, 35 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-] Roggen 30 241 Klgr., Gerste 147 608 Klgr., Hafer Nichts. 


[Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
zeigte keine Veränderung gegen den vorwöchentlichen Markt; der Be- 
such und Begehr war ein normaler für Bedarf, und der Umsatz ein 
Spinner halten auf vorwöchentliche Preise und sind 
namentlich Towgarne bei ihrem guten Begehr sehr fest gehalten. In 
Preisen ist von keiner Veränderung zu berichten und wird notirt: Tow- 
garn Nr. 10 mit 58—61, Nr. 14 mit 46—50, Nr. 18 mit 40—43, Nr. 20 mit 
37—41, Nr. 25 mit 33—36 Guld. per Schock; Linegarne Nr.30 mit 33—36, 
Nr. 40 mit 27—30, Nr. 50 mit 25—28 Gulden, je nach Qualität, zu üb- 


(gegen Nichts in der Vorwoche). 


Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr. über dieselbe lichen Conditionen; übrige Nrn. verhältnissmässig. 


von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, im Ganzen 253200 Klgr. (gegen 


268 810 Klgr. in der Vorwoche). Stoffe besser. 


Hülsenfrüchte: 29000 Kler. aus Südrussland und Podwoloczyska em m Te TE a ma OT DET u ET en 
Vom Standesamte. 


über Myslowitz, 10 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Elgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 10 000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 000 Kilogr. von der War- 
schau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20 200 Klgr. über die Rechte- 


Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 24 100 Klgr. über dieselbe von der] Flaſſig, Agnes, geb. Bieler, k., ebenda. — Haaſe, Auguft, 


Bradford, 9. Januar. Wolle fest, aber ruhig, Garne ruhig, stetig, 


10. Sanuar. 


Oels-Gnesener Eisenbahn, 40400 Kler. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn | ey., Neumarkt 38, Laqua, Johanna, k., Feldſtraße 116. — Birke, Rudolf, 


von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 50500 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen | 5 
214200 Klgr.. (gegen 393 131 Klgr. in der Vorwoche), 55 

In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versandt: 

Weizen: Nichts. 5 N 

Roggen: 10200 Klgr. auf der Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, | Neue Junkernſtraße 4b. — Baatz, 
10 100 Kigr. von der Reehte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen | $ 
Eisenbahn, 5500 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
25800 Klgr. (gegen 72816 Kler. in der Vorwoche). 

Gerste: 10200 Kler.- auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
30500 Klgr. von der Öberschlesischen nach 
Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn 27 540 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Gan- 
zen 78340 Klgr. (gegen 20400 Klgr. in der Vorwoche). 


Paul, 
Standesamt II. 


. 8, Großmann, Emilie, ev., Brüderſtraße 2a. — Friedrich, 


der Breslau-Freiburger] Clara, k., Bahnhofſtr. 15. — Bögner, Paul, Steinmetz, k., Gräbſchner⸗ 


Sterbefälle. 
Standesamt I. Ottmann, Ida, T. d. Fleiſchermeiſters Heinrich, 1 J. 
— Otto, Helene, geb. Zimmer, Bäudlerwwe., 86 J. — Grill, Berthold, 
Arbeiter, 42 J. — Fernius, Carl, Arbeiter, 65 J. — Vieweg, David, 
Hausbeſitzer, 74 J. — Kaufmann, Richard, S. d. Hausbeſ. Gottlieb, 6 J. 
— Kleinert, Thereſia, geb. Lucas, Arbeiterwwe. 67 J. — Poſtin, Agnes, 
T. d. Schuhmachermſtrs. Ferdinand, 5 M. — Lemberg, Ferdinand, S. 
d. Dienſtmanns Ferdinand, 3 M. — Sprenger, Willi, S. d. Kellners 
Albert, 2 M. — Schwarck, Hans, S. d. Porzellanmalers Paul, 5 J. — 
Langner, Richard, S. d. Schloſſers Paul, 7 J. — Junger, Wilhelmine, 
Kinderfrau, 54 J. — Sonigkeit, N T. d. Rauchfiſchhändlers 
Auguſt, 5 J. — Jerneizig, Carl, Tiſchlermeiſter, 60 J. — Liewald, 
Selma, geb. Kriſche, Lehrerfrau, 29 J. — Pohl, Bertha, T. d. Haush. 
Eduard, 1 J. — Landmann, Gertrud, T. d. Schneidermeiſters Wilhelm, 
4 J. — Scholz, Roſina, geb. Kärwieder, Arbeiterfr., 22 J. — Machner, 
Arkhur, S. d. Hufsbremſebs Carl, 7 M. — Verleih, Joh., geb. Bernert, 
Arbeiterfrau, 61 J. 
Standesamt II. Kalkbrenner, Herm., S. d. Stellmachers Robert, 
3 J. — Liebe, Marie, T. d. Kutſchers Paul, 8 J. — Ihmann, Edmund, 
Betriebs⸗Secretär, 47 J. — Schröter, Emil, S. d. Schuhmachers Emil, 
3 J. — Glotz, Agnes, 73 J. — Urban, Fritz, S. d. Kaufmanns Carl, 
7 W. — Oſſig, Hermann, Particulier, 50 J. — Wienert, Fritz, S. d. 
22 Oscar, 2 M. — Stephan, Franz, Schuhmachermſtr., 74. J. 
— Schosnig, Ernſt, S. d. Arb. Heinrich, 1 M. — Wächter, Friedrich, 
Schneidermſtr., 83 J. — Mikolajczak, Marie, T. d. Schneiders Andreas, 
5 W. — Sprotte, Hermann, Arbeiter, 31 J. — Maiwald, Emilie, geb. 
Standfuß, Reg.⸗Kaſſendienerfrau, 46 J. — Grieger, Mathilde, geb. Buchs 
wald, Schuhmachermeiſterfrau, 42 3. — Riediger, 2 Knecht, 44 J. 
— Winter, Emma, geb. Reinert, Kaufmannsfrau. 22 J. 
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Lug. Zeiss &Co.Berlin, 
Leipziger-Strasse107. „ 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh 6¼ Uhr wurde uns 
ein geſunder kräftiger Knabe geboren. 

Freyſtadt N/Schl., d. 9. Jan. 1888. 
[690] Dr. Kollm und Frau. 
lückliche Geburt eines gez 
naben zeigen erfreut an 
Siegmund Courant 


Adelheid Speier, 
Max Warſchanuer, 


Verlobte. 

Berlin. [1245] Canth. | | 
FETTE SERIE; D 

Die Verlobung meiner einzigen | ſunden 
Tochter Gertrud mit dem Kaufmann 

ER [1247] und Frau 

Herrn Paul Gebhardt beehre ich Martha, geb. Freund 
mich hiermit anzuzeigen. [0105] Lublinitz, den 8. Januar 1888. 

Treptow, im Januar 1888. er 
Louiſe Heinicke, geb. Markoff. 


Durch den Tod des Stadtver⸗ 
ordneten Herrn [682] 


Carl Müller I 


hat die unterzeichnete Anſtalt, der er 

als Vorſteher 10 Jahre lang un⸗ 

ermüdet treuel Dienſte geleiſtet, 

einen ausgezeichneten Arbeiter und 

wir einen lieben Collegen verloren. 
Er ruhe in Frieden. 


ir r u g Der Vorſtand 
l -Bezirks⸗ 2 : 
werzmeike geeks herein des ſtadt. Arbeitshauſes. 
tesian. \ Anton Hübner. Dr. Fiedler. 
Unſer College H. Jerofke iſt ge. 
ſtorben. Die Beerdigung findet! Nachruf. 
heute e 3 Uhr ſtatt. Am 8. d. M. ſtarb der Particulier 
Sterbehaus: 8 — und Stadtverordnete 683) 
.. Ä art Auer 
. Seit 10 Jahren Mitglied des 
Arbeitshaus⸗Vorſtandes hat der Ent⸗ 
ſchlafene ſtets ein warmes Mitgefühl 
für die Beamten der Anſtalt bewahrt 
und ſich auch als ſorgſamer und 
liebenswürdiger Vorgeſetzter bei uns 
ein dauerndes Andenken geſchaffen. 
Breslau, den 10. Januar 1888. 


Die Beamten 
der ſtädt. Arbeitshaus⸗ 


— 


Gertrud Heinicke, 
Paul Gebhardt, 
Verlobte. 
Treptow. 


Berlin. 


Heute Morgen starb nach langen, schweren Leiden meine 
inniggeliebte Frau, die treue Mutter meines einzigen Kindes, 
4 Frau Lehrer 

51 1 
Selma Liewald, geb. Kriſche. 
Dies zeigt tieftrauernd an [1241] 


Bruno Liewald. 


Breslau, den 10. Januar 1888. ö Inſpection. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr nach Oswitz. Bl 82232 (( 
5 sum), Stadt- Theater. 
Mittwoch. „Don Pasquale.“ 


Komiſche Oper in 3 Acten von 
G. Donizetti. 
Donnerstag. Abend. „Der Trom⸗ 
peter von Säkkingen.“ x 
Nachmittags. (Ermäßigte Preiſe.) 


Am 22. vorigen Monats verschied in Lafayette La. nach 
längeren schweren Leiden unsere innig geliebte Frau, Schwester, 
Nichte, Tante und Schwägerin [1255] 


0 : habt 0, der Mohr von 
Bertha Rosenstein, 15 Frengg. Die Meiſterſinger von 
geb. Rosenthal, Nürnberg.“ 


im 43. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


S. Rosenthal. 


Lobe- Theater. : 


Mittwoch und die folgenden Tage: 
„Breslauer Semmelwochen.“ 
Der Bons⸗Verkauf der II. Serie 

von 100 Vorſtellungen (giltig vom 

2. Januar bis 1. Mai 1888) findet 

nur noch bis Sonnabend, den 14ten 

d. M. incl., täglich im Bureau des 

Lobetheaters, Leſſingſtraße 8, von Vor⸗ 

mittags 10 Uhr bis 1 Uhr Nach⸗ 

mittags ſtatt. 


Helm-Theater. 
Heute Mittwoch, den 11. Januar. 
Bons⸗Vorſtellung: 2 
„Prinz Methuſalem.“ 
Komiſche Operette in 3 Acten. 


Ausſchank von Helm⸗Bräu und 
Bock⸗Bier. 


Brest. Handlungsdiener⸗ 
Juſtitut, . 
Donnerstag, den 12. Jau. 1888, 
Abends 8½ Uhr: 


Debatten Abend. 


g Tages Ordnung: 1) Mitthei⸗ 
lungen. 2) Vortrag des Herrn 
i2idlechtsanwalt Bendix über: „Be⸗ 
ſonderheiten des Wechſel⸗Pro⸗ 
eeſſes.“ 3) Fragekaſten. [219] 
(Die nenen Mitglieder werden 
nochmals dringend aufgefordert, 
ihre Beitrags Quittungen und 
[᷑Kranken⸗Kaſſenbücher bei Herrn 
S. Münzer, Schweidnitzerſtraße 
[Nr. 8, bei Vermeidung der 
Streichung aus der Mitglieder⸗ 
liſte ſchleunigſt perſönlich abzu⸗ 
holen.) 


N r 


Heute Vormittag 10¾ Uhr verschied sanft mein innig geliebter 


Mann, unser guter, lieber Vater, unser geliebter Sohn, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann [6008] 


Carl Holzmann, 


im Alter von 38 Jahren. 8 
5 Diese Tranuerbotschaft widmen allen Verwandten und Freun- 
den mit der Bitte um stille Theilnahme 


Die Hinterbliebenen. 
Berlin, den 9. Januar 1888. 


Danksagung. 


Für die zahlreichen Beweise der herzlichen Theil- 
nahme bei dem Verluste unseres heissgeliebten Kindes 


Margarethe 


sagen wir hiermit Allen unseren tiefgefühltesten Dank. 
Cosel, den 9. Januar 1888. [668] 


Siegfried Hleilborn 
und Frau. 


Todes- Anzeige. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 12. Januar, 
Abends 7 Uhr, [689] 
Herr Professor Dr. Markgraf: Zur 
Geschichte des Breslauer Kaufhauses. 


Orchesterverein. 


Abends 7¼ Uhr, 
im Musiksaal der Universität. 


V. Kammermusik-Abend 


unter Mitwirkung des Herrn 
. Ernst Flügel. 
1) Sonate (F-dar, 
op. 99) für Cla- 
vier und Violon- 


öh J. S. Bach. 
b. Impromptus, 
OP. 5 . . .. R. Schumann. 
3) Streichquartett 
(E-moll op. 59) L. v. Beethoyen. 


Gastbillets à 2 Mark sind in der f 
Kgl. Hot-Musikalien-, Buch- undi 


Kunsthandlung von Julius Hai- 
mauer zu haben. [681] 


Singacademie. 


Dinstag, 17. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


II. Abonnement-Concert. 

1) Requiem von Cherubini. 

2) Tenor-Arie „Sei getreu bis in 
den Tod“ aus „Paulus“ von 
Mendelssohn. 


3) Lobgesang, Sinfonie-Cantate von |& 


Mendelssohn. 

Soli: Frl. Lange, Frau Springer, 
Herr Concertsänger Hauptstein aus 
Berlin. 

Billets & 3, 2 u. 1 Mark sind in 
der Schletter'schen Buchhandlung 
zu haben. [567 


Letzte Woche! 


Liebich's Etablissement. 
Heute, Mittwoch, den 11. Jan. 1888: 


Oscar Fürst 
Concert 


unter Mitwirkung namhafter 
Künſtler und Künſtleriunen. 
Aufang 8 Uhr. 
Entrée 50 Pf. Reſerv. Platz à 1 Mk. 
Im Vorverkauf reſerv. Platz 80 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 


Morgen, etztes & den 12. er.: i 


Vorletztes Coneert. 
„Freita den 13. Ir.: 
Abſcichs⸗ Beef Concert 


[684] 


Oscar Fürst. 


Presſauer = 
Aewerbe-Verein. 


Dinstag, den 17. Jannar 1888, 
Abends 8 Uhr, in der alten Börſe: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: Vorſtandswahl. 
Kaſſen⸗ und Jahresbericht. Feſt⸗ 
an des Etats. Vorlegung und 
a 2! einer Geige aus Thon 
durch den Königl. Bergmeiſter Herrn 
Dr. Kosmaun. Herr Ingenieur 
Adomeit: Techniſche Mittheilungen. 


7 


8 


* 


ER 


r n 


Zoologiſcher Garten. 
heute Mittwoch: Concert. Auf. 4Uhr. &B 


Kaufmänniſcher Verein Union, 
Sonnabend, den 14. Januar 1888, 


Vortrag der Frau Schiffs⸗Capitän Helene Pichler aus Berlin i 
Wee der u b lr ak. Of e A — 222% 
Bi ierzu bei Herrn Jul. Offhaus, Königſtraße 5, und bei Herr 
Trewendt u. Grauier, Aldrechtsſtraße 37. 5 ef 2 iu 


Der Verſandt von Giesmannsdorfer Bockbier 
beginnt mit Sonnabend, den 14. Januar c, 


Dampfbrauerei Giesmannsdorf, 
Neg. Bez. Oppeln. 1665] 


Erster Breslauer 
eitgarten]| Pegonim Club 


a. der Nr. N in Liquidation. 
Roemer & Mora, 8 „Demi. erfolgt die Ausfejättung 
enannt die Könige am brei- Mehrere Mitglieder 
8 6 Reck; 2 Schweſtern ——— ——_ Br 

Men, Lage Ich habe mich biorſelbſt, 

gerinnen und Waldhornbläſe⸗ 5 

; rinnen; Miss Zampa, groß⸗ 8 Nicolaiſtr. 45, I. Et. 

artige Luftkünſtlerin; Mr. u- (Ecke Königsplatz und Neuſche⸗ 

ini, Vogelſtimmen⸗Imitator, I] . Straſte), 
Iniedergelaſſen. 639] 


Gebrüder Kul roß⸗ 
2 e Sprechſtunden 8-10 Bun, 


artige muſikal. Clowns; Herrn 
3—4 Nm. 
Dr. med. E. Adler, 


Mariott nebſt Fräul. Ma- 
prakt. Arzt. 


riette, Duettiſten; Fräulein 
Dr. Mayerhausen, 


g Engler, Fräulein Ferry, 
Sängerinnen. [679] 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. 1 
2 ä — dDirig. Arzt der Waſſerheilanſtalt 
eee Jun Winter. regard wn. 
Eur 7 Im Winter: Breslau, Muſeums⸗ 
Victoria- Theater.] 
Simmenauer Garten. 


platz Nr. 8, pt. [0221] 
Sprechſtunden für erer und 


| 6 Muskelkrankheiten, all i 
Heute es Auftreten des Ernährnn ni und Aunchiouße 
werg Komikers ſtörungen des Körpers 


NEE. Mn sere 10 uff 

; ben f = 
Großer Erfolg der größten 8 ielte: 10-11 ube. 
MRMadfahrer der Jetztzeit im O 


U 
N Hydro⸗elektriſche Bäder. 
Wilmot u. Lester. 3 2 


Richards 
© mit feinen 5 dreſſirten Gänſen. 
peroline Goyet, franz. Chanſonette. Be 
x Nur noch 5 Tage: 
Buchholzen auf Reiſen, 
humoriſtiſche Scene von der 
4 Phoites-Truppe. 8 
Der Breslauer Naucke (Carl 
4 Ochotte), Freres Gar nelly, 
Elite⸗Gymnaſtiker, Szemano- 
wiez, ſenſationelle Evolutionen B 
am Balance⸗Luftreck, Therese 
Schmidt, Wiener Sängerin, 
5 Max Waldau, Komiker. 5 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


Ciavierspieler- 


Apparate, 


womit Jeder Clavier spielt, 
ohne Clavier spielen zu 
# können, sind wieder vorräthig. 


&Perm.ind.-Ausstellung, 


Schweidnitzerstrasse 31. 


Damenkleider 
Ball: und Geſellſchaftskleider) 
werden nach neueſten Modellen ſehr 

ut ſitzend von 8 M. an gearbeitet 
lücherplatz 11, 3. € 


Stage, bei 
Fr. Friedländer. [1260] 


d. 18. I. 7. J, A FI. u, 


B. VII. Wegen Geſchäftsaufgabe 
. 0 b. ae 26 Gäuzlicher Ausverkauf 


von ſaͤmmtl. Tricotagen, 
Strumpf- u. Wollwaaren. 


Adolph Adam, 


Schweldnigerſtraße Nr. 1. 


Vruft. D. D. 1 a. L. Wiederſeh. 
6. Fr. B. 10. Gr. K. Abgott! 


Alma 2 
Brief wie beſtellt hptpoſtlagerud.. F 
. = Ueicht in allen Fächern ertheilt 
& d 1. 1 S Leine geprüfte Lehrerin. Off. unter 
et at Sefttich- G. B. 84 Briefkaſten der Brest. Ztg. 

neu erbaut, zu hzei Feſtlich⸗ 77. NT 
keiten, 100 Perſonen faffend, gratis, Staat. gepr. Lehrerin, vorzgl. Ref., 


r cht Std. f. d. Z. v. 2—5 Rd 
H. Tockus, Wallſtr. 13. Geh. Bft unt. k. Ba ee 


r 
C. BRANDAUER & CO. 


RUNDSPITZFEDERN oder 


r n 
n 


»wie alle anderen feinsten Qualitäten füp 
jeden Zweck und jede Hand. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 

Zu beziehen durch jede Papierhandinug, 
Niederlage bei: S. Loewenhais, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Erholungs-Gesellschaft 


Sonnabend, den 14. Januar a. c., 


Herren-Ssouper 


im Ressourcenlocale. [224] 
Schluss der Subscription: Donnerstag, den 12. Januar. 
Die Wireetion. 


772 


Grösste Staatsgewinne: 
600,000 Mk., 2 x 300,000, 2 x 150,000 Mk. 


Haupt- und Schlussziehung: 


20. Januar bis 8. Februar, täglich 4000 Gewinne. 


Kgl. Preuss. 177. Staatslotterie. 


In Summa 65,000 Gewinne: 22 Millionen 157,180. Mk. baar. 


Hierzu empfehlen Original- und Antheil-Loose: 


,M.220, ½ M. 110, / M. 55, / M. 44, % M. 27½, %0M.22, , M. 11, M. 6, / M. 37%. 


[558] Antliehe Liste und Porto 60 Pf. extra. 


©scar Bräuer & Co., 


Breslau, Ring l. 
Wichtig für Wiederverkäufer! 


8 


1 8 85 77!!! ãò ͥↄvͤ ͤ 0000 DEZE SE FÄTE EEE 
Erholungs- Gesellschaft. 
Sonnabend, den 21. 1 a. C., 
Solrèee 
De im Ressourceniocale. 
Billetausgabe: Mittwoch, den 18. Januar, 6—8 Uhr Abends. 
Die Direetion. 


r 


2 


n 


LA * 
Gewächs häuſer, 
nach Haupt’s Syſtem, beſte bekannte 
Conſtruction, baut mit vorzüglichſter 
Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗ 
richtungCarlstephan, Schloſſer⸗ 
] meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 


NA 


Breslau, den 2. Januar 1888. 


Br 


Nach erfolgter Auflösung der Handelsgesellschaft 


Nessel & Schweitzer 


4 beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich meine Thätigkeit 
als selbstständiger Buchhändler demnächst wieder aufnehmen und 4 
binnen Kurzem für alleinige Rechnung unter der Firma 3 


Philipp Schweitzer 


eine Buchhandlung, verbunden mit Bücher- und Journal-Leih- 4 
Institut hierorts in meiner Vaterstadt eröffnen werde. . 
Ich bitte vorlänfig hiervon gefälligst Notiz zu nehmen und % 
behalte mir vor, seiner Zeit nähere Mittheilungen zu machen. 5 
Indem ich für das mir seither entgegengebrachte Wohlwollen 
meinen verbindlichsten Dank ausspreche, bitte ich, mir dasselbe ® 


Wer mit dem neuen Jahre beabsichtigt, 
die veraltete, unpraktische Aufbewahrung und 
j Registrierung der Geschäftspapiere aufzu- 
geben, versäume nicht, sich die soeben er- 
schienenen A 


| NEUEN 
SOENNECKEN’SCHEN 


BRIEFORDNER II 


(D. R. Patente Nr 38758, 40139 u. neues Patent angemeldei) 
vorlegen zu lassen. Dieselben leisten das, 


(Nachbar & Co.) Coneursmaſſe 


erworbene Waarenlager, beſtehend aus: [840] 
Herren-, Damen: und Kinder⸗Wäſche, Jacken 
Nöcken, Schürzen, Dowlas, Hemdentuch, Leinen, 
Oberhemden, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten, 
Taſchentücher, Arbeitshemden u. Hoſen, Tricotagen 
wird Hummerei 54, Altbüßerohle 7, 


täglich von 8—1 und 2— 7 Uhr ausverkauft. 
Außerdem ſteht 


ein großer Poſten Gardinen 


und andere Parthieen zum Verkauf. 


unvermindert auch für die Folge gütigst bewahren zu wollen. was die kostspieligen und sperrigen amerik. 5 8 Na Pr 52 85 2 oe i Mr En ae al 

16771 Hochachtungsvoll und ergebenst Apparate bezwecken, auf viel einfachere und j Suchandiung, dem hieſigen Königl. Haupt⸗ 
18 x Leihbibliothek f 5 

bequemere Weise und Jonenalz Leih Jutta, ſteueramt getroffenen Verein⸗ 


barungen die Anfertigung und 


Breslau, [530] 
Abſendung des Denaturirungs⸗ 


Neue Schweidnitzerſtraße 1, 


Philipp Schweitzer. 
. EITEEBETETNE kosten nur M 1.50, 


l ö E Ging. Schweidn.⸗Stadtgr. mittels ſo wie von Pyridinbaſen 

—.— ern zZ —— 45 1 8 u AD - 7 2 . A EEE NEE NETTTENEISETT 4 “A 1 8 
Preisgekr.: Düsseldorf, Madrid, Frankfurt. Amsterdam. Graz, Antwerp. F M . 8 se aa I (Preis . — — — 5 Solzaeift fe ie 
Diese Fadir nt DRM 2 welche jedoch von dem neuen # 2 Producte nuter ſteueramtlichem 
e e System 15 noch a werd ind be- Mind Berſchluß — prompt. erfolgen 
Di en, sind be- FÄHREN wird. (711 


reits bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, 
| u. A. bei: Jacobi & Grell, Hamburg, 85 Ordner, # 


Billigste Fabrikpreise,baap 
oder SME manetl. Frschtlrel,suf 
mobrwöchenn. Probe. Freie vers fragt. 


Görlitz, 9. Jaunar 1888. 
Dr. Theodor Schuchardt 


der 5 
srleichterd das - 


‚hreiban verschönertschlechte | u h EhrenvolleAnerkanzunge® ie ; 
S ene, le, r ell, e e een, d Valkabankerllasmstadt, 80 Ordner u. s. W e een nn. Fabrik. 
en BE GERNE 12 VA 05 75 “en 3 usführliche Preisliste kostenfrei. (Obobniuherſin, Drasdeneratr,38. Foncursverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Oskar 
Trzeciok in Zülz wird nach er⸗ 
folgter Schlußvertheilung und Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 1676) 
Neustadt OS., den 5. Jamiar 1888. 


Berlin -F. SOENNECKEN’s VERLAG HH Leipzig | 


Fürs Haus! 
Scheuertüch er, Haun. 
80 etm lang, 90 etm lang, 


eee 
Basler Lebens-Versieherumgs- Gesellsehaft. 
(Gegründet 1864.) 
Concessionirt in allen deutschen Staaten. 5 


Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


5 5 60 eim breit, 60 eim breit, 
Aotien-Capital und Reserven über Mk. 22 500000, — |E I. Scl tzkonff BEIRHEN, El. ET BEN Amts Gericht 
An eicherungsbestand ; „ „0 000 900, — Vorm. L. Schwartzkopff, Onausseestranse 4/8. br. Oz. ei — burn — 
— r Yon 0 2 = 5 
Abdchluie vor Veeiherundel anf den Todes- und" Eriebensfall ; Gasmotoren, IB. Kekstein, „ ‚Er 
Aussteuerversicherungen, Altersversorgung und Renten zu billigen festen | ® \ mn ee ge- 2 Breslau, u on Königshü ey de 
oder gewinnberechtigten Prämien (ohne Nachschussverpflichtung für den | e 5 Kaiſer Wilhelmſtraße 15. Im Prüfungstermine vom 3. Fe⸗ 


grosse Kraftleistung, in 
jedem Raume aufstellbar 

Patent-Vacuum-Eis- und 
— Kühlmaschinen 
Zu \n allen Grössen für Dampf- 
betrieb bis zu 300 Ctr. Eis 


Versicherten), Ausgedehnte Fristen für Prämienzahlung, Unanfechtbar- 


keit und Unverfallbarkeit fünf. bezw. dreijähriger Policon,, grösstmög- | fa 
lichste Liberalität der Versicherängsbedingüngen, bezügl. Reisen und} 
Aufenthalt in überseeischen Lündern und für den Kriegsfall, prompte |® = 
Ausbezahlung fälliger Capitalien. [215] 8 
Unfall-Versicherung gegen die nachtheiligen Folgen körperlicher Un- | & 
lle mit ausgedehnter Haftbarkeit. Antragsformulare, Prospeete und 
2 Be und kostenlos bei der Generalagentur] D > it hf R 3 
ür Schlesien Felix Wermer, Breslau, Ohlau-Ufer 9. 8 10 mit rauchfreier agehinan g 
NB. Solide und leistungsfühige Vertreter finden jederzeit unter vor- ampfkessel Verbrennung. Dampimasch nen 


theilhaſten Bedingungen Anstellung sowohl für die Lebens- als Unfall- % aller Art in vollendeter Ausführung; insbesondere für elektrische 
? Lichtanlagen. [0204] 


versicherungs-Branche. Rn Langsa direct gel lt 
000.80 00,00 0.0. 0.0'00,0299 00,89 09,0,9 9 1 1 5 
2875 x SEITE ERÖPIREREFIRERETRS 2 laufende Dynamos, mit Dampfmaschinen. 
5 Complete elektrische Iiechtinstallationen. 
Dr REEL FERN) r 


Schleſiſche e 2 


Eifen- und Stahl-Berufsgenoffenfchaft Die Kohlenenzünder v. I. P. Rüffer, Charlottenburg, $ 


Jur Hauptziehung der Königl. 
5 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie find 
1 ½,/½,½ auch Autheile abzugeben. 
Das Nähere erfährt man B. 103 in 
der Expedition der Bresl. Ztg. 


— 0 

FürAlterthumsfreunde. 
. Ein gut erhaltenes St. Ullrichs⸗ 
kreuz (CRUX SUDALRICI — 
BIEPISCOPI AUGUSTANI —) 


bruar d. J. Vormittags 11 Uhr 
5 auch über den Vergleichs vorſchla 
des Gemeinſchuldners en 
werden. 
Köni shütte, den 9. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 285 die Firma 666] 
G. Kindler 

zu Habelſchwerdt und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Guſtav Kind: 
ler, daſelbſt, eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 4. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


pro Tag: ferner Vacuum-Eismaschinen für Hand- 
betrieb, Kühlanlagen für Chocolade-Fabriken. m 


; Erufigemeintes N 


3 


7 ersetzen das Holz beim Feueranmachen, sind besser, PER BET ER 
Section II. (Beuthen G.) grösser, wirksamer, 30% schwerer als andere, 8 ö an a a dus u Pr 
mehrfach prämiirt und daher die vortheilhaftesten. 1 kiratl lle Il d ; chen 
Bekanntmachung. f Es ZT St. 2000 St. inel. Verp. fr. Bhf. 1 ws PR 8558 + er e Reich [672] 
Als Vertranensmänner und deren Stellvertreter für die Zeit] kosten! 5 f. 850M. 16M. ) Berlingeg. Nachn. 128 Jabre alt, italiener zu Gleiwitz eingetragen. 


vom 1. October 1887 bis dahin 1889 ſind gewählt: re Ü Gefchäftsmann, gegenwärtig K Königliches Ar 

Bezirk I. Königs⸗ und Laurahütte. 8 5 1% in geſicherter Ledensſtellung 7 önigliches Amts⸗Gericht. 
Vertrauensmann: Hütteninſpector Sattler zu Königshütte. f a 1 und zukünftiger Eigentümer 0 e 
1) Stellvertreter: 3 Sie e e x i * 15 gr Zeitungsunter⸗ In 2 17 ifter A 
2) z eringenieur Sugg z l A . 1% nehmens, möchte einer gebilde: % unſerem Firmen⸗Regiſter 

Bezirk II. Morgenroth Lipine. a 15 Beſte Oberſchleſiſche Steinkohlen in Waggonladungen, ſowie ten jungen Dame (auch Witwe) heut bei Nr. 679 der Firma [673] 

Vertrauensmann: Oberhütteninſpector Kawka ne in kleinen Quantitäten nach Maaß und Gewicht empfehlen von angenehmem Aeußeren Neumanns Stadtbuchdruckerei 

3 Stellvertreter: Hate e e ehe enshütte. 0 1 BI 1 u Alter er 20—28 Jahren ; folgende 8 . 2 

2 z 2 ul enmet er 2 N mi einem Baarvermögen von; a in Lol. 3: mi einer weig⸗ 

Bezirk III. Kattowitz Myslowitz. ; F. 8 Sr & umenfeld, Ü mindeitens 50000 M., welches Niederlaſſung in Zabrze, 
Vertrauensmann: Maſchineninſpector Donders zu Kattowitz. Aufträge werden zur l 8 - ı = ev. ſicher geſtellt wird, die f b. in Col. 6: Es iſt eine Zweig: 
1) Stellvertreter: Hütteninſpector Starck zu Rosdzin. . ge u 8 jofor igen Effectuirung in unſerem 9 Hand zum ehelichen Bunde . Niederlaſſung in Zabrze unter 
9) . Hütteninſpector Hermle zu Hohenlohehütte. Stadt⸗Comptoir Hummerei 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, reichen. Vermittlung ver⸗ f der Firma 

Bezirk IV. Zabrze. entgegengenommen. [7770] |% beten. Offerten möge man 3 „Filiale von Neumanns 


Gleiwitz, den 4. Januar 1888. 


— 


N 


el 


Bert 8 > ineninfpector Stan zu Donnersmarckhütte. D : 1 
J) een: San nie Thometzek zu Borſigwerk. elephon Nr. 208. Ceuteſimalwaage. I bedenkeufrei unter „Ver⸗ 3 
2 Hüttenmeiſter Kahlhoefer zu Redenhütte. — N 


Gleiwitz, den 5. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt das 


. 


Bezirk V. Gleiwitz. Ber = 
l Vertrauensmann: Hüttendirector Rodig zu Herminenhütte. D am 8 [ 8 der Brest: Big: niederlegen. 
1) Stellvertreter: Fabritbeſther 20 1 zu eig zie E ei ejiejlejeleifieiejejeij; 
2 . Fabr er Lei . j e x A 5 25 Ba * ci 2 
Bezirk 75 Taruowig⸗ Oppeln. 8 en mit Drainröhren⸗, Ofen: und Fagon⸗Ziegel⸗Fabrikation, mit den neueften 


. N N WED it 
Die einzige, ſehr leiſtungsfähige { trauen 84“ in der Exp. 


2 


1. arte ei A artinih, und beſten Maſchinen verſehen, in großem, ſehr conſumtionsfähigem Kreiſe Erlöſchen der unter Nr. 291 einge⸗ 
5 Stellvertreter: Ser a Fobsionkaugrabe: a he an der Kreis⸗Chauſſee gelegen und an die i „Bilauntmachung. tragenen mc : 667 
£ "Sötleninipector Eſſer zu Zawadzki. ' 51 ine an der hieſigen evangeliſchen U. Cassirer 
Bett 75 Pleß-Nati i 0 er teß erſt bölli 5 Stadtſchule erledigte 631 Jzu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Vertrauensmann: Hüttenbeſitzer Schmula zu Nicolai. = 5 ’ Lehrerſtell Rattowiß, den 28. December 1587, 
1) Stellvertreter: Kabrifbefiger A. Freund a labor. zum ungefähretz Fenerverſicherungswerth e Baekt h € Königliches Amts⸗Gericht. 
2 \ ingenjeur Meyer zu Nicolai. ‚anderweitig beſetzt werden. . ET SEE EDER 
Vert * ee en * i ſofort zu verkaufen. Einkommen 900 Mark, aufſteigend Belanntmachung. 
Bertrauensmann: Fabritbeſther F. Su zu Neuland Get 1 555 VU De 8 Ace 7 8 0 e nftelung U) In der Kaufmann Jul us Langer: 
1 treter: z . Jgeſchke zu Neuland bei Neiſſe.] Thonlager, viele Jahrzehnte aushaltend, ſehr ſchönen zweiſchürigen Wi ee Dann 0 Mar 2 iſſe 
3 8 . F. Weigel zu Neuland bei Neiſſe. (Heuertrag circa 500 Centner pro anno), einem Graniiſteinbruch und eie bis zu 1800 Mark. Gala verein een 


Schlußvertheilung erfolgen. Bei einer 


verfügbaren Maſſe von 3672 M. 


7 * 
5 Wald. Ferner eine große, im Berliner Styl erbaute maſſive Villa mit! Meldungen mit Zeugniſſen und 
Schleſiſche Eiſen⸗ 1, Stah Berufsgenoſſenſchaft 20 Wohnräumen, 4 Balcons, viel Nebengelaß und Garten Dieter Lebenslauf ſind bis zum 30. Ja⸗ 


2 x € : ; . VPE 58 Pf. find zu berückſichtigen: 112 M. 
5 ca. Mk. 2400 pro anno), wegen prachtvoller Lage ſtets voll vermiethet. | Mar d. J. hier einzureichen. 6 N 3550 M. 
Section II. (Beuthen OS.) Erforderlich find Mk. 120 000 — je nach Abkommen auch erheblich weniger Greiffenterg i. Schl. 96 Pf. Forderungen ohne Motte. 
ö ſitzend Verzinfung des Capitals mit ca. 8 Procent bei großer Annehmlichkeit des den 6. Januar 1888. Neiſſe, den 9. Januar 1888. 1670] 
Der Vorſitzen e. Aufenthaltes. Ernſtliche Reflectanten erfahren Näheres unter H. 2139 Der Magiſtrat. Gottlieb Mayer, 
lung hann. 1283) durch Haaſenſtein 8 Vogler, Breslan. Opitz. 


Conecursverwalter. 


— 


n einem bedeutenden Putz⸗, 
Woll⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 


. Der Ausverkauf 


Ger, Verkäuf. u. Lehrmädch. 
empf. d. Herren Chefs gratis verw. 


Vermiethungen und Die Hälfte der 2. Etage 


er ee; 
N 0 A 
u 


.. VonGalanterie-u. Kurzwaaren des Fr. Chefred. Fuchs, Hummerei 17, IL. | fehäft Oberſchleſiens findet ein Miethsgeſuche. per 1. April Neudorfſtraßße 9 zu 
JS — . ——-— — I tüchtiger Verkäufer Stellung. „ ; vermiethen. [227 
Reuſcheſtraße 63 Eine ſchleſi ſche 85 niſche Sprache Bedingung. Infertionspreis bie Zeile 15 Pf. | RE N _ ___ 
5 n — Geſchäfts ſoll in Kurzem 2 iR fferten A. J. 118 a 5 Blücher platz S 
"Sue 7 — 2 En ie an: | Aus 555 grossen Köchin, 2 der Bresl. Big. Se Junlernſtraße 18119 ift die 2. Etage zu vermiethen. 

* 8 u € ei ver: ufuhren empfehlen: . 7 rn : = . = in Gaben, 95 
15 kauft. — Ebendaſelbſt findet der hochprima, re, süsse die ſchon im koſcheren F emen, Conferttong 5 schaft ſuche n ee 18 — Näheres im Laden [1259] 


Ausverkauf des J. Wiensko⸗ 
witz'ſchen Blumen⸗ und Federn⸗ 
Geſchäfts ſtatt. 1266] 


4 B. Jarecki, Autionator. 
Nlufruf! 


Neſtaurant gekocht hat, ich 
ſucht gegen hohes Gehalt 
M. Berg, Berlin, 
Charlottenſtraße Nr. 69. 


Eine geſ. kräft. Amme empfiehlt 


für Rechtsanwälte od. Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaften e Freiburgerſtr. 23 


zu vermiethen. iſt eine herrſchaftliche bequeme Woh⸗ 


— 0 _  — nung, halbe 3. Etage, 4 Zimmer, 
Roßmarkt 14 


Mittel⸗ u. Badecabinet ꝛc., vollſtänd. 
| 
iſt per April od. ſofort eine renovirte 


per ſofort einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der poln. Sprache mächtig. 
M. Cohn, Lublinitz. 


Ein junger Mann, 


Manufacturiſt, 


Messinaer, Cataneser, 
Palästina- und 


besonders billige 


alencia- 


. 
Sr 


renovirt, per bald od. Oſtern preis⸗ 
werth zu vermiethen. [1264] 


3 Als Pfleger des 7 Verm.⸗Compt. Kaiſer Wilhelmſtr. 9. Wohnung im dri 2 11711 ee 
1 2 7 „ ara ih erh ͤ .. N - ee g im dritten Stock für 750 
! Ferdinand Frischling schen Ap f 2 1 SINeM I | Ein umverd. Kaufmann, 27 Jahre | der ih EN u. Mark zu vermiethen. [1030] Alexanderſtr. 38 
Nachlaſſes von Kunzendorf for⸗ allerfeinste, vollsaftize, alt, ſeit einigen Jahren 1] | Sieferens steht zur Seite. 5 fe, Nardeeimmer Le größere Hälfte des 2. Stodes zu 
dere ich alle, welche Erbrechte und wachsgelbe Halter Gefl. Andresen erb. u. Z. J. R. 115 2 helle Vorderzimmer Oſtern 1888 zu vermiethen. 107 


Anſprüche auf den Nachlaß gel⸗ 
tend zu machen haben, auf, dieſe 
ihre Anſprüche innerhalb 4 Wochen 


part. im Comptoir. 


Carlsſtr. 44 


Messinaer und 
Syracuser 


find Ring 3 im 2. Stock zu Geſchäfts⸗ 
zwecken zu verm. Näh. im 3. Stock. 
Ebendaſelbſt ein kleines Ver⸗ 


Wilhelmsbrück. [1237] 


Ein junger Kaufmann, 


und Correſpondent einer Handels⸗ 
mühle der Prov. Poſen, ausgerüſtet 


. bei mir anzumelden. [232] mit eingehenden Kenntniſſen der kaufsgewölbe im Parterre. [1178 

iz Die nächſten Erben haben der C 7 t Mühlen⸗ und Getreidebranche, in] Materialiſt, 25 Jahr alt, militairfrei, ee ift der ganze erſte Stock zu Ge 
Erbſchaft entfagt. Itrone l |oenen derselbe Bisher nur thätig war, | mit Kenntnik der Mühlenbranche, in ummerei 25, |iHättssweren | 

> Trebnitz in Originalkisten und ausgepackt] ſucht Pr. 1. April er. oder ſpäter Comptoir, Lager und Reife ſchon 5 f ’ 

deo Nager f va el Hiker od. nen. übe ee s Of] ee See e, ſehr billig 

* = unter 50 an die Annoncen-Grpedition | 7- ' 1 5 u vermiethen. 1242 

f Pietsch. Erich & Carl Ahlel⸗ od. elrei egeſch. von 6. Müller's Nachf., Etage zu vermiethen. 44238 d Näheres © arlsſtraße 4%, 2 


Gefl. Off. unt. 691 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Poſen, erbeten. 


Zum sofortigen Antritt suchen 
wir einen 11971 


Görlitz, 
erbeten. [664] 


Tuchbrauche. 


Einen jungen Mann aus dem 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des für die hieſige 
Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt Bo 


Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13, 14 und 15, 


Schweidnitzerſtraße 33 


der 1. und 2. Stock ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei [1206] 


Ser 16 herrſch. Wohnung, 
1. Etage, beſt. in 1 Salon, 4 Zim. 
u. gr. Beigelaß, bald zu vermiethen. 


8 
ya 


1 

I. April 1888 bis 31. März 1889 und 1685] 2 August Herrmann. 

m: erforderlichen Bedarfs von ungefähr: Erich Schneider Buchhalter, Tuchgeſchaft 7 Ring 18 | 
F 8 2500 Klgr. Schweinefleiſch, in Liegnitz, er auch correspondiren kann. uchen zum baldigen Antritt Trebni er tra E 18 im Hofe iſt ein aus zwei großen 
14500 © Nindfleiſch, Ny Meldungen mit Abschrift der [fd W. & H. Gntlewakt. |ift die halbe 3. Gtage für 170 Thlr.] Räumen beſtehendes Parterrelocal 
| £ 9 15 ei. s a e Hoflieferanten. N und Gehalts-Ansprüchen] J. W. = — ak e 5 155 Garten⸗ per 1. April er. anderweitig, zu 
17 * U „ KNalblleiſch, A >11 = benutzung bald od. zum 1. April c. zu | vermiethen. 
be cee Grösstes Wolf’sche Buchhandlung, Für Stroh und derm, ah. 2. Etage lints. [1204| Näheres bei Gebr. Frieden- 
A ar Haupt-Lager — eutben os. Filzhut Fabrik. : 2 
. 2300 Klgr. Reis, von ini 2 Ein mit der Fabrikation vertrauter — N 8 j 
. echt Astrach. Ginige e spe r = Stage, Lin großer Laden. 
18 Pi Er y ſucht. i u. Beigelaß, ie ei üumi i 
. > Provifionsreifende Sn rk. . Mn Enge @catt geismer ve 
ne 600 2 Linien, Caviar. bei Vergütigung von Theilſpeſen für] lidendank““ Dresden erbeten. raße 36, Gde iel, 1. April zu vermiethen [ 

f 3500 „ Se Kaffe N ee enen e Is Tone ae a Sa en 

(er. 650 „ harter Zucker, Zur Erinnerung Poſen, Preußen und Sachſen geſucht. Sederbrauche! Bismarckſtr. 18 U. 14 Ni 1 59 
. 4000 = Farin, Feinſte Delicateſſen in geräuch. Meldungen erbeten sub II. 2122 an] Ein junger Mann, in unge⸗ herrſchaftl. Wohnungen zu 1050, 850 cola . ’ 
N en z 87555 un u.marinietenOftjee-Fiichtvanren, Haaſenſtein & Vogler, Breslau. Juen far ein lere Törder u. 650 M. zu vermiethen. Näheres 805 3 Stock Pa als 8 
vg a Soda, Te, alle Sorten Salzheringe u. Sar⸗ C 2 85 Siber. Haus reift, ſucht per 1. April a. o., Bismarckſtraße 14, 1. Etage, rechts.] Local zu vermiethen. [1262] 


700 Mtr. Tuch zu Pfleglings⸗ 


dellen in der pommerſchen gilh- 


waaren⸗Handlung [1261] 


vorzugsweiſe in Breslau, paſſendes 


Berlinerſtraße 8 


Carlsſtraße 36 


—.— ne ee 


‚fe 2 . 8 8 
13 kleidern N = Ein größeres Fabrikgeſchäft Engagement. [1197 \ & 2 
1 \ 30 Tuch zu Wärteran⸗ E. Neukirch, in einer Stadt Mittelſchleſiens 8 erten sub P. P. 83 an dle e. herrſch. Wohn., 5 Zimm., z. verm. ſind ſehr große helle Magaziuräume, 
1 ‘ zügen, Nicolaiſtraße 71. 9 ſucht einen Caſſirer, der mit dem Exped. der Breslauer Ztg. erbeten. — — : — aan auch zu gewerblichen Zwecken geeignet, 
Be - 4000 „ Leinewand zu Hemden, | — . ]Kaſſenweſen vertraut und der Ein junger Mann (moſ), Specer, Ning 19 zum 1. Juli zu vermiethen. [237] 
45 3000 „ Leinewand zu Bett⸗⸗ . b W̃ 2 doppelten Buchführung mächtig E värti noſ.) Specer., 2. De ee er een 
f zeug, Trauben⸗Wein, i. Derſelbe muß CEhriſt und] 1 in 5 iſt die 2. Etage ſofort od. per April 1 Pferdeſtall 85 
5 1000 2 Leinewand, blau flaſcheureif, abſolute WHechtheit in geſetztem Alter ſein und min⸗ wagrengeſchäft Stehen Motu I zu 1 ® 0% NReud 9 g 
\ F 2 zu Frauen⸗ 3 3 1 — — 15000 Mark Caution Offerten bitte in ek und F. 75 Näheres bei D. Immerwahr. eudorfſtraße 9 zu vermiethen. 
eidern a 55 er Weißwein à ellen können. g ie Sn 117 N ſt. ; 2 Cabinets 

f 3 700 Flanell zu Frauen- 1878er Weißwein à 85, 1881er] Offerten mit Angabe der bis⸗ poſtlagernd Lipine OS. [1171] Sadowaſtr. 63, 1 Küche für 15 e 15 a er 
ea Kleidern, ital. kräftigen Rothwein a 95 herigen Thätigkeit und Gehalts: Büreanvorſteher geſucht 1... ... . — — 
4 20'000 Drillich zu Sommer: | Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 350 anſprüche werden erbeten an 5 r. 400 Moltleſtraße 9 Serrichaftliche Wohnungen, 1. u. 2 Etage, jede 
5 ö anzügen Liter an, per Nachnahme. Probe⸗[ Nudel Mosse, Breslau,] Ich ſuche einen tüchtigen Büreau⸗ N ‚I 6 Zimmer, Badecabinet, Gartenbenutzung de., 
1 iſt Termin auf [662] [ flaſchen ſtehen berechnet gern zu Sub Chiffre N. 21. 221] Vorſteher, welcher polniſch geläufig 1. April er. zu vermiethen. Näheres 1. Etage. . Kühn. 
19 9 ‚Dinstag, den 24. Jannar 1888, | Dienſten. 0201 r e re unn und tea hohem 17741 EEE | 
0 n nene 3 Mh, 3.Schmalgrund, Dettelbach a. W. engere Herren en Meier, 1 Friedrich⸗Wilhelmſtr. 2b, 1. Etage, am Marktplaz, 
. im Empfangszimmer der Au- zug- 1 UNE mit e Bild 8 Rechtsanwalt und Notar, ſind 2 Wohnungen von 4 reſp. 5 Zimmern und reichlichem Zubehör per 

ſtalt angeſetzt. Kein Huſten mehr! wit sgediegener Bildung. s 3 April zu vermiethen. Näheres beim Hanähätter. 25 

„Dieſe Bedürfniſſe werden in vor⸗ Ne ein Huf 1 mehr! welche in den besseren 28 FEC . 


Kreisen zu verkehren ge- J, Für eine Keſſelfabrit wird zum 
wöhnt und sich dem Be- I baldigſten Antritte ein 176] 


ruf le LElensser erſter Jugenieur 222 AAA EEE 
| Speetors e dale te e e een] Ein großer heller Doppelladen 


Spectors zu widmen i 3 N 
x pfungsverſuchen beſitzen und geeignet [an 2 Straeufrönten, Hummerei 54 und Altbüßer-Ohle 7, dicht an der 


gesonnen sind, finden 5 fei { „end : 956 
ze bein, das Geſchäft im Verkehr mit 11256] 
lohnendehleschäf- der Kundſchaft zu vertreten. 


Zwiebelſaftes in richtiger Zuberei⸗ FR 
tung bei Huſten⸗, Lungen⸗, Bruſt⸗ 
und Halsleiden findet glänzendſte 
Beſtätigung bei dem Gebrauch der 


O. Tietze's 
Zwiebelbonbons. 


ſtehender Reihenfolge zur Licitation 
1 eſtellt und Nachgebote nicht berück⸗ 
160 ſchtigt. Proben von Tuch, Leine⸗ 
wand, Flanell und Drillich liegen 

im Anſtalts⸗Bureau zur Einſicht aus. 
Die anderweiten Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht, 

1 können jedoch auch vorher in unſerem 
„Bureau eingeſehen oder gegen Er⸗ 


Ein Laden Riemerzeile 2021 


per 1. April zu vermiethen. Näheres parterre bei Herrn Jamus. [217] 


Schweidnitzerſtraße, vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 
Näheres Alte Taſchenſtraße 21 im Schuh⸗Geſchäft. 


In Packeten & 50 und 25 Pf. nur 45 ir 7 * ß 
ſtattung der Copialien bezogen bed ben Sc S. G. 88 0 tigung und auf Grund . Gefällige Offerten mit Angabe de ——.——m 
werben, Ohlauerſtr. 21, Umbach 8 Kahl, bewiesener Leistungsfähig. f Gebaltsanſprüche, bisherigen Thätig- Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Januar, 
Bunzlan, den 3. Januar 1888. Taſchenſtr. 21, u. in der Drogerie, |” keit Festes Engage- Hit gc. unter. T. 192 an Rudolf Von der deutschen Beswarte zu Hamburg, 
Die Direction Neumarkt 18, Hoffmann & Auſt, ment bei einer Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ahr . 1 5 Beobachtungszeit 8 Uhr Mor . 
der Provinzial⸗Irren⸗Auſtalt. ] Sonnenplatz, Erich & Carl alten denischen & gens 


Für mein Baugeſchäft verbunden 


— 


. Für mein Wäſche⸗ und Weiß⸗ j 
8 een fache ich zum bal⸗ Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach» 
digen Antritt bei freier Station einen [4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm- 


> 10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Lehrling 3 


Uebersicht der Witterung. 

mit guter Schulbildung. Ein Maximum von über 819 Er liegt 8 i ein 

1 Minimum von etwa 745 mm über Lappland. Bei schwacher, südwest- 

S. Fer n bach, licher bis nordwestlicher Luftströmung ist das Wetter über Central- 

Neiſſe. — Europa trübe, neblig und ungewöhnlich milde. In dem Streifen-Alt- 

Für mein Modewaarengeſchäft | kirch-Hannover liegt die Temperatur 5 Grad über Null. Im deutschen 
ſuche zum baldigen Antritt einen 

weiten 477 


Die Stelle eme, 
erſten Verkäufers 
und Decorateurs 


wpird vacant u. iſt ſofort reſp. M 
1. April zu beſetzen. Kenntniß & 
der polniſchen Sprache Bedin⸗ 

gung: Bewerber wolle unter ® 
Beifügung der Photographie, 
Referenzen über ſeine bisherige f 
Thätigkeit aufgeben. [220] 


—_—}[&cneider, Schweidnitzerſtraße 15, 2 S u i e Nine ik N N —— 
Eins der venommirteften und Ed. Groß, Neumarkt. 0201 Lebensvers. Ge- mit Ningofenziegelei ſuche ich per 8338 8 8 
bedeutendſten Fabrik Geſchäfte . —— sellschaft ersten ? 8 einen Tu. een Ort. 23 25 8 Wind. Wetter. Bemerkunge 
in ſeidenen Futterſtoffen und BE” Aufgeſprungene Hände Ranges. [549] ver äſügen [619] 3388 gen 
* ‚ Kragen = Sammten ſucht für verhütet und befeitigt mein Fr. Of. sub F. G. 1 10 Bantechniker 28888 
* Breslau einen 118⁴ Lanolin-Cold-Cream, 3 nk 15 0 * BAAR 775 SSW — 
125 ſowie die daraus hergeſtellte a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. der daſſelbe event. nach Jahresfriſt] Mullaghmore. - 5 3 |heiter. 
1 Vertreter Glycerin⸗Cold⸗Cream Seife. — J ſelbſtſtändig übernehmen kann. Aberdeen ....| 774 4 W 1 h. bedeckt. | 
a * E. Stoermer's Nachf. Hoffschildt — 1 Gehaltsanſprüche, Zeugniß = Ab-| Christiansund .| 767 7 WSW 8 Ibedeckt, j 
zan Ee wird nur Werth aaf eine Ohlauerſtr 4 1588] " RE EEE | {chriften und Referenzen erbittet Kopenhagen. 773 4 WSW 2 Nebel. 
j ö kt Fe, pe Kraft, die Artikel 18 Für ſofort oder 15. Februar; 0 Mehlhorn Stockholm : 768 1 |SW 2 bedeckt. | 
8 und Kundſchaft kennt, mit den Harzer Kanarien, 2 ſuche aus der Provinz für mein 1 3 |Haparanda....| 746 | —1 Istill heiter. 
feinſten Referenzen verſehen iſt ff. Hohlroller m. ſ. ſchönen i Coloniglwaaren⸗ u. Aſſecuranz⸗ Maurermeiſter und Ziegelei⸗ Fe 770 | —11 [SSW 2 bedeckt. 
und ihre ganze Thätigkeit nur Geſangstouren ach. 815, Geſchäft einen jünger. beſtens beſitzer in Juowrazlav. Moskau 776 —20 IN 1 wolkenlos, | 
dieſer Vertretung widmen will, Weibchen & 75 Pf. verſend.]empfotzleuen I ͤ V SISSW3 Nebel » | 
egt. A unt. Gar. geſund. Ank. pr. C zs € 2 tüchtige Gelbgießer⸗Geſellen Br x 2 dr 2 
Offerten wolle man u. J. 6122 Nachn. C. Node, Frei-] One dee + 5 finden dauernde u. lohnende Be⸗ Held ae 778 4'\w1 wolkenlos | 
2 an Rudolf Mosse, Cöln, burg a. U. in Thüringen.] Bewerbungen unter II. 2103 ſchäftigung (Reiſe wird vergütet). 1 8 775 2 WNW 1 Nebel. 
0 79 laugen laſſen. JV TTT an Haaſenſtein 8 Vogler, 5 A. YArsmiz, Thorn, re 777 4 \WNW 2 Nebel. 
K ppein hierſ. ſeit 20 Jahren beſtehend. Geldſchränke Zi 1203] | [229] Gelbgießermeiſter. Swinemünde. 776 2 SW 4 Nebel. 
N 1 e e Der a neueſter Conſtruction empf. in großer r Gi fi un er Neufahr wasser] 775 1INW I bedeckt. 
* mit feiter‘ undſch.beabſicht ich anderer } Auswahl A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. Ein Commis, Speeeriſt, kath., auch 2 1 1 9 Memel . 774 1 ISW 3 bedeckt. 
. 5 nternehm. halber unt. günſtig. Beding. — poln. ſprechend, mit Pa.⸗Referenz., K ufm aun Pari # j 
En zu verkaufen. Neflect. belieben ſich Stellen-Anerbieten ſucht per bald od. v. 1. Febr. Stellung. : 8 Mu a 778 6 Iw 1 e 
direct an mich zu wenden. en . Ä Off. an Firma N. Cohn, Oppeln. | Einj.⸗Freiw., der am 1. ctbr. ee 755 5 3 2 5 4 
. und Geſuche. Für ein Manufacturwagren⸗ und] ſeine Lehrzeit in einem d. bed. Wiesbaden.. 779 7 NW 2 bedeckt. 
Ein ſeit mehreren Jahren beſtehend.] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. [Herren⸗Confections⸗Geſchäft wird per Colonialwaaren⸗Geſch. beendet] München 778 3 SW 1 Nebel. 
19 nachweist. gangb. Detail⸗Geſch. —— ſofort oder 1. Febr. c. ein der pol⸗ hat ſucht ſofort z. weiteren Aus⸗[ Chemnitz 779 2 still bedeckt. Nebel. 
im beſter Lage der Stadt iſt anderer | Tür drei Mädchen im Alter von 8 niſchen Sprache mächtiger bild Stellnug als Volontair. ] Berlin 777 3 SWI Nebel. 
„Unternehmungen halber billig zu ver: | OÖ bis 13 Jahren wird eine tüchtige, 18 = g 9 rien 778 3 W 2 bedeckt. 
kanſen. Erforderl.Eapital7:—10000 | geprüfte Erzieherin nach einer Pro⸗ Tome — Gefl. Off. sub Ch. S. an] Breslau 778 0 | stin bedeckt. [Regnerisch. 
Mark, je nach Uebereinkunft. [1253] vinzialſtadt Poſens geſucht. Gefl. geluct. Off. an Herren Jacobowitz/Haasenstein & Vogler, Görlitz, Ai 2 Bear: a i 
Näheres zu erfr bei S. Angrens, Off. an Herrn M. ODelsner, & Silberstein in Breslau zu richten. erbeten. [230] — I 23 > | 2 = 
„Graupenſtr. 19, 1 Treppe. Breslau, Berlinerſtraße 73. z 2 275 Triest. 772 7 0 2 wolkenlos. 


Eine tücht. deutsche Bonne aus 
gutem Hause empfiehlt warm Erl. 
Doering, Klosterstr. 1f. [240] 


% Mein Garten⸗Reſtaurant iſt 
70 15. Februar oder 1. April d. J. 

ab an einen tüchtigen, umfichtigen 
8 y ag der auch eine gute Küche 
2 ührt, zu vergeben. — Eventuell 
- ift auch das ganze Etabliſſement mit 
2 dem Bier⸗Engros⸗-Geſchäft und der 
5 Eiskellerei an zahlungsfähige Reflee⸗ 
tanten zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. 616] 


AA. Siwinna, 
* Oppeln. 


Wir ſuchen pr. 1. März event. früher 
für die Coſtume⸗ u. Mäntel: 
Coufection eine gewandte Ver⸗ 
käuferin von vortheilhafter Figur.] 
Bedingung: Genaue Kenntniß der 
Branche. [239] I% 
C. Brüll & Cie., Hamburg. 
1 


ne geübte Schneiderin, ſeit Jah⸗ 


Binnenlande ist fast allenthalben Regen gefallen. Auch über Skandi- 
navien und Umgebung ha rrscht ungewöhnliche Wärme. 


ei. ren ſelbſtſtändig, ſucht Stellung I. Baend el, 2 Be EB TEEN . ̃]²?Ä 
3 2 Stückfäſſer, 4 Halb ⸗Stück⸗ als onen 5 2 pri ; Beuthen OS.. 3 Lehrling Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
5 fäſſer find zu verkaufen bei 1263] Schneiderei. 1254] [Modewaaren⸗ u. Confections⸗ | mit guter Schulbildung. für das Feuilleton: Karl Vollrath, 
2 -" Leopold Friedländer, Offerten sub E. 8. 86 an die Bazar. Emanuel Freund, für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Friedrich⸗Carlſtraße Nr. 6. Exped. der Bresl. Zta. RR 8 2 Schweidnitz. } Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


5 Se * 


